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1. EINLEITUNG 1.1 AUSGANGSLAGE 

1. EINLEITUNG 

1.1 AUSGANGSLAGE 

Die FAMBAU Genossenschaft ist im Besitz der Familiensied-
lung Meienegg im Stöckacker-Quartier, die sie in den Jahren 
1949 - 55 realisiert hat. Die FAMBAU wurde 1945 gegrün-
det und ist als gemeinnützige Wohnbaugenossenschaft 
vorwiegend in der Region Bern tätig. Sie bezweckt, ihren 
Mietenden preisgünstigen Wohnraum in Kostenmiete zu 
vermitteln und diesen dauerhaft der Spekulation zu entzie-
hen. Grundlegend wird von der FAMBAU bei der Siedlung 
Meienegg eine innere Verdichtung angestrebt. Zum einen 
ist die bestehende Bausubstanz teilweise in einem sehr 
schlechten Zustand und weist dringend Sanierungsbedarf 
auf, zum andern sind der Baustandard und die Wohnungs-
grössen nicht mehr zeitgemäss. Die soziale Durchmischung 
der Anwohnerschaft und der ursprüngliche Zweck als Fami-
liensiedlung sind nicht mehr gewährleistet. 

Mit dem Stadtentwicklungskonzept STEK 16 strebt die Stadt 
Bern eine bauliche Verdichtung in strategisch bedeutsamen 
Gebieten des Stadtkörpers, sogenannten «Chantiers», an. 
Der Raum Stöckacker Nord liegt innerhalb des «Chantiers» 
Bümpliz-Nord und bietet damit städtebauliches Entwick-
lungspotenzial in unmittelbarer Nachbarschaft zum ESP 
Weyermannshaus.

Mit dem Studienauftrag «Städtebauliche Studie Stöckacker 
Nord, Bern» in den Jahren 2017/2018 wurde die städtebau-
liche und soziale Verträglichkeit einer solchen Verdichtung 
und Transformation analysiert und die Rahmenbedingun-
gen für den vorliegenden Projektwettbewerb definiert. 

Die Siedlung Meienegg ist im Inventar der städtischen 
Denkmalpflege als «erhaltenswert» eingestuft. Der Studien- 
auftrag «Städtebauliche Studie Stöckacker Nord, Bern» 
zeigte, dass die Siedlung mit einer neuen städtebaulichen 
Qualität ersetzt werden kann, dass aber in den weiteren 
Planungsschritten, der Etappierung, eine wichtige Bedeu-
tung beigemessen werden muss.

Es soll im Gebiet Stöckacker Nord keine in sich geschlossene 
Siedlung, sondern vielmehr ein Stadtquartierteil entstehen, 
der Offenheit nach aussen signalisiert. Die Quartierbewoh-
nenden sollen von einem attraktiven Wegnetz, klimawirk-
samer Umgebungsgestaltung, publikumsorientierten und 
gemeinschaftlichen Erdgeschossnutzungen, sowie einer 
Stärkung des Subzentrums Bethlehem-/Stöckackerstrasse 
hin zu einem Quartierversorgungszentrum profitieren kön-
nen. Angestrebt werden 4- bis 6-geschossige Gebäude, 
wobei punktuell städtebauliche Akzente mit höheren Ge-
bäuden möglich sind. 

Zur Erreichung der Zielsetzung veranstaltete die FAMBAU 
Genossenschaft, Bern in Zusammenarbeit mit der Stadt Bern 
den vorliegenden Projektwettbewerb im Einladungsverfah-
ren nach SIA-Ordnung 142 für Architektur- und Ingenieur-
wettbewerbe (Ausgabe 2009) mit 12 Bearbeitungsteams. 
Das Resultat wird anschliessend planungsrechtlich in der 
Überbauungsordnung gesichert. 

Der Projektvorschlag, der im vorliegenden Verfahren zur 
Weiterbearbeitung empfohlen wird, bildet die Grundlage 
zur Ausarbeitung der Überbauungsordnung mit dem Ziel, 
im Jahr 2021 mit der Erarbeitung zu starten und 2022 den 
Stimmberechtigten der Stadt Bern vorzulegen.

1.2 ZIEL DES PROJEKTWETTBEWERBS 

Der vorliegende Projektwettbewerb hat zum Ziel, auf Basis der Anforderungen effizient realisierbare Projekte für das 
neue Stück Stadtquartier Meienegg hervorzubringen, welche die Vorgaben der «Städtebaulichen Studie Stöckacker 
Nord, Bern» städtebaulich, architektonisch und betrieblich überzeugend umsetzen.

Der Städtebau und die Freiraumstruktur sollen die Entwicklungsschritte und den Transformationsprozess von der 
Siedlung zum städtischen Quartier abbilden.

Die gesuchten Lösungen hatten die hohen Anforderungen der Veranstalter an einen qualitätsvollen, zukunftsge-
richteten Stadtraum auf Basis der angestrebten Grundsätze und Anforderungen zu erfüllen, sollten sich bezüglich 
Wirtschaftlichkeit, Funktionalität und Effizienz auszeichnen und einen Beitrag zu einem lebendigen Quartierbauteil 
mit Zentrumsfunktion leisten.

Ziel ist es, mit der ersten Etappe der Realisierung im Jahr 2024 zu starten und diese in drei bis vier Etappen abzu-
schliessen. Die Siedlung Meienegg wird schrittweise in ein Stadtquartier weiterentwickelt.
 

1. EINLEITUNG 1.2 ZIEL DES PROJEKTWETTBEWERBS

Luftbild Stöckacker Nord
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2.4 PREISGERICHT

Das Preisgericht setzte sich wie folgt zusammen: 

Stimmberechtigte Mitglieder

Sachpreisrichterinnen und -richter

-	 Walter Straub, FAMBAU Genossenschaft, Bern (Vorsitz)
-	 Alexander Schaller, FAMBAU Genossenschaft, Bern 
-	 Rachel Picard, Quartierkommission Bümpliz-Bethlehem QBB
-	 Mark Werren, Stadtplaner, Bern
-	 Bernhard Giger, Beauftragter Kommunikation, Bern (Ersatz) 

Fachpreisrichterinnen und -richter 

-	 Silvio Ragaz, Architekt, Bern 
-	 Christopher Berger, Architekt, Bern
-	 Sabine Wolf, Stadtplanerin, Landschaftsarchitektin, Zürich
-	 Michael Meier, Architekt, Zürich
-	 Simon Schöni, Landschaftsarchitekt, Bern
-	 Jürg Hänggi, Planer, Bern (Ersatz)

Expertinnen und Experten ohne Stimmrecht

-	 Urs Indermühle, FAMBAU Genossenschaft, Bern
-	 Olivia Kaufmann, FAMBAU Genossenschaft, Bern
-	 Mikael Garn, Stadtplanungsamt, Bern
-	 Isabel Marty, Fachstelle Sozialplanung, Bern
-	 Ueli Habegger, Denkmalpfleger, Luzern
-	 Renato Bomio, Nachhaltigkeit, Belp
-	 Peter Affolter 2ap, Bauökonomie und Bautreuhand, Bern
 

2.5 ENTSCHÄDIGUNG

Für die Preise, Entschädigungen und Ankäufe stand die Summe von CHF 250‘000.– zur Verfügung.

2. BESTIMMUNGEN ZUM VERFAHREN 2.1 VERANSTALTER 2.2 VERFAHREN 2.3 VERFAHRENSBEGLEITUNG UND VORPRÜFUNG

2. BESTIMMUNGEN ZUM VERFAHREN

2.1 VERANSTALTER

Veranstalter des Verfahrens sind die FAMBAU Genossenschaft, Bern in Zusammenarbeit mit der Stadt Bern.

2.2 VERFAHREN

Es handelt sich um einen einstufigen Projektwettbewerb nach SIA-Ordnung 142 für Architektur- und  
Ingenieurwettbewerbe (Ausgabe 2009) im Einladungsverfahren. 
Das Verfahren untersteht weder den öffentlichen Beschaffungsregeln nach GATT/WTO, noch den  
eidgenössischen oder kantonalen Submissionsvorschriften.
Innert der vorgegebenen Frist wurden die eingegangenen Fragen und deren Beantwortung durch das  
Preisgericht genehmigt und allen Teilnehmenden zugestellt.

2.3 VERFAHRENSBEGLEITUNG UND VORPRÜFUNG

Hänggi Planung + Beratung GmbH 
Ostermundigenstrasse 73
3006 Bern

2. BESTIMMUNGEN ZUM VERFAHREN 2.4 PREISGERICHT 2.5 ENTSCHÄDIGUNG

Stadtentwicklungskonzept STEK 16
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2. BESTIMMUNGEN ZUM VERFAHREN 2.6 BEURTEILUNG UND BEURTEILUNGSKRITERIEN

2.6 BEURTEILUNG UND BEURTEILUNGSKRITERIEN

Die gewählten Beurteilungskriterien legten aus einer Gesamtsicht heraus Wirkungen, bzw. Qualitäten und Defizite der 
Projekte bezüglich der drei Säulen einer nachhaltigen Entwicklung offen. Das Preisgericht hat aufgrund der aufgeführten 
Kriterien im Rahmen seines Ermessens eine Gesamtwertung vorgenommen.

3. WETTBEWERBSBEURTEILUNG 3.1 VORPRÜFUNG / PROJEKTZULASSUNG 3.2 BEURTEILUNG

>	 Planungsidee/Gestaltung – Städtebauliche und ge-

stalterische Qualität der Gesamtkonzeption (Dichte, 

Körnung und Massstäblichkeit, Eingliederung und 

Vernetzung mit dem Quartier, der Nachbarschaft und 

dem Umfeld, v.a. Durchwegung und Anbindung für 

Langsamverkehr / Schattenwurf / Baugruppe / klima-

bewusste und biodiverse Umgebungsgestaltung); 

Gemeinschaftsorientierung, Begegnungsmöglich-

keiten und Aneigenbarkeit; Identität; Qualität der 

architektonischen Lösung je Etappe (Grundriss und 

Schnitt, Erscheinungsbild und Proportionen der Fassa-

den, Materialisierung); Aussenraumqualität je Etappe; 

Identität und Ausstrahlung.

>	 Nutzung/Funktionalität – Nutzungszuteilung und 

-Durchmischung aufgrund der unterschiedlichen 

Exposition und Lagequalitäten; Umsetzung der 

Grundsätze und Anforderungen, Qualität der Nut-

zungsdurchmischung; Raum- und Nutzungsqualität 

der Wohnungen, Erschliessungs- und Gemeinschafts-

räume sowie Aussenräume; Gestaltung Übergänge 

innen/aussen sowie privat/halbprivat/ öffentlich; 

Eignung hinsichtlich einer hohen sozialen Nachhaltig-

keit, Eignung der Erdgeschosse für öffentlichkeits-, 

publikums- oder gemeinschaftsorientierte Nutzungen 

zur Stärkung des Subzentrums Bethlehem-/Stöckac-

kerstrasse / Erzeugung guter Nachbarschaften; gute 

Adressbildung und Auffindbarkeit; Flexibilität bezgl. 

Wohnungsmix; Zweckmässigkeit der Erschliessung; 

Qualität und Nutzbarkeit der Aufenthalts- und Spiel-

flächen; Mobilität: Erschliessungskonzept, Langsam-

verkehr, Anlieferung/Parkierung.

>	 Wirtschaftlichkeit – Kosten-Nutzen-Verhältnis bezüg-

lich Investitions-/ Betriebskosten und Ertragspotential; 

Flächeneffizienz; Potential der vorgeschlagenen Struk-

turen bezüglich der Marktfähigkeit (Vermietbarkeit); 

Zukunftsfähigkeit der Gesamtkonzeption; Konstrukti-

ve Umsetzung, Nachhaltigkeit (Energieeffizienz, Mate-

rial, Ökologie).

>	 Realisierung – Flexibilität in der Umsetzung und Etap-

pierung; funktionale Qualität der einzelnen Etappen/

Gebäudegruppen/Gebäude; Betriebs- und Unterhalts-

kosten; Umgang mit den übergeordneten Baurechtli-

chen Rahmenbedingungen.

3.2 BEURTEILUNG

Die Beurteilung der Projekte erfolgte am Freitag, 23. Ok-
tober 2020 und am Mittwoch, 4. November 2020, gemäss 
den im Programm beschriebenen Beurteilungskriterien. 
Das Preisgericht nahm aufgrund der aufgeführten Kriterien 
im Rahmen seines Ermessens eine Gesamtwertung vor.
Das Preisgericht war an beiden Tagen beschlussfähig.

Vor dem Einstieg in die Präsentation der Vorprüfung hatten 
alle Jurymitglieder im Rahmen eines individuellen Rund-
gangs die Gelegenheit, sich einen ersten Überblick über die 
Eingaben zu verschaffen.

Das Preisgericht genehmigte den Vorprüfungsbericht und 
beschloss, alle 12 Projekte zur Beurteilung und Preisertei-
lung zuzulassen.

Erster Beurteilungsrundgang

Im ersten Beurteilungsrundgang wurden die zwölf Projekte 
unter der Leitung der Fachpreisrichter untersucht und im 
Plenum diskutiert.

Nach einer eingehenden Diskussion über alle Wettbe-
werbsbeiträge, beschloss die Jury folgende 5 Projekte im 
1. Beurteilungsrundgang auszuscheiden:

PROJEKT  NR.	 1	 Meienegg
PROJEKT  NR.	 5	 Swing out
PROJEKT  NR.	 9	 Kurs im Wind
PROJEKT  NR.	11	 ‚üsi meienegg‘
PROJEKT  NR.	12	 SPINA

Diese Projekte haben durchaus ein gewisses Potential und 
lieferten einen guten Beitrag in einzelnen Bereichen, wie-
sen jedoch städtebauliche Schwächen oder konzeptionelle 
Mängel auf.

3. WETTBEWERBSBEURTEILUNG

3.1 VORPRÜFUNG / PROJEKTZULASSUNG 

Die 12 Projekte gingen termingerecht und anonym (Plä-
ne 31. August 2020 / Modelle 14. September 2020) beim 
Veranstalter ein.

Die eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurden geöffnet 
und in der Reihenfolge ihres Eintreffens bei der Verfah-
rensbegleitung nummeriert:

PROJEKT  NR.	 1	 Meienegg
PROJEKT  NR.	 2	 Collage
PROJEKT  NR.	 3	 MEIE
PROJEKT  NR.	 4	 SEMPLICITTÀ
PROJEKT  NR.	 5	 Swing out
PROJEKT  NR.	 6	 Werkgasse
PROJEKT  NR.	 7	 Tessuto
PROJEKT  NR.	 8	 U-MARMT
PROJEKT  NR.	 9	 Kurs im Wind
PROJEKT  NR.	10	 PARABEL
PROJEKT  NR.	11	 ‚üsi meienegg‘
PROJEKT  NR.	12	 SPINA

Die Vorprüfung wurde vom 7. September bis 20. Okto-
ber 2020, unter der Leitung des Wettbewerbsbegleiters, 
Jürg Hänggi, Bern, unter Beizug folgender Expert*innen 
durchgeführt:
 
-	 Isabel Marty, Fachstelle Sozialplanung, Bern
-	 Christine Gross, Stadtplanungsamt, Bern
-	 Olivia Kaufmann, FAMBAU Genossenschaft, Bern
-	 Renato Bomio, Nachhaltigkeit
-	 Ueli Habegger, Denkmalpfleger
-	 Philipp Stauffer, 2ap / Bauökonomie
-	 Peter Affolter, 2ap / Bauökonomie

Die Ergebnisse der wertungsfreien Vorprüfung wurden in ei-
nem Bericht zuhanden des Preisgerichts zusammengefasst.
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Nach weitergehenden Diskussionen und Bewertungen der 
verbleibenden fünf Projekte im Plenum wurden schwer-
gewichtig die Themen Architektur, Identität (Quartier), 
Etappierung, Qualität der Innen- und Aussenräume, sozial-
räumliche Qualität sowie Ökologie und Ökonomie vertieft 
diskutiert und beurteilt.

Kontrollrundgang

Während des Kontrollrundganges wurden alle zwölf Projek-
te nochmals überprüft, vergleichend diskutiert und gegen-
einander abgewogen. Es wurde ein Rückkommensantrag, 
bezüglich dem Projekt Nr. 1 Meienegg, gestellt. Das Projekt 
Nr. 1 Meienegg wurde nach eingehender Diskussion vom 
ersten Rundgang in den zweiten Rundgang, gehoben.

Schlussrundgang

Das Preisgericht beurteilte im Schlussrundgang die fünf 
verbleibenden Projekte abschliessend, gemäss den Beurtei-
lungskriterien aus dem Programm des Projektwettbewerbes 
«Stöckacker Nord – Meienegg, Bern».

3. WETTBEWERBSBEURTEILUNG 3.2 BEURTEILUNG

Präsentation der Prüfungsergebnisse: Wirtschaftlickkeit

Die Ergebnisse der Prüfung und Kontrolle der Mengen/
Mengenkennwerte und der Kosten/Kostenkennwerte (Wirt-
schaftlichkeit) wurden dem Preisgericht durch den Exper-
ten, Peter Affolter, 2 AP Bauökonomie, Bern, vorgestellt.

Aufgrund der Mengen/Mengenkennwerte und Kosten/Ko-
stenkennwerte wurde kein Rückkommensantrag gestellt.

Zweiter Beurteilungsrundgang

Nach einem weiteren Studium, einer vertieften Beurteilung 
und dem eingehenden Vergleich der Projekte, wurden fol-
gende zwei Projekte ausgeschieden, die trotz Qualitäten 
in einzelnen Teilbereichen, im Vergleich gegenüber den 
verbleibenden fünf Projekten grössere Mängel aufwiesen:

PROJEKT  NR.	 4	 SEMPLICITTÀ
PROJEKT  NR.	10	 PARABEL

Engere Wahl

Der zweite Beurteilungstag startete mit der Vorstellung 
der vertieften Vorprüfungsresultate und dem Vorlesen der 
Projektbeschriebe der Projekte der engeren Wahl. Zum 
Start des zweiten Beurteilungstages wurde kein Rückkom-
mensantrag gestellt.

Aufgrund der Ausscheidungen im zweiten Beurteilungs-
rundgang verblieben somit folgende fünf Projekte in der 
engeren Wahl:

PROJEKT  NR.	 2	 Collage
PROJEKT  NR.	 3	 MEIE
PROJEKT  NR.	 6	 Werkgasse
PROJEKT  NR.	 7	 Tessuto
PROJEKT  NR.	 8	 U-MARMT

4. ENTSCHEID UND EMPFEHLUNGEN DES PREISGERICHTS 4.1 RANGIERUNG UND PREISZUTEILUNG 4.2 ERMITTLUNG DER VERFASSER

4. ENTSCHEID UND EMPFEHLUNGEN DES PREISGERICHTS 
  
 
 
Das Preisgericht empfiehlt den Veranstaltern auf Basis der intensiven Diskussionen und in Abwägung aller Beurtei-
lungskriterien einstimmig das Projekt: 

PROJEKT  NR.	 3	 MEIE

zur Weiterbearbeitung und Ausführung gemäss den Ausschreibungsbedingungen.

4.1 RANGIERUNG UND PREISZUTEILUNG 

Gestützt auf die im Wettbewerbsprogramm aufgeführten Beurteilungskriterien, beschloss das Preisgericht nach ein-
gehender Diskussion einstimmig folgende Rangierung und Preiszuteilung:

Alle zwölf Projekte erhalten die feste Grundentschädigung von CHF 8‘000.– gemäss den Programmbestimmungen.

4.2 ERMITTLUNG DER VERFASSER 

Nach der Beschlussfassung über die Empfehlung des Preisgerichts und der Genehmigung des Berichts wurden die Verfasser-
couverts geöffnet.

1. RANG	 1. PREIS: 	 PROJEKT	 NR.	 3 	 MEIE 	 Preissumme: CHF 45‘000.–

2. RANG	 2. PREIS: 	 PROJEKT	 NR.	 8	 U-MARMT	 Preissumme: CHF 35‘000.–

3. RANG	 3. PREIS: 	 PROJEKT	 NR.	 7	 Tessuto 	 Preissumme: CHF 34‘000.–

4. RANG	 4. PREIS: 	 PROJEKT	 NR.	 2	 Collage 	 Preissumme: CHF 22‘000.–

5. RANG	 5. PREIS:	 PROJEKT	 NR.	 1	 Werkgasse	 Preissumme: CHF 18‘000.–
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5. EMPFEHLUNGEN UND WÜRDIGUNG 

5.1 EMPFEHLUNGEN

Das Preisgericht empfiehlt der Auftraggeberin, der FAMBAU 
Genossenschaft Bern, einstimmig das Projekt „MEIE“ als Ge-
samtüberbauung mit der Weiterbearbeitung zu beauftragen.

Die Projektverfasser müssen sich im Rahmen der Weiterbe-
arbeitung vertieft mit den im Projektbeschrieb kritisierten 
Aspekten auseinandersetzen.

Dies betrifft insbesondere:

4. EMPFEHLUNGEN UND WÜRDIGUNG 5.1 EMPFEHLUNGEN 5.2 ERKENNTNISSE DES PREISGERICHTS 5.3 WÜRDIGUNG

Zudem wird der Auftraggeberin empfohlen, eine Delega-
tion des Preisgerichts, unter Leitung des Wettbewerbsbe-
gleiters, mit der Beurteilung des überarbeiteten Projektes 
zu beauftragen.

5.2 ERKENNTNISSE DES PREISGERICHTS

Das Preisgericht kommt, aufgrund der Projektbeiträge aus 
dem Projektwettbewerb, zu folgenden Erkenntnissen:

>	 Gliederung des Neubaus entlang der Keltenstrasse

>	 Lage der Einstellhalleneinfahrt an der Keltenstrasse

>	 Die Kinderspielplätze und Spielflächen sind nachzuweisen

>	 Die Umgebungsgestaltung ist gemäss Projektbeschrieb 

zu präzisieren.

>	 Das Siegerprojekt «MEIE» bringt an diesem Ort eine 

grosse sozialräumliche Qualität für eine zeitgemässe, im 

Wohnungsangebot zukunftsweisende und architekto-

nisch sehr gute Gesamtüberbauung. Es entsteht ein neuer 

Quartierteil mit einem Mehrwehrt für die Bewohner-

schaft und die umliegenden Quartiere. 

>	 Mit dem Siegerprojekt ist eine gute und sozialverträg-

liche Etappierung mit funktionierenden Zwischenzustän-

den und qualitätsvollen Aussenräumen mit Aneignungs-

potenzial erreichbar. Wie das Siegerprojekt und andere 

Eingaben zeigen, wäre als funktionierender Zwischen-

stand allenfalls auch eine erste Etappe mit dem Erhalt 

von ca. 1/2 des Bestandes möglich.

>	 Die Wettbewerbseingaben zeigen allerdings fast 

durchgehend, dass sich bei einem Erhalt von 1/3 bis 1/4 

des Bestandes keine längerfristig zufriedenstellende 

und identitätsfördernde Qualitäten für Ansässige und 

neue Bewohner*innen ergeben. Die durch das Verfah-

ren angestrebten Mehrwerte und neuen Qualitäten im 

Städtebau werden am besten durch eine Gesamtüber-

bauung erreicht.

5.3 WÜRDIGUNG

Das Preisgericht bedankt sich zunächst bei den Bearbeitungs-
teams für die grosse erbrachte Leistung und die engagierte 
Auseinandersetzung und generell hohe Bearbeitungstiefe der 
Projektvorschläge. 

Es ist erfreut über die grosse typologische Bandbreite der 
eingereichten Lösungsvorschläge. Die Breite und die Qua-
lität der eingereichten Lösungsvorschläge erlaubte es dem 
Preisgericht, einerseits die spezifischen Fragestellungen und 
Beurteilungsebenen der Aufgabenstellung fundiert diskutie-
ren zu können. Bei detaillierterer Betrachtung der einzelnen 
Projektvorschläge zeigten sich andererseits grosse qualitative 
Unterschiede auf verschiedenen Betrachtungsebenen. 

Allen Projektteams gebührt ein grosser Dank für ihre wert-
vollen Beiträge und für ihre intensive Auseinandersetzung 
mit der komplexen Aufgabenstellung.

Walter Straub (Vorsitz)

Alexander Schaller

Rachel Picard

Mark Werren

Silvio Ragaz

Christopher Berger

Michael Meier

Sabine Wolf

Simon Schöni

Bernhard Giger (Ersatz)

Jürg Hänggi (Ersatz)

6. GENEHMIGUNG DES BERICHTS

6. GENEHMIGUNG DES BERICHTS 

Der vorliegende Bericht wurde am 4. November 2020 durch das Preisgericht genehmigt:
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7. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER RANGIERTEN PROJEKTE

 1. RANG | 1. PREIS  PROJEKT NR. 3  MEIE 

HUGGENBERGERFRIES ARCHITEKTEN AG ETH SIA BSA, Zürich
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Beschrieb

Die Projketverfasser*innen lösen den Geh- und Zufahrts-
weg im Osten der Siedlung Meienegg zu Gunsten eines 
grünen Bandes aus Rasen und Gehölz auf, das der Be-
bauung Luft und Abstand schafft und zugleich die ver-
schiedenen Wohnhöfe, welche die Bauten in einem un-
terschiedlich grossen, orthogonalen Grundmuster bilden, 
zusammenbindet. Der städtebauliche Entwurf folgt nicht 
dem strukturalen Vorbild der Meienegg, sondern greift mit 
dem leicht angedeuteten Motiv des Wohnhofs die Tradition 
genossenschaftlichen wie auch urbanen Wohnens auf.

Die orthogonal ausgerichteten Zeilen, Winkel- und U-för-
migen Bauten formen eine spannende Abfolge von Plät-
zen und Hofräumen. Durch die präzise Ausrichtung der 
Gebäude zueinander und die auf die jeweilige Situation 
angepassten Vor- und Rücksprünge der Gebäudevolu-
men, gelingt es den Verfassern, den neuen Siedlungskör-
per gekonnt mit den angrenzenden Siedlungsstrukturen 
zu verzahnen und eine angenehme Körnigkeit für die 
neue Siedlung zu erreichen. 

Ein neungeschossiges Gebäude mit vorgelagertem Stadt-
platz setzt einen städtebaulichen Akzent an der Bethle-
hemstrasse, nimmt Bezug zur Tramhaltestelle und veran-
kert das neue Quartier mit dem Stadtraum. Die Höhe und 

Stellung des Gebäudes unterstreicht den Öffentlichkeit-
scharakter der Siedlung und vermittelt Durchblick zum 
Meieneggplatz im Innern der Anlage. In den südlichen Ge-
bäuden werden im Erdgeschoss die öffentlichen Nutzungen 
sowie Gemeinschaftsraum und Kindergarten folgerichtig 
konzentriert. Ebenso sind hier die Alterswohnungen vor-
gesehen, wodurch sich generationenübergreifende, nach-
barschaftliche Beziehungen anbieten.

Die Gebäudetypologien sind verwandt, haben einen ähnli-
chen Duktus und reagieren auf ihre jeweilige Lage im Stadt-
gefüge. Die Häuser unterscheiden sich subtil im äusseren 
Ausdruck und ihrer Farbigkeit und sind da städtischer, wo 
es die Lage verlangt, und da feiner und weicher, wo es die 
Umgebung zulässt. Es entsteht genügend Abwechslung, 
ohne überspannt zu wirken.

Die Hauptadressierung der Gebäude ist nachvollziehbar von 
der Strassen- und Wegseite her gelöst. Die Treppenhäuser 
verfügen über einen zusätzlichen ‘Gartenausgang’, der die 
Zugänglichkeit und Durchwegung bereichert. Die vorge-
schlagenen Splitlevel-Wohnungen in den Erdgeschossen 
sind eine adäquate Massnahme, den Wohnungen genügend 
Privatsphäre zu gewährleisten und garantieren ein attrak-
tives Wohnen auf Erdgeschossniveau. Gemeinschaftliche 
Dachterrassen und Dachgärten ergänzen das Angebot. 

Die Grundrisse sind sehr gut ausgearbeitet, vielfältig und 
weisen alle einen hohen Gebrauchswert auf. Einzig die 
Wohnungen mit den zentralen Hallen als Herzstück der 
Wohnung und das oft allzu direkte Eintreten in die Wohn-
zimmer werden von der Jury unterschiedlich diskutiert. 

Das Projekt «MEIE» tritt durch die Aussenraumgestaltung 
und durch die Steuerung der Erdgeschossnutzungen als 
neues Quartier auf, was entlang der Platzabfolge - Stadt-
platz-Meieneggplatz-Keltenplatz gelingt, jedoch in den 
Höfen wieder in einen Siedlungscharakter zurückfällt. Diese 
Dualität schafft eine Vielfalt in den Aussenräumen, die be-
reichernd und auch hierarchisierend wirkt. Für die neue Ge-
staltung der Freiräume wurden die heute in der Meienegg 
vorgefundenen Elemente wie Pergolen, berankte Fassaden, 
Gartenvorzonen etc. aufgegriffen und neu interpretiert. 

Entlang der Platzabfolge wird die urbane Stimmung durch 
öffentliche Erdgeschossnutzungen (Schaufenster/Atelier), 
aber auch durch die Gestaltung der Aussenräume gesteu-
ert. Knappe oder fehlende Vorzonen, Veloabstellplätze 
aber auch Hochparterrewohnen steuern den Öffentlich-
keitsgrad. Dadurch kann auch die Betriebsamkeit selbst-
verständlich reguliert werden. Aktionsfelder wie Urban 
gardening, Thema wie «essbare Stadt» mit Sträucher und 
Obstbäumen, aber auch Spiel- und Aufenthaltsort werden 
nicht nur in den privateren Höfen, sondern auch auf den 
zum Teil stark durchgrünten Plätzen angeboten. Auch die 
Dächer werden zu Aufenthaltsorten, sie erzeugen nebst 
der extensiven Begrünung auch Energie.

Durch die Klärung von Privat- und Öffentlichkeit kann ein 
funktionstüchtiges, lebendiges Quartier geschaffen wer-
den, auch wenn es in den Aussenräumen siedlungsähnli-
che Charakterzüge aufweist. 

Das vorgeschlagene Etappierungskonzept lässt ein Er-
neuern auch in kleineren Etappen zu und gewährt somit 
eine hohe soziale Verträglichkeit. In jeder Phase wird eine 
stimmige Momentaufnahme mit qualitätsvollen Aussen-
räumen erreicht. Die Hauptqualitäten der Gesamtanlage 
können sich aber erst nach der Fertigstellung der letzten 
Etappe vollumfänglich entfalten.

«MEIE» erreicht eine ausgewogene Nachhaltigkeit. Die 
Gebäude sind kompakt mit eher viel Geschossfläche, 
aber mit sehr ansprechender Flächeneffizienz und wenig 

unterirdischem Volumen. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad 
Energie (Merkblatt 2040) können problemlos erreicht 
werden. Der Grünflächenanteil und die begrünten Fas-
saden unterstützen eine ausgewogene Biodiversität. Das 
Projekt hat ein sehr gutes Potential zur Erreichung der 
Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft.

Das Projekt generiert unter den eingereichten Arbeiten 
mit 430 Wohnungen am meisten Wohneinheiten und er-
reicht damit auch die höchsten Erstellungskosten. Auf die 
Anzahl Wohnungen bezogen liegen die Kosten- und Effi-
zienzziele wieder im guten Mittelfeld. 

Die Selbstverständlichkeit, mit der den Verfasser*innen 
die Transformation der Siedlung Meienegg gelingt, ist auf 
allen Ebenen vom Städtebau über Aussenraumqualität, 
den architektonischen Ausdruck und die Wohnungstypo-
logien erstaunlich. Dank der sorgfältigen und qualitativ 
hochwertigen Architektur integriert sich der neue Mass-
stab trotz starker Verdichtung der Baumasse auf überzeu-
gende Weise und ermöglicht eine sehr gute Ausgangslage 
für die Entwicklung des neuen Stadtquartier Meienegg.

PROJEKT NR. 3 MEIE 1. RANG | 1. PREIS
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PROJEKTWETTBEWERB, STÖCKACKER NORD - MEIENEGG, BERN MEIE

EIN SPAZIERGANG DURCHS STADTQUARTIER

Bei der Tramstation «Stöckacker» aussteigen, unter 
den Linden am Stöckackerplatz durch die Petanque 
spielenden Quartierbewohner gehen, weiter zum Mi-
gros TakeAway im Erdgeschoss einen Basilikumtopf 
kaufen, der ehemaligen Nachbarin Frau Krebs auf dem 
Balkon der Alterswohnung zuwinken. 
Durch den Gassenraum im Schaufenster des Textil-
druck-Ateliers die neusten Siebdruckmuster entdecken, 
vom brummenden Verkehr weg ins Quartier eintau-
chen, zum Meieneggplatz. Auf der Gartenbank rastend 
dem Aufbau des Bring- und Holflohmis zuschauen und 
dabei dem Schwatz der Nachbarinnen beim Gärtnern 
zuhören. 
Weiter abbiegen zum Keltenplatz, wo Fritz und Rosa 
mit anderen Jugendlichen mit dem Skateboard Frontsi-
de 180 üben, beim Abbiegen zur Hochparterrewohnung 
flink dem auf die S-Bahn rennenden jungen Paar aus-
weichen, im Gemeinschaftsgarten 5 reife Tomaten und 
1 Gurke pflücken, hinter dem Pergola-Spielplatz unter 
den tummelnden Kindern Frida und Max entdecken 
und sie zum Panzanella rufen – nun über die Garten-
terrasse hinein in die Esshalle das lebendige Nebenein-
ander von Treffpunkten verlassen.
Diesen bunten Strauss an Lebensqualität kann die 
Meienegg seinen Bewohnenden schenken: 
ein MEIE (= berndt. für Blumenstrauss).

DURCHWEGUNG - SEQUENZ

Die öffentliche Durchwegung für Fussgänger und
Velos vom Subzentrum Bethlehem-/
Stöckackerstrasse zur Bahnstation Stöckacker wird
über eine Sequenz aus Plätzen und Wegen
sichergestellt. (subtile Diagonalverbindung über
Stadtplatz - Meienegg Platz - Bahnhofsplatz) Die
konzeptionelle Verjüngung und Weitung des
Aussenraums schafft einsehbare und in ihrer Grösse
angemessene Aufenthaltsbereiche.
Der Stadtplatz bildet den südlichen Eingang ins
Quartier und stärkt im Zusammenhang mit dem
gewerblich genutzten Erdgeschoss das
Subzentrum. Bereits mit der Fertigstellung der
ersten Etappe leistet er über das Quartier hinaus
einen nachhaltigen Beitrag für die Umgebung.
Der Meienegg-Platz übernimmt die
Zentrumsfunktion des neuen Stadtquartiers. Dieser
ist nutzungsflexibel, veränderbar und für alle
Generationen aneigenbar gestaltet.
Den nördlichen Eingang von der Bahnstation
(Freibad Weiermannshaus) bildet der …platz.
Vernetzung mit Umgebung, Rasenspielfläche als
nutzungsspezifischer Treffpunkt…spielerische
Stärkung der Beziehungen.

DURCHWEGUNG - BLICKBEZIEHUNGEN/
VERNETZUNG

Die städtebauliche Setzung ermöglicht diverse Ein-
und Durchblicke innerhalb des neuen Quartiers als
auch zwischen Neu- und Bestandsbauten und
vernetzt sich somit gut mit der vorhandenen
Umgebung.
Stärkung der Bethlehemstrasse

Stöckacker-
platz

Keltenplatz

Meieneggplatz

Wohnungsdiversität

Der städtische Charakter des neuen Quartiers
spiegelt sich neben den differenzierten Bauten
zugleich in dem vielfältigen Wohnungsangebot
wieder, das einer durchmischten und vielfältigen
Gesellschaft entspricht. Für einen erfolgreichen
Transformationsprozess ist die Diversität ab der
erste Etappe garantiert, sodass gemeinnützige,
familienfreundliche, altersgerechte und
hindernisfreie Wohnungen entstehen.

VOLUMETRIE

Gebäudevolumen reagieren entsprechend des
Öffentlichkeitsgrades auf die verschiedenen
Situationen:
Zum Strassenraum prägen glatte Fassaden das
Erscheinungsbild eines städtischen Quartiers….
Plätze werden klar gefasst. Im Unterschied zu den
öffentlichen Charakter der Plätze und Wege stehen
die halbprivaten Höfe, welche insbesondere als
Begegnungsorte unter den Bewohnern fungieren
und zu einer lebendigen Nachbarschaft beitragen.
Um das Zusammenspiel von Innen und Aussen,
Wohnung und Freiraum, Rückzug und
Gemeinschaft zu fördern, verzahnen sich die
Gebäudevolumen über Vor- und Rücksprünge mit
den Freiraum der Höfe.
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STÄDTEBAULICHE AUSGANGSLAGE
Der Ersatz der bestehenden Siedlung zwischen Bethlehem- und 
Keltenstrasse verlangt nicht nur einen architektonisch hochwerti-
gen Neubau mit zeitgemässen Wohnungen, sondern auch einen 
städtebaulich nachhaltigen Umgang mit der neu möglichen hohen 
Dichte. Bei der Entwicklung der stadträumlichen Disposition haben 
wir auf verschiedene Aspekte besonders fokussiert: 
• der Umgang mit der städtebaulichen typologischen Vielfalt
• die verschiedenen Etappen im Transformationsprozess 
• die Lage und Bedeutung im städtischen Gefüge
Es soll ein Stadtquartierteil entstehen, der Offenheit nach aussen 
signalisiert und mit einem attraktiven Wegnetz, publikumsorien-
tierten und kollektiven Erdgeschossnutzungen, sowie einer kli-
mawirksamen Umgebungsgestaltung zu einem zeitgemässen leb-
endigen Wohnen beiträgt.

 
Vernetzte Insel
IDENTITÄT MEIENEGG
Die Aussenräume und die städtebauliche Setzung der Gebäude sind 
bei der bestehenden Siedlung Meienegg von Gret und Hans Rein-
hard die zentralen Elemente, typisch für Siedlungen aus der frühen 
Nachkriegszeit, wo die klassische, objektfokussierte Betrachtungs-
weise um den Aspekt des Aussenraums ergänzt wurde. Mit einem 
Grundgerüst von Freiraumstruktur und Erschliessungsnetz soll die 
Meienegg im heterogenen Stadtgeviert des Chantiers Bümpliz-Nord 
in einen Transformationsprozess von der Siedlung zum städtischen 
Quartier treten. 
Der Quartierteil Meienegg nutzt das Potential, den Raum Bethle-
hem-/ Stöckackerstrasse als Subzentrum zu stärken. Das neue 
Stück Stadt baut Beziehungen über die Strasse hinaus auf und ver-
webt sich räumlich, nutzungs- und erschliessungsmässig mit den 

dispersen benachbarten Strukturen. Der Quartierteil Meienegg lebt 
von einer eigenständigen charaktervollen Stadtstruktur und führt 
damit die für Bern typischen eigenständigen Inselbebauungen (wie 
zB. das Tscharnergut, das Schwabgut, Gebelbach, u.a.) im hetero-
genen Nebeneinander fort. 

Typologie
STADTRÄUME + PLATZFOLGEN
Ein öffentlicher, die Meienegg durchquerender Freiraum für Fuss-
gänger und Velos vom Subzentrum Stöckackerplatz zum Kelten-
platz/ Bahnstation Stöckacker prägt das neue städtische Quartier. 
Er ist gegliedert in variantenreiche Sequenzen aus Plätzen und We-
gen – diese Verengungen und Weitungen des Aussenraums schaffen 
überschaubare Aufenthaltsbereiche, geprägt von Durchlässigkeit 
und unterschiedlichen Grünraumstrukturen. 
Zeilen-, winkel- und u-förmige Gebäudevolumen formen eine Ab-
folge von Plätzen und Hofräumen, immer in einer Mehrfachles-
barkeit der Raumbeziehungen. 4- bis 6-geschossige Bauten sind zu 
einem Raumgefüge zueinander gesetzt, das sich mit der umgeben-
den Stadtstruktur verbindet. Ein höheres Haus mit 9 Geschossen 
setzt einen städtebaulichen Akzent und verankert das neue Quart-
ier übergeordnet in den Stadtraum. Nicht gleiche, doch verwandte 
Häuser mit einer Diversität an Typologien und Gebäudehöhen re-
agieren auf die jeweilige Lage im Stadtgefüge: Zum öffentlicheren 
Stadtraum prägen feine Profilierungen das Erscheinungsbild, zu 
den halböffentlichen Höfen verzahnen sich Vor- und Rücksprünge 
mit dem Freiraum und unterstreichen das Zusammenspiel von In-
nen und Aussen, Wohnung und Garten, Rückzug und Gemeinschaft 
und fördern eine lebendige Nachbarschaft. Der allseitige Sockel bil-
det dabei eine robuste Schicht, die auf den unmittelbaren Kontext 
reagieren kann.

Mit einem dichten Hain entlang der Bethlehemstrasse bildet der chaussierte Stöckackerplatz den Auftakt in das neue Stadtquartier Meienegg

PROJEKTWETTBEWERB, STÖCKACKER NORD - MEIENEGG, BERN MEIE

Bestand + Neu
TRANSFORMATION ALS CHANCE
Das Areal Meienegg hat grosses Potential für die Siedlungsentwick-
lung nach innen. Es bietet die Chance, neue Stadt- und Strassen-
räume zu schaffen und grosszügige urbane Freiräume zu gestalten. 
Die Etappierung ist wichtiger Bestandteil des Entwurfs – mit dem 
Gesamtkonzept entstehen Stadträume, die so etappierbar sind, 
dass Zwischenetappen nicht bloss Fragmente des Endzustandes 
sind - über längere Zeit kann sich die Siedlung Meienegg schritt-
weise in einer breit abgestützten Aneignung in ein Stadtquartier 
weiterentwickeln.
Die neu möglich Dichte verstehen wir als eine bereichernde Inten-
sität des städtischen Lebens, geprägt von einer Präsenz und Diver-
sität von Menschen. Die soziologisch und baukulturell wertvollen 
Bauten von Gret und Hans Reinhard sollen dabei möglichst sanft 
den Transformationsprozesses aufgenommen werden.
Vor diesem Hintergrund sehen wir für einige der Bestandesbauten 
(Etappe II) bis zum Ersatzneubau eine baustrukturell unabhängige 
Erweiterung des Aussenraumes und eine sanfte minimale Sanier-
ung vor. Durch Öffnen der Korridorwände werden Lichteinfall und 
Querbezüge verbessert, die Küche als offene Raumnische gebildet, 
Flügeltüren erlauben Durchblicke, um auch auf minimalen Flächen 
Platz für eine 4-köpfige Familie auf geräumigen Grundriss zu bieten. 
Hier entsteht Dichte im Sinne von Flächensuffizienz bei gleichzeiti-
gem Bewahren von baukulturellen Werten. Der Gewinn liegt in der 
Suffizienz: Kleinere, erschwingliche Wohnungen bleiben bestehen 
und die Dichte an Menschen bleibt hoch. Dies ist ein wesentlicher 
Beitrag zur Verdichtung der Stadt nach innen: Kleinsteingriffe und 
Teilersatz in Etappen tragen zur Identitätsbildung bei.  

Freiraum
VON DER SIEDLUNG ZUM GRÜNEN STADTQUARTIER
Die Qualitäten der bestehenden Anlage wie der hohe Grün-
flächenanteil, ein eindrucksvoller Baumbestand und sehr unter-
schiedliche Aufenthaltsorte prägen den rund 70-jährigen Bestand. 
Nun ist die Zeit gekommen, aus der Siedlung Meienegg das grüne 
und städtische Quartier Meienegg zu bilden. Dabei werden vorge-
fundene Gestaltungselemente der bestehenden Siedlung wie Vor-
zonen, berankte Fassaden sowie Pergolen aufgegriffen und den An-
sprüchen des zukünftigen Quartiers entsprechend weiterentwickelt.
Die Zentrumsfunktion übernimmt der chaussierte Stöckacker-
platz entlang der Bethlehemstrasse. Mit einem dichten Hain bildet 
er den Auftakt des neuen Quartiers. Die Schaufenster der Erdge-
schosse ermöglichen den Einblick in das geschäftige Treiben des 
Kleingewerbes, was den öffentlichen Charakter dieses Ortes stärkt. 
Zwischen den Häusern wird man in das Innere des Quartiers gel-
ockt. Halböffentliche Vorzonen begleiten die Fassaden und pas-
sen sich den jeweiligen Nutzungen der Gebäude an (Hochparterre, 
Schaufenster). Der offene und grosszügige grüne Meieneggplatz bi-
etet im Quartier Raum für Kommunikation und Begegnung. Flächen 
für Urban Gardening sollen zum einen den Gemeinschaftssinn der 
Bewohner stärken und bringen zum anderen das Thema essbare 
Stadt ins Quartier. Dieses Thema wird auch durch Obstbäume und 
Sträucher weiter gestärkt. Auf der Rasenspielfläche oder in den klei-
neren Quartiersspielorten können sich die jüngeren Bewohner des 
Quartiers austoben. Die grünen Höfe weisen einen halböffentlichen 

Charakter auf, da sie in direkter Beziehung zu den privaten Aussen-
räumen stehen. Auch auf den Dächern der Neubauten tut sich etwas: 
Hier erlebt man die Synergie zwischen qualitätsvollen Aufenthalt-
sorten unter bewachsenen Pergolen, extensiven Dachbegrünungen 
und Photovoltaikflächen. 
Eine Besonderheit des Quartiers Meienegg sind die multifunktio-
nalen Aktionsfelder, welche durch die Pergolen markiert werden. 
Diese Räume sollen von den Bewohnenden durch ihr aktives Mit-
wirken gestaltet werden und sich dadurch an die jeweiligen Bedür-
fnisse anpassen. Die Pergolen können unterschiedlich ausgestaltet 
werden. So können sie einmal als Wäscheleinen, gedeckte Velostell-
plätze, Spielelement mit Schaukeln oder als gemütlicher Treffpunkt 
dienen.
Die zahlreichen wasserdurchlässigen Beläge, der hohe Grün-
flächenanteil sowie die grosszügige Bepflanzung in Form von Bäu-
men, Sträuchern und Kletterpflanzen sind Massnahmen in der 
Umgebung, an den Fassaden und auf dem Dach, die sich positiv auf 
das Stadtklima auswirken. Die neue Bebauung in enger Verbindung 
zum vielfältigen Aussenraum soll durch die soziale Reaktivierung 
ein lebendiger Ort mit gut durchmischtem Quartiersleben werden. 
 

Erdgeschoss, Erschliessung + Adressierung 
BELEBUNG DURCH TRANSPARENZ UND KOLLEKTIVE BEREICHE
Durch ein einfaches Wegenetz entsteht für Fussgänger und Ve-
lofahrer eine öffentliche und attraktive Verbindung zwischen 
der Stöckacker- und der Keltenstrasse. Das Quartier ist dadurch 
durchlässig und gut mit der Umgebung vernetzt. 
Der Stöckackerplatz bildet den südlichen Zugang ins Quartier und 
stärkt im Zusammenhang mit dem gewerblich genutzten Erdge-
schoss das Subzentrum. Bereits mit der Fertigstellung der ersten 
Etappe leistet er über das Quartier hinaus einen nachhaltigen Be-
itrag für die Umgebung. Der Meienegg-Platz als innerer Quartiertre-
ffpunkt ist nutzungsflexibel, veränderbar und für alle Generationen 
aneigenbar gestaltet. Nahe der Bahnstation Stöckacker bildet der 
Keltenplatz mit der Rasenspielfläche ein nutzungsspezifischer Tref-
fpunkt und vernetzt die Umgebung als Ort des Spiels und Sports. 
Mit diesen attraktiven Ankunftssorten wird eine wirkungsvolle Ad-
resse für den neuen Stadtquartierteil entwickelt. Die Schnittstellen 
der Gebäude zur vorgelagerten Strasse und zum Hofraum sind lag-
espezifisch differenziert ausgestaltet. Durch Zonierung mit archi-
tektonischen Elementen wie Sockelausbildung, Arkade, Auskragung 
und Nutzungszuordnung im Erdgeschoss werden öffentliche und 
privatere Bereiche ausgebildet und das Zusammenwirken mit den 
angelagerten Frei- und Aussenräumen gefördert. Für das Wohnen 
auf Stadtebene spielt die Wohntypologie, das Öffnungsverhalten 
und der Höhenbezug zum Aussenraum eine entscheidende Rolle. 
Die kollektiven Bereiche des Wohnens sind dem öffentlichen Raum 
zugewandt und liegen im Hochparterre, die privaten Räume öffnen 
sich ebenerdig über einen halbgeschossigen Niveausprung zum 
ruhigen, privateren Hof. 
Am Meieneggplatz (Haus I.3) fördern im Erdgeschoss und im 1. 
Obergeschoss Nutzungen mit informellen Interaktionen (zB. Sch-
reibstube, Pilatesstudio, Sportstudio, Musikzimmer) die quartiersin-
terne Kommunikation. Weiter beleben in den oberen Geschossen 
zumietbare Studios und Jokerzimmer die Diversität. Sie sind direkt 
erreichbar über eine Aussentreppe. 
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Der offene und grosszügige grüne Meieneggplatz bietet im Quartier Raum für Kommunikation, Begegnung und gemeinsame Aktivität

PROJEKT NR. 3 MEIE 1. RANG | 1. PREIS PROJEKT NR. 3 MEIE 1. RANG | 1. PREIS
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Vegetationskonzept   M 1:1000 Lage und Dimension der Erschliessung und Beläge   M 1:1000Lage und Dimension der Freiräume   M 1:1000Lage und Dimension Bauvolumen   M 1:1000

Bestand    Etappe IA    Etappe IB    Etappe II    Etappe III   

Situationsplan Etappe II   M 1:750

Erweiterung Bestand 0.1 | Keltenstrasse 25   M 1:200 Erweiterung Bestand 0.2 | Keltenstrasse 27   M 1:200 Erweiterung Bestand 0.3 | Langobardenstrasse 24   M 1:200

Ausgehend von einem Gesamtkonzept ist 
die Etappierung in 3-4 Phasen eine Antwort 
auf die Forderung der Sozialverträglichkeit 
des Transformationsprozesses. In jeder 
Phase steigt die Anzahl der Wohnungen, so 
wird für die Meienegg-Bewohnenden ein 
siedlungsinterner Umzug möglich. In allen 
Phasen haben die Aussenräume eine an-
genehme und hohe Aufenthaltsqualität. 
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Etappe IA ist Auftakt des Transformation-
sprozesses. Der neue Stöckackerplatz bil-
det den südlichen Zugang ins Quartier und 
stärkt im Zusammenhang mit dem gewer-
blich genutzten Erdgeschoss das Subzen-
trum. Bereits mit der Fertigstellung der 
Etappe I strahlt er über das Quartier hinaus 
und leistet einen nachhaltigen Beitrag für 
die Umgebung. Zusammen mit den Gewer-
benutzungen, dem Gemeinschaftsraum 
und den Schulräumen, sowie dem Meieneg-
gplatz als quartiersinterner Begegnungsort 
beleben öffentliche Nutzungen die ganze 
Meienegg. 
Insgesamt entstehen 175 neue Wohnungen, 
davon 30 Alterswohnungen.

Mit der Untervariante IB kann mit dem Er-
satzneubau ein attraktives Wohnungsange-
bot mit weiteren kollektiven Nutzungen an-
geboten und der Bezug zur Keltenstrasse 
als öffentliche Durchwegung geschaffen 
werden. 
In der Etappe IB entstehen 52 neue Woh-
nungen, ergibt ein Total von 227 neuen 
Wohnungen (30 davon Alterswohnungen).

In der Etappe II wird der Meieneggplatz auch 
im nördlichen Bereich räumlich gefasst und 
bildet zusammen mit den Bestandesbauten 
einen grosszügigen Hofraum mit einer vari-
antenreichen Nutzungsangebot. 
In der Etappe II entstehen 87 neue Wohnun-
gen, ergibt ein Total von 314 neuen Woh-
nungen (30 davon Alterswohnungen).

Geschosszahl
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5
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3

1

Laubengang

Vordach

Bebauungsperimeter

Privater Aussenraum; direkter Bezug von Wohnung 
zum Aussenraum

Halböffentliche Vorzonen der Hochpaterre

Vorzonen Schaufenster

Begegnungszone, öffentlicher Raum

Quartiershöfe

Aktionsfelder: Pergolen mit unterschiedlichen Spiel-
und Aufenthaltsangebot

Aktionsfelder mit Aussicht: Pergolen mit unter-
schiedlichen Spiel- und Aufenthaltsangebot

Spiel- und Bewegungsangebot

Aussenraum KITA 
Rasenplatz 100m2

Allwetterplatz 200m2

Gedeckter Aussenraum 100m2

Sandspiel 60m2

Rasenspielfeld 600m2

Bestehende Quartiersbäume

Platzbäume

Obstbäume & Nachhecken / essbare Stadt

Urban Gardening / essbare Stadt

berankte Pergola

Kletterpflanzen an Fassade

Neupflanzungen

Hauptverkehrsachsen MIV

Standort Unterflurcontainer
Chaussierung Platz
Schotterrasen
Gebrauchs- und Spielwiesen
Wasserdurchlässige Kiesflächen mit Bepflan-
zung

Fuss- und Veloverbindung

Interne Durchwegung

Einfahrt Tiefgarage

Zugänge ins Quartier

Etappierung

Sanierung Bestandesbauten (vor Etappe III)

In der Etappe III entstehen 116 neue Woh-
nungen, ergibt ein Total über die ganz Mei-
enegg von 430 neuen Wohnungen (30 da-
von Alterswohnungen).

Unter Bezugnahme auf die Entwicklungsstudie von Metron schla-
gen wir für die Zeit bis Etappe III eine Minimalsanierung der beste-
hende Objekte Keltenstrasse 25, 27 und Langobardenstrasse 22 
vor. Vorgesehen sind eine Erweiterung des privates Aussenraums 
in Anlehnung an die Gestaltung der Neubauten sowie energet-
ische Massnahmen im Estrich und Kellerdecke mit Anbringen einer 
Wärmedämmung. Punktuelle Kleinst-Interventionen erlauben es, 
bei Objekt Langobardenstrasse 22, die minimalen Wohnflächen der 
Kopf-Wohnungen zu kombinieren, um die Wohnungsgrösse an den 
heutigen Standard anzupassen. Im Interesse der Wirtschaftlichkeit, 
des Umweltschutzes und der Denkmalpflege mit der Eingriffstiefe 
in die bestehende Bausubstanz wird auf eine Anpassung zur Bar-
rierefreiheit verzichtet.
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PARKIERUNG
Die Auto-Parkplätze befinden sich in der Tiefgarage (Total 203 PP).
• Etappe I: 127 PP (inklusive 60 PP für Gewerbe)
• Etappe II: 34 PP
• Etappe III: 42 PP
Die Erschliessung erfolgt von der Stöckackerstrasse, in Etappe III 
entsteht zusätzlich eine Ausfahrt auf die Keltenstrasse.

In allen Etappen werden ausreichend Velo-Abstellplätze geplant, 
womit der Gesamtbedarf von 1’300 VeloPP vollständig gedeckt:
• 435 gedeckte Velo-PP im EG (I: 255, II: 30, II:150 PP)
• 645 ungedeckte Velo-PP im Aussenraum (I: 367, II: 128, III:150))
• 220 in der Tiefgarage sind weitere je nach Etappe zugeteilt

LÄRM
In den Berechnungen mit den aktuellen Verkehrsdaten zeigt sich 
die Lärmsituation sehr positiv. Bei allen Gebäudefassaden werden 
die Immissionsgrenzwerte in der Nacht ES II, 50 dB, am Tag ES II 
60 dB, für gewerbliche Nutzung ES II 65 dB eingehalten. Das Pro-
jekt reagiert auf verschiedenen Ebenen zusätzlich optimiert auf die 
Lärmsituation:
• Die städtebauliche Typologie und Stellung der Baukörper sind so 

gewählt, dass möglichst viele Fassaden durch den «Lärmriegel» 
an der Bethlehemstrasse abgeschirmt sind. 

• In der Grundrissgestaltung werden alle zur Bethlehemstrasse 
exponierten lärmempfindlichen Wohnräume über ein lärmge-
schütztes Loggiafenster (mit absorbierender Deckendämmung) 
natürlich belüftet. 

• Architektonische Detailmassnahmen mit lärmabgewandtem Lüf-
tungsflügel unterstützen wo nötig zusätzlich die Lärmreduktion. 
Durchlüften ist möglich. Allen Wohneinheiten steht ein ruhiger 
Aussenraum zur Verfügung - eine ergänzende Massnahme. 

 

WIRTSCHAFTLICHKEIT
Preisgünstiger Wohnungsbau beginnt bei der Planung. Im Sinne 
des nachhaltigen Bauens achten wir hier mit einer zukunftsfähigen 
Gesamtkonzeption besonders auf das Zusammenwirken von Ökol-
ogie, Ökonomie und Sozialem und übersetzen diese in räumliche 
Strukturen. Dabei schlagen wir konstruktiv bewährte Lösungsansä-
tze für die Umsetzung vor, die ökologisch nachhaltig in Energieef-
fizienz und Materialität sind.
Das Grundkonzept mit den kompakten Gebäudevolumen und der 
Trag- und Erschliessungsstruktur ermöglicht flächensuffiziente 
Geschosswohnungen mit minimalen Verkehrsflächen ein gutes 
Verhältnis zwischen HNF und GFo von 77.5% sowie eine tiefe Ge-
bäudehüllzahl und damit ein optimales Kosten-Nutzen-Verhältnis 

bezüglich Investitionskosten. Dies wirkt sich auch positiv auf einen 
langfristig attraktiven Unterhalt mit entsprechend tiefen Betrieb-
skosten aus. 
Die Wohnungen haben mit der zweiseitigen Orientierung und der 
grossen Flexibilität für verschiedenste Formen des Zusammenle-
bens einen hohen Marktwert. 

NACHHALTIGKEIT
Die Gesamtkonzeption beruht auf dem Zusammenwirken von Ökol-
ogie, Ökonomie und Sozialem. 
Für die optimale Energie- und Ressourceneffizienz wurde die Graue 
Energie, die CO2-Emissionen und die Wohnflächen minimiert, die 
Freiflächen maximiert, was sich in der städtebaulichen Setzung 
widerspiegelt. Eine optimale Erreichbarkeit mit dem öffentlichen 
Verkehr sowie Velowege für die Mobilität, zweckmässige Gebäu-
detiefen, eine Bauweise mit gradliniger Lastabtragung und eine 
gut zugängliche technische Führung sind wichtige ökologische 
Voraussetzungen. Die Dachflächen dienen einerseits dem Aufen-
thalt, andererseits sind sie bis 50% mit Photovoltaik belegt, kom-
biniert mit extensiver Dachbegrünung. Für eine optimale Nutz-
barkeit des Freiraums wird mit dem minimalen Fussabdruck eine 
Baumpflanzung ermöglicht. 
Für die Haustechnik ist eine klare Systemtrennung vom Primär-, 
Sekundär- und Tertiärsystem vorgesehen. 

Für die Erstellung und den Betrieb wurden folgenden Themen be-
sondere Beachtung geschenkt:
• Local Sourcing: Nutzung der vorhandenen Umweltenergie für 

die Wärmeerzeugung mit dem geplanten Nahwärmeverbund von 
ewb.

• Low Tech: Einsatz von robusten und einfach nutzbaren bauli-
chen und technischen Lösungen wie Speichermassen, klimag-
erechtes Platzieren von Fassadenöffnungen und hohe Tagesli-
chtautonomie, kompakte & gut wärmegedämmte und luftdichte 
Gebäudehülle

• Solare Energiegewinnung – für die angestrebte energetische 
Nachhaltigkeit sind Solaranlagen mit 50% der Dachfläche in 
Kombination vorgesehen. 

• Massnahmen im Aussenraum und an den Gebäuden: Begrünung 
und Beschattung und offenes Wasser kühlen den Aussenraum 
natürlich.

• Biodiversität: die naturnah gestalteten zusammenhängenden 
und mit dem Umfeld vernetzten Aussenräume unterstützen die 
Artenvielfalt.

• Wasser: wird als gestalterisches Mittel im Aussenraum einge-
setzt für einen ökologischen und klimatischen Mehrwert. 

• Fussabdruck: Der Fussabdruck der Tiefgarage ist so optimiert, 
dass nur ein sehr geringer Flächenanteil über den oberirdischen 
Ausbau «auskragt».
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4.5

12.012.0

12.012.0

53.553.5

12.0

5.5

2.5 Zi.Whg
HNF 58.5
NNF 1.0

4.0

4.5

6.0

12.5

12.0

39.0

43.0

13.0

3.5 Zi.Whg
HNF 85.5
NNF 2.0

3.5 Zi.Whg
HNF 81.5
NNF 2.5

4.5 Zi.Whg
HNF 89.5
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 92.5
NNF 2.0

4.5

4.5 Zi.Whg
HNF 99.0
NNF 2.0

2.5 Zi.Whg
HNF 53.0
NNF 8.0

12.012.0

4.04.0

37.0

8.015.0

41.5

2.5

3.5 Zi.Whg
HNF 72.5
NNF 2.5

3.5 Zi.Whg
HNF 84.5
NNF 4.0

14.0

4.0

4.0

8.58.5 8.58.5

4.5 Zi.Whg
HNF 91.0
NNF 3.0

4.5 Zi.Whg
HNF 88.5
NNF 2.0

7.5

7.5

7.5

9.09.0

5.0

4.5

4.5 Zi.Whg
HNF 97.0
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 92.0
NNF 2.0

27.5

4.5 Zi.Whg
HNF 91.0
NNF 3.0

4.5 Zi.Whg
HNF 88.5
NNF 2.0

Joker 15.0

Studio 15.0

8.5

12.5

Joker 15.0

Studio 15.0

8.5

Joker Zi.
HNF 18.5
NNF 2.0

3.0

6.0

3.0

5.06.0

4.0 Zi.Whg
HNF 75.0

4.0 Zi.Whg
HNF 73.5

4.0 Zi.Whg
HNF 73.5

6.5 Zi.Whg
HNF 119.5
NNF 2.0

Joker 14.0

12.5

12.5

12.5

17.5

12.5

12.5

17.5

12.5

13.0

12.5

25.0

26.0

28.0

8.0

Joker 15.0

Studio 15.0

10.5

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

9.09.0

12.5

15.5

Joker 15.0

Studio 15.0

10.5

4.0

4.014.0

5.5 Zi.Whg
HNF 117.5
NNF 3.5

5.5 Zi.Whg
HNF 116.0
NNF 5.0

5.5 Zi.Whg
HNF 116.0
NNF 6.0

4.5 Zi.Whg
HNF 90.5

5.0 6.0

Joker Zi.
HNF 18.5
NNF 2.0

6.5

5.5 4.5 4.5

4.5 6.5

4.5

3.0

5.5

4.5

3.0

6.0

5.0
6.0

3.5 Zi.Whg
HNF 66.0
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 77.0

4.0 Zi.Whg
HNF 74.5

4.0 Zi.Whg
HNF 73.5

4.0 Zi.Whg
HNF 75.5
NNF 2.0

4.5

2.0

4.5

3.0

3.5 Zi.Whg
HNF 63.5
NNF 3.0

4.5 Zi.Whg
HNF 84.5

Joker 14.5

12.5

12.0

12.0

39.0

12.0

12.0

12.0

12.0

Joker 14.0

13.5

13.0

13.5

28.5

13.5

12.5

17.5

12.5

16.0

17.5

12.5

12.5

13.5

13.0

12.5

12.0

13.0

12.0

12.5

25.0

26.0

27.512.0

12.5

12.0

13.0

12.0

13.0

4.5

3.5
49.0

50.051.540.5

31.5

36.5

3.07.57.5

4.5

4.5

3.5 Zi.Whg
HNF 68.5
NNF 1.0

4.5

13.0

14.0

13.0

38.0

13.0

2.5 Zi.Whg
HNF 58.5
NNF 4.0

1.5 Zi.Whg
HNF 28.0
NNF 2.0

7.5

6.5

6.5

8.5

7.5

7.5

7.5

8.5

11.0

11.0

11.0

11.0

7.5

7.5

7.5

7.5

8.0

9.0 9.09.0

7.5

7.5
7.5

7.5

8.0

8.0

11.0

11.0

7.5

9.09.09.0

8.5

8.5

7.5

10.5

10.5

3.0

3.0

3.03.03.03.03.0

8.08.0

8.0 8.0

7.57.5

8.0

8.0

14.0

8.0

8.0

8.0

8.0

8.0

Haus  I.1

Haus  I.2

Haus  I.3

Haus  III.1

Haus  III.2

4.0

23.040.5

3.0

4.5

3.5

Haus  II.1

Alle Gebäude haben eine zweiseitige Orientierung: sie sind jew-
eils zur Strasse und zum Hof über die durchgesteckte grosszü-
gige, überhohe Eingangshalle erschlossen, damit mit maximaler 
Durchlässigkeit und Transparenz im Erdgeschoss die Wohnhöfe an 
das städtische Strassennetz angebunden sind. So kann sich ein ur-
banes WOHNEN entfalten, das verbindet, Identifikation stiftet und 
eine aktive Nutzung fördert.

Wohnen
DIVERSITÄT + BEGEGNUNGSÜBERLAGERUNGEN
Für eine vielfältige Gemeinschaftlichkeit wird Raum auf unter-
schiedlichen Ebenen vorgesehen. Kollektiv genutzte Räume wie 
Vorzonen im Erdgeschoss, Hauseingänge, Velostellplätzen sind 
gezielt grosszügig gestaltet, damit niederschwellige Begegnungen 
möglich werden. Die Dachlandschaften mit Wäscheräumen und 
Gemeinschaftsterrassen/-gärten sind weitere kollektive Aufen-
thaltsbereiche – sie sind über mehrere Treppenhäuser miteinander 
verbunden. Im Sinne von „Möglichkeitsräumen“ wird Kontakten 
und Engagements der Anwohnenden Raum geboten. 
Der städtische Charakter des neuen Quartiers spiegelt sich auch 
in einem differenzierten räumlichen Wohnungsangebot wider, das 
eine durchmischte und vielfältige Bewohnerschaft ermöglicht und 
damit einen nachhaltigen Entwicklungsschub in Gang setzen kann. 
Für einen erfolgreichen Transformationsprozess ist die Diversität ab 

der ersten Etappe garantiert, sodass gemeinnützige, familienfreun-
dliche, altersgerechte und hindernisfreie Wohnungen entstehen. 
In klare und rationale Strukturen sind offen gestaltbare Grundrisse 
eingearbeitet. Alle Wohnungen haben eine mehrseitige Orientierung 
und damit eine optimale Besonnung: mittig in den Baukörpern sind 
die grösseren Wohnungen durchgesteckt, in den Gebäudeköpfen 
sind die kleineren Wohnungen über Eck organisiert. Alle Wohnun-
gen profitieren damit von der städtischen Situation: zur einen Seite 
den Ausblick ins öffentliche Leben auf der Strasse, zur andern auf 
den ruhigen Wohnhof. Der private Aussenraum ist immer südorien-
tiert, die Häuser zur Bethlehemstrasse haben einen zweiten Balkon 
für optimale Lüftungsmöglichkeiten.
Für die insgesamt 390 regulären Mietwohnungen und 29 Alter-
swohnungen sind 5 Typen mit Variationen entwickelt für Menschen, 
die das zeitgemässe urbane Leben mit einer guten Infrastruktur 
schätzen.

WOHNUNGSSPIEGEL
Der Wohnungsmix und die Wohnungsgrössen entsprechen den 
Benchmarks im Programm. Dank dem flexiblen System kann der 
Mix in der Planung auf die Bedürfnisse am Markt reagieren. Die 
mögliche Ausnutzung von 40’440m2 anzurechnender Fläche ist 
konsumiert.

Wohnungsspiegel 1.Etappe 2.Etappe 3.Etappe Total Soll
Atelier-Wohnungen 10 4.4% 1 1.1% 2 1.7% 13 3.0% 0 - 5%
Studio-Wohnungen 11 4.8% 10 11.5% 0 0.0% 21 4.9% 0 - 5%
2-Zimmer-Wohnungen 24 10.6% 10 11.5% 13 11.2% 47 10.9% 10 - 15%
2.5-Zimmer-Wohnungen 52 22.9% 11 12.6% 15 12.9% 78 18.1% 10 - 20%
3.5-Zimmer-Wohnungen 50 22.0% 28 32.2% 28 24.1% 106 24.7% 20 - 30%
4.5-Zimmer-Wohnungen 58 25.6% 22 25.3% 53 45.7% 133 30.9% 30 - 50%
5.5-Zimmer-Wohnungen 17 7.5% 4 4.6% 5 4.3% 26 6.0% 5 - 10%
6.5-Zimmer-Wohnungen 5 2.2% 1 1.1% 0 0.0% 6 1.4% 1 - 5%
Total 227 87 116 430

1.Etappe 2.Etappe 3.Etappe Total Soll
GFo Wohnen 20’961 7’471 11’696 40’128 40500
HNF Wohnen 16’226 5’737 9’108 31’071
HNF/GFo Wohnen 77.4% 76.8% 77.9% 77.4% 78%

Durchwohnen von der Betlehemstrasse über Balkon & Zimmer zum grünen Wohnhof

PROJEKTWETTBEWERB, STÖCKACKER NORD - MEIENEGG, BERN MEIE

2.5 Zi.Whg
HNF 56.5
NNF 2.0

3.5 Zi.Whg
HNF 70.0
NNF 3.0

14.0 13.0

2.0 Zi.Whg
HNF 48.5
NNF 2.0

12.014.0

5.5

32.5

39.0

4.0

42.0

5.5

7.5

7.5

7.5

4.5 Zi.Whg
HNF 90.0
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 91.5
NNF 2.0

13.5 13.513.5

12.012.0

12.5

42.53.8 45.53.0 3.0

3.8
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2.5
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UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker
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FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN
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Studio
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NACHVERDICHTEN
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Joker
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ZUSCHALTBAR
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EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN
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Studio

Studio
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Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

Wohnungstyp Durchwohnen
Quartiergasse – Wohnhof

M 1:100

Wohnungstyp 
Halle & Kammer

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

Transparenz durch vielfältige Raumschichten Die Halle als Herz Laube wohnungsübergreifender 
Ort der Begegnung

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN
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Studio

Joker
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Studio

Studio
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4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

Wohnen, Essen, Kochen im Querbezug Esshalle & nuzungsneutrale Raumkammern Zuschaltbare Raumeinheinten Zumietbare Wohneinheintn

Wohnungstyp Kopf & Übereck
M 1:100
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14.0
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4.0
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4.5
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HNF 44.0
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4.0 Zi.Whg
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3.0 4.0
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Wohngemeinschaft

Studio für Grossvater

Studio als
Sportstudio

Joker Zimmer
für Musikunterricht
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TYP KAMMER L

Joker 15.0

8.0

12.0

Studio 15.0

Studio 15.0

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

Wohnungstyp Raum & Schichten
M 1:100

Wohnungstyp Hallen & Kammern
M 1:100

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

Wohnungstyp 
Durchwohnen

Durchwohnen vom Gassen-
raum zum Wohnhof

Grosszügies Durchwohnen mit er-
weitertem Wohnbereich zum Wohn-
hof

Wohnküche als separater 
Raum abtrennbar

Rundlauf & vielseite Erschliessung Durchsicht

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg
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2.0 Zi.Whg
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FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE
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Studio
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Studio

Studio
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Studio
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4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

WOHNEN & DIVERSITÄT

14.5

14.5

3.8

46.0

12.5

3.8

12.0

12.0

14.5

3.8

41.0

4.0

7.0

7.0

6.5

6.5

2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 92.0
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 88.5
NNF 2.0

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

UG Etappierung

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

4.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

3.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

2.0 Zi.Whg

Joker

Studio

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN

Joker

Studio

Studio

Joker

NACHVERDICHTEN

Joker

Studio

Joker

Studio

ZUSCHALTBAR

Studio

Joker

Joker

Joker

Studio

Joker

Studio

EXTRA - EINHEIT

DURCHSICHT HALLE ERSCHLIESSUNG VON AUSSEN

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

Joker

Studio

Studio

Joker

4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg 5.5 Zi.Whg

DURCHWOHNEN

FLEXIBLE WOHNUNGSGRÖSSE

DURCHWOHNEN DELUX NACHVERDICHTEN

RUNDLAUF DURCHSICHT

6.0

8.0 14.5

2.5 Zi.Whg
HNF 56.5

NNF 3.0

39.0

6.02.5 Zi.Whg
HNF 56.5

NNF 3.0

39.0

8.0 14.5

Wohnungstyp Durchwohnen
Betlehemstrasse – grüner Wohnhof

M 1:100

Wohnungstyp Alter
M 1:100

Wohnungstyp Durchwohnen Quartiergasse – grüner Wohnhof
Für Familien, Wohngemeinschaften, Mehrgenerationen und alternative 
Wohnformen.
Die Wohnungen mit 3.5-5.5 Zimmer sind ein Raumkontinuum mit 
Entrée, Wohnen, Essen und der offenen Küche. Die Schlafzimmer 
sind auf verschiedenen Wegen über die allgemeinen Räume er-
schlossen, davon ist jeweils 1 Schlafzimmer & Bad en Suite. Die of-
fenen Strukturen ermöglichen ein Durchwohnen mit vielfältigen Si-
chtbezügen vom öffentlichen Raum zum halbprivaten Wohnhof.

Wohnungstyp Durchwohnen Bethlehemstrasse – grüner Wohnhof
Für Familien, Wohngemeinschaften, Mehrgenerationen und alternative 
Wohnformen.
Zusätzlich zum obigen Wohnungstyp sind diese Wohnungen vor 
dem Lärm der Bethlehemstrasse zu schützen. Ein zusätzlicher Aus-
senraum zur Strasse ermöglicht es, alle Räume lärmabgewandt zu 
lüften. Der gemeinschaftliche Teil Wohnung wird aufgespannt von 
Balkon zu Balkon und lebt vom Kontrast der urbanen Bethlehem-
strasse zur idyllischen Sicht in den grünen Wohnhof. 

Wohnungstyp Hallen & Kammern
Für Junge, Junggebliebene und kommunikative Menschen.
Das Gemeinschaftliche innerhalb der Wohnung und im Quartier-
leben steht bei diesem Typ im Vordergrund, doch auch Rückzug-
sorte innerhalb der Wohnung. Die Halle im Innern der Wohnung ist 
das Herz, wo sich die MitbewohnerInnen austauschen, umsäumt 
von Raumkammern, die nutzungsneutral gestaltet sind: sie können 
als Wohnzimmer, Homeoffice oder Schlafzimmer genutzt werden. 
Dieser Typ hat zur Laube hin je zwei Jokerzimmer und zwei Studios, 
die der Wohnung zuschaltbar sind oder extern vermietet werden 
können und über eine Aussentreppe direkt erreichbar sind. Die be-
grünten Laubengänge bieten wohnungsübergreifend attraktive 
Orte zur Begegnung. 

Wohnungstyp Raum & Schichten
Für Familien, Wohngemeinschaften, Mehrgenerationen und alternative 
Wohnformen.
Die Grundrissstruktur dieses Typs vom Studio bis zur 6.5 Zimmer 
Wohnung ist 3-schichtig aufgebaut. Über das Entrée gelangt man 
zur zentralen Esshalle, von der zweiseitig nutzungsneutrale Räume 
abgehen, die je nach Situation Schlafzimmer, Homeoffice oder 
Wohnzimmer sein können. Aufgrund der geringen Gebäudetiefe 
wirken die Räume feingliedrig und transparent. Ein Jokerzimmer mit 
Bad kann der Wohnung zugeschaltet oder direkt aus dem Treppen-
haus erschlossen werden.

Wohnungstyp Kopf & Übereck
Für Singles, Paare, ältere Personen und Menschen mit Behinderung. 
Diese 2- und 2.5- Zimmerwohnungen über Eck bieten mit klarer 
Zonierung auf kleinem Raum reichhaltige Raumbeziehungen über 
die Wohnungsdiagonale.

Wohnungstyp Alter
Die 29 Alterswohnungen im Haus I.1 am Stöckackerplatz befinden 
sich an einem Ort, wo Generationen aufeinandertreffen und mi-
teinander in Kontakt kommen. Zusammen mit der grosszügigen 
Eingangshalle, der gedeckten Laube, der Erschliessung zum Ge-
meinschaftsraum und dem ruhigen Hof entsteht eine Diversität an 
Begegnungsräumen und möglichen geselligen Orten, die die sozia-
le Interaktion fördern. So auch auf der Geschossebene der breite 
Laubengang im Innenklima und an sonnigen Tagen die runden Gar-
tenlauben als äusseren Sitzplatz. 
Die Zonierung und Möblierbarkeit der Wohnung, sowie die optimale 
Belichtung und Besonnung und der private und auch die gemein-
schaftlichen Aussenräume unterstützen die älteren Menschen, um 
sich im immer kleiner werdenden Aktionsradius zurechtzufinden. 
Die Wohnungen sind schwellenlos und mit dem Rollator/Rollstuhl 
benutzbar. Aufgrund der gesamthaft hohen Durchmischung in der 
Meienegg könnten die Alterswohnungen auch dezentral angeord-
net werden (zB. in Kopfwohnungen).

Durchwohnen von der Bethlehemstrasse zum grünen Wohnhof über die Essküche, Wohnen & Zimmer mit vielfältigen Durchblicken
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2.5 Zi.Whg
HNF 52.5
NNF 2.0

3.5 Zi.Whg
HNF 68.5
NNF 2.0

14.0 13.0

2.0 Zi.Whg
HNF 45.5
NNF 2.0

12.014.0

5.5

28.0

35.0

4.5

41.0

5.5

4.5 Zi.Whg
HNF 88.5
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 95.5
NNF 3.0

13.013.0 13.0

12.0 12.0

12.0

46.5

4.0

49.0

3.0

4.0

3.0

2.5

2.5 Zi.Whg
HNF 58.5
NNF 2.0

14.0

4.0 4.0

40.5

14.5

40.5

2.5 Zi.Whg
HNF 59.0
NNF 2.0

14.0

12.0

4.0

14.5

3.5

51.0

14.0

43.0

12.0

4.0

13.0

3.5 Zi.Whg
HNF 71.5
NNF 2.0

3.5 Zi.Whg
HNF 57.0
NNF 2.0

13.0

3.5

4.0

12.512.5

2.0

41.0
4.0

2.0

14.0

14.5

14.5

3.5

45.0

12.0

4.0

12.0

12.0

14.5

3.5

42.0

4.0

7.5

7.5

6.5

6.5

3.0

2.0 2.0

12.0

14.0

5.0 Zi.Whg
HNF 96.5
NNF 3.0

14.0

3.0

4.0

12.012.012.5

4.5

30.5

16.0

14.0

16.0

4.0 3.5

19.5

2.0 Zi.Whg
HNF 43.0
NNF 3.5

4.0 Zi.Whg
HNF 65.5
NNF 2.0

25.5

4.0 Zi.Whg
HNF 89.5
NNF 2.0

18.5

16.0

4.5

4.5

3.0

3.5

5.5 4.5

3.5

9.0

16.0

2.0

4.0

12.012.012.0

4.5

30.5

16.0

4.0 3.5

27.0

4.0 Zi.Whg
HNF 65.0
NNF 2.0

25.5
4.0 Zi.Whg
HNF 89.5
NNF 2.0

18.5

3.0

5.5 4.5

3.5

9.0

2.0

2.5 Zi.Whg
HNF 46.5
NNF 3.5

3.5 Zi.Whg
HNF 68.5
NNF 2.0

3.52.0

14.0

12.0

5.0 Zi.Whg
HNF 90.5
NNF 3.0

12.0

3.0

4.0

12.0 12.0 12.0

4.5

30.5

16.0

12.0

14.0

4.03.5

18.0

2.0 Zi.Whg
HNF 39.5
NNF 3.5

4.0 Zi.Whg
HNF 65.0
NNF 2.0

23.5

4.0 Zi.Whg
HNF 86.0
NNF 2.017.0

4.5

3.0

3.5

5.54.5

3.5

9.0

16.0

2.0

2.5 Zi.Whg
HNF 54.5

4.5 Zi.Whg
HNF 94.0
NNF 3.0

14.5 14.5

2.0 Zi.Whg
HNF 45.5

12.513.0

12.5 13.0

4.0

4.0

28.5

36.0

4.5

4.0

3.0

46.0

6.0

13.0

4.0

3.5

4.0

4.5 Zi.Whg
HNF 84.5

12.0

12.0

13.5

39.5

13.0

2.5 Zi.Whg
HNF 49.5

14.0

4.0 4.0

31.5

14.5

32.0

2.5 Zi.Whg
HNF 50.5

14.0

12.0

14.5

3.5

51.0

2.0 Zi.Whg
HNF 48.0

4.5 Zi.Whg
HNF 93.5
NNF 2.0

12.512.5

2.0 Zi.Whg
HNF 50.0

13.5 13.5

13.5

4.0

4.0

32.5

31.5

4.04.0

48.0

12.0

54.5

4.5 Zi.Whg
HNF 88.5
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 93.5
NNF 3.0

13.5 13.513.5

12.012.0

12.5

42.54.0 46.53.0 3.0

4.0

3.02.0

2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 87.5
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 93.5
NNF 6.0

13.5 13.513.5

12.012.0

42.04.0 46.02.5 3.0

6.0

2.0

14.5

14.5

3.5

45.0

12.0

4.0

12.0

12.0

14.5

3.5

42.0

4.0

7.5

7.5

6.5

6.5

3.0

3.5 Zi.Whg
HNF 73.5
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 93.5
NNF 2.0

13.0 13.0

12.0 12.0

12.0

46.5

7.0

49.0

3.0

4.0 2.5

4.0

2.5 Zi.Whg
HNF 48.5

3.5 Zi.Whg
HNF 79.0
NNF 2.0

14.013.0

2.0 Zi.Whg
HNF 45.5

12.0 12.5

4.0

4.0

29.0

30.5

4.5
4.0

45.5

2.0

16.0

4.5

4.0

12.0 12.0 12.0

4.5

30.5

16.0

4.03.5

25.5

4.0 Zi.Whg
HNF 65.0
NNF 2.0

23.5

4.0 Zi.Whg
HNF 86.0
NNF 2.0

17.0

3.0

5.54.5

3.5

9.0

2.0

2.5 Zi.Whg
HNF 53.0
NNF 3.5

3.5 Zi.Whg
HNF 70.5
NNF 5.0

5.0

19.5

7.5

7.0

4.0

3.0

2.5

12.0 12.5

49.5

7.5

2.0 4.0

12.0

49.5

4.0

13.5

12.0 12.0

12.0 12.0

48.5 46.0

12.0

2.0

2.5

2.0

6.5

4.5 Zi.Whg
HNF 97.5
NNF 2.0

3.5 Zi.Whg
HNF 80.0
NNF 2.0

4.5

12.012.0

12.012.0

53.553.5

12.0

5.5

2.5 Zi.Whg
HNF 58.5
NNF 1.0

4.0

4.5

6.0

12.5

12.0

39.0

43.0

13.0

3.5 Zi.Whg
HNF 85.5
NNF 2.0

3.5 Zi.Whg
HNF 81.5
NNF 2.5

4.5 Zi.Whg
HNF 89.5
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 92.5
NNF 2.0

4.5

4.5 Zi.Whg
HNF 99.0
NNF 2.0

2.5 Zi.Whg
HNF 53.0
NNF 8.0

12.012.0

4.04.0

37.0

8.015.0

41.5

2.5

3.5 Zi.Whg
HNF 72.5
NNF 2.5

3.5 Zi.Whg
HNF 84.5
NNF 4.0

14.0

4.0

4.0

8.58.5 8.58.5

4.5 Zi.Whg
HNF 91.0
NNF 3.0

4.5 Zi.Whg
HNF 88.5
NNF 2.0

7.5

7.5

7.5

9.09.0

5.0

4.5

4.5 Zi.Whg
HNF 97.0
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 92.0
NNF 2.0

27.5

4.5 Zi.Whg
HNF 91.0
NNF 3.0

4.5 Zi.Whg
HNF 88.5
NNF 2.0

Joker 15.0

Studio 15.0

8.5

12.5

Joker 15.0

Studio 15.0

8.5

Joker Zi.
HNF 18.5
NNF 2.0

3.0

6.0

3.0

5.06.0

4.0 Zi.Whg
HNF 75.0

4.0 Zi.Whg
HNF 73.5

4.0 Zi.Whg
HNF 73.5

6.5 Zi.Whg
HNF 119.5
NNF 2.0

Joker 14.0

12.5

12.5

12.5

17.5

12.5

12.5

17.5

12.5

13.0

12.5

25.0

26.0

28.0

8.0

Joker 15.0

Studio 15.0

10.5

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

2.5 Zi.Whg
HNF 56.0
NNF 2.0

14.0

38.0

6.0

9.09.0

12.5

15.5

Joker 15.0

Studio 15.0

10.5

4.0

4.014.0

5.5 Zi.Whg
HNF 117.5
NNF 3.5

5.5 Zi.Whg
HNF 116.0
NNF 5.0

5.5 Zi.Whg
HNF 116.0
NNF 6.0

4.5 Zi.Whg
HNF 90.5

5.0 6.0

Joker Zi.
HNF 18.5
NNF 2.0

6.5

5.5 4.5 4.5

4.5 6.5

4.5

3.0

5.5

4.5

3.0

6.0

5.0
6.0

3.5 Zi.Whg
HNF 66.0
NNF 2.0

4.5 Zi.Whg
HNF 77.0

4.0 Zi.Whg
HNF 74.5

4.0 Zi.Whg
HNF 73.5

4.0 Zi.Whg
HNF 75.5
NNF 2.0

4.5

2.0

4.5

3.0

3.5 Zi.Whg
HNF 63.5
NNF 3.0

4.5 Zi.Whg
HNF 84.5

Joker 14.5

12.5

12.0

12.0

39.0

12.0

12.0

12.0

12.0

Joker 14.0

13.5

13.0

13.5

28.5

13.5

12.5

17.5

12.5

16.0

17.5

12.5

12.5

13.5

13.0

12.5

12.0

13.0

12.0

12.5

25.0

26.0

27.512.0

12.5

12.0

13.0

12.0

13.0

4.5

3.5
49.0

50.051.540.5

31.5

36.5

3.07.57.5

4.5

4.5

3.5 Zi.Whg
HNF 68.5
NNF 1.0

4.5

13.0

14.0

13.0

38.0

13.0

2.5 Zi.Whg
HNF 58.5
NNF 4.0

1.5 Zi.Whg
HNF 28.0
NNF 2.0

7.5

6.5

6.5

8.5

7.5

7.5

7.5

8.5

11.0

11.0

11.0

11.0

7.5

7.5

7.5

7.5

8.0

9.0 9.09.0

7.5

7.5
7.5

7.5

8.0

8.0

11.0

11.0

7.5

9.09.09.0

8.5

8.5

7.5

10.5

10.5

3.0

3.0

3.03.03.03.03.0

8.08.0

8.0 8.0

7.57.5

8.0

8.0

14.0

8.0

8.0

8.0

8.0

8.0

Haus  I.1

Haus  I.2

Haus  I.3

Haus  III.1

Haus  III.2

4.0

23.040.5

3.0

4.5

3.5

Haus  II.1

Schnitt CC  M 1:200
Bethlehemstrasse – Kehrgasse  Haus I.2 + Haus I.3   

Regelgeschoss   M 1:200

Gewerbe
1500.0

BESTAND 24 WE = 7PP

BESTAND 80 WE=24PP

PHASE2 = 87 WE = max.26 PP

PHASE3 = 116 WE = max.35 PP

GEWERBE 60 PP

BESUCHER 10 PP

PHASE1B = 55 WE = max. 16 PP

BESTAND 31 PP

68PP

PHASE1A = 172 WE = max. 52 PP

43PP

34PP

42PP

TOTAL 203PP
SOLL MAX. 209PP

ETAPPE I

ETAPPE II

ETAPPE III

ETAPPE I

ETAPPE III

ETAPPE II

70 Velo-PP

BESUCHER 10 PP

20 Velo-PP

VELO 144 PP

60 Velo-PP

144 Velo-PP

Haustechnik
Etappe IA

16PP

53.3 53.5

Haustechnik
Etappe IB

101.5

Haustechnik
Etappe II

88.0

Haustechnik
Etappe III

VELO 70 PP

VELO 60 PP

Untergeschoss   M 1:500

0 1 5 10

0 1 5 20

0 10 50 100

1:100

1:200

1:1000

0 5
1:50

1 2

0 10 20 50
1:500

0 10 100 200
1:2000

0 0.5 2
1:20

1

Ansicht Stöckackerstrasse    M 1:200

+27.5

Gewächshaus

Photovoltaik

Stöckackerplatz

Haus I.3
Haus I.2

Atelier

Studio

Kellerabteile
KellerabteileKellerabteile TG

+3.9

+6.8

+9.7

+12.6

+15.3

-2.8

+1.0

±0.0 (555.2m ü.M.)

+3.9

+6.8

+9.7

+12.6

+15.5

-2.8

+18.2

extensive
Dachbegrünung extensive

Dachbegrünung
Photovoltaik

±0.0 (555.5m ü.M.)

+3.9

+6.8

+9.7

+12.6

-2.8

+1.0

+15.5

555.5m ü.M.

+18.2

Bethlehemstrasse Meieneggplatz

Etappierung TG

UG Etappierung

I.A

II

III

I.B
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Schnitt BB  M 1:200
Bethlehemstrasse – Kehrgasse  Haus II + Haus III.1   

Pergola

Gewächshaus
Aquaponik

Pergola

4.5 Zi.Whg2.5 Zi.Whg

3.5 Zi.Whg 3.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg 4.5 Zi.Whg

4.5 Zi.Whg

4.5 Zi.Whg3.5 Zi.Whg3.5 Zi.Whg 4.0 Zi.Whg

Studio

3.5 Zi.Whg3.5 Zi.Whg

2.5 Zi.Whg
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Dachgeschoss   M 1:500
Fassadenschnitt (vorgehängte Faserelementplatten)    M 1:50

Fassadenschnitt (Einsteinmauerwerk verputzt)   M 1:50
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Architektur, Konstruktion & Materialisierung
NUTZUNG & KONSTRUKTION ZEICHNEN DIE GESTALT
Die städtebaulich präzis gefügten Wohnhäuser treten untereinander 
in einen atmosphärischen, tektonischen und konstruktiven Dialog. 
Sie suchen die Verwandtschaft untereinander, interpretieren dabei 
für ihren Ausdruck die Struktur und Typologie von innen heraus. 
Das Tragwerk im Untergeschoss, im Erdgeschoss und den Regelge-
schossen ist ein Zusammenspiel von Kern in Ortbeton und Einstein-
mauerwerk für die Fassaden, sowie einer Ortbeton-Flachdecke. Der 
mineralische Verputz auf den Häusern in Einsteinmauerwerk ist in 
natürlichen Farbtönen und spielt in unterschiedlicher Ausprägung 
zusammen mit den farblich abgestimmten Balkonuntersichten und 
den Stoffmarkisen. 
Die Häuser I.3 und II.1 sind als vorfabrizierter Holzbau vorgesehen. 
Holzelemente bilden Wohnungstrennwände und tragende Schot-
ten. Die Fassade wird selbsttragend ausgebildet und in den Decken-
stirnen rückverankert. An der Fassade der Holzbauten sind zwischen 
die horizontal laufenden glatten Deckenstirnen raumhohe Faserbe-
tonelemente gefügt, die mit der feinen wellenartigen Struktur ein 
reichhaltiges Licht- und Schattenspiel haben. Die Atmosphäre im 
Innenraum ist geprägt von der Untersicht der Holzbetonverbund-
Decke aus Brettsperrholz in Fichte.
Das Eingangsgeschoss wird gezeichnet mit einem feinen Sock-
elband, teils mit Rankgerüsten. Die Materialisierung verleiht den 
Häusern einen warmen wohnlichen Charakter. Die Anordnung der 
tragenden Elemente lässt spätere Nutzungs- und Layoutanpassung 
problemlos zu. 

Fassadenausschnitt Einsteinmauerwerk verputzt

Fassadenausschnitt vorgehängte Faserelementplatten

Haus II.1

Haus III.1

±0.0 (554.25m ü.M.)

+3.9

+6.8

+9.7

+12.6

+15.5

+1.0

+14.5

+18.6

+17.2

extensive
Dachbegrünung

Photovoltaik

±0.0 (+554.0m ü.M.)

-2.8

+2.9

+5.8

+8.7

+11.6

+553.0m ü.M.

KellerabteileKellerabteile
-3.05

+554.25m ü.M.

Wohnhof KeltenplatzBethlehemstrasse

Haus I.1

Kindergarten

Gewerbe

extensive
Dachbegrünung

+555.0m ü.M.
±0.0 (+555.5m ü.M.)

+3.9

+6.8

+9.7

+12.6

+15.5

+18.4

-3.3

±0.0 (+555.0m ü.M.)

-2.8

+3.9

+6.8

+9.7

+12.6

+15.5

Schnitt DD  M 1:200
Bethlehemstrasse – Kehrgasse  Haus I.1   

BethlehemstrasseStöckackerplatz

Wandaufbau 470 mm

- Aussenputz, mineralisch 15 mm
- Einsteinmauerwerk 440 mm
- Innenputz, mineralisch (Bündner Putz) 15 mm

Dachaufbau

- Extensivsubstrat 80 mm
- Bitumendichtungsbahn, 2-lagig
- Wärmedämmung 150-300 mm
- Dampfsperre
- Betondecke im Gefälle 210-280 mm
- Innenputz, mineralisch 15 mm

Fensteraufbau

- Stahltonelement, verputzt
- Rafflamellenstoren
- Holz-Metall-Fenster, 3-fach Verglasung
- Staketen Geländer

Deckenaufbau 550 mm

- Parkettriemen 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 20 mm
- Betondecke 300 mm
- Dämmung 120 mm

Dachaufbau

- Extensivsubstrat 80 mm
- Bitumendichtungsbahn, 2-lagig
- Wärmedämmung 150-300 mm
- Dampfsperre
- Betondecke im Gefälle 210-280 mm
- Innenputz, mineralisch 15 mm

Fensteraufbau

- Stahltonelement, verputzt
- Rafflamellenstoren
- Holz-Metall-Fenster, 3-fach Verglasung
- Staketen Geländer

Deckenaufbau 550 mm

- Parkettriemen 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 20 mm
- Betondecke 300 mm
- Dämmung 120 mm

Wandaufbau 470 mm

- Aussenputz, mineralisch 15 mm
- Einsteinmauerwerk 440 mm
- Innenputz, mineralisch (Bündner Putz) 15 mm

Wandaufbau 473 mm

- Betonelement, profiliert 100 mm
- Luftraum 40 mm
- Gipsplatte 18 mm
- Dämmung 280 mm
- Holzständer 140x280 mm
- Gipsplatte, 2-fach 25mm
- Innenputz, mineralisch 10 mm

Laubengang  

- Holzrost 25 mm
- Unterkonstruktion im Gefälle 30-70 mm
- Abdichtung
- Holzplatte 25 mm
- Holzträger, lasiert 235 mm

Dachaufbau

- PV-Anlage
- Extensivsubstrat 80 mm
- Bitumendichtungsbahn, 2-lagig
- Wärmedämmung 150-300 mm
- Dampfsperre
- Holz-Beton-Verbundelement vorfabriziert
- Beton 130 - 200 mm
- Holz 120 mm, lasiert

Deckenaufbau 630 mm

- Parkettriemen, Räuchereiche 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 30 mm
- Betondecke 300 mm
- Dämmung 200 mm

Deckenaufbau 390 mm

- Parkettriemen 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 30 mm
- Holz-Beton-Verbundelement vorfabriziert
- Beton 130 mm
- Holz, lasiert 120 mm

Laubengang  

- Holzrost 25 mm
- Unterkonstruktion im Gefälle 30-70 mm
- Abdichtung
- Holzplatte 25 mm
- Holzträger, lasiert 235 mm

Dachaufbau

- PV-Anlage
- Extensivsubstrat 80 mm
- Bitumendichtungsbahn, 2-lagig
- Wärmedämmung 150-300 mm
- Dampfsperre
- Holz-Beton-Verbundelement vorfabriziert
- Beton 130 - 200 mm
- Holz 120 mm, lasiert

Deckenaufbau 630 mm

- Parkettriemen, Räuchereiche 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 30 mm
- Betondecke 300 mm
- Dämmung 200 mm

Deckenaufbau 390 mm

- Parkettriemen 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 30 mm
- Holz-Beton-Verbundelement vorfabriziert
- Beton 130 mm
- Holz, lasiert 120 mm

Laubengang  

- Holzrost 25 mm
- Unterkonstruktion im Gefälle 30-70 mm
- Abdichtung
- Holzplatte 25 mm
- Holzträger, lasiert 235 mm

Dachaufbau

- PV-Anlage
- Extensivsubstrat 80 mm
- Bitumendichtungsbahn, 2-lagig
- Wärmedämmung 150-300 mm
- Dampfsperre
- Holz-Beton-Verbundelement vorfabriziert
- Beton 130 - 200 mm
- Holz 120 mm, lasiert

Deckenaufbau 630 mm

- Parkettriemen, Räuchereiche 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 30 mm
- Betondecke 300 mm
- Dämmung 200 mm

Deckenaufbau 390 mm

- Parkettriemen 15 mm
- Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 75 mm
- Dämmung 20 mm
- Trittschalldämmung 30 mm
- Holz-Beton-Verbundelement vorfabriziert
- Beton 130 mm
- Holz, lasiert 120 mm

Wandaufbau 473 mm

- Betonelement, profiliert 100 mm
- Luftraum 40 mm
- Gipsplatte 18 mm
- Dämmung 280 mm
- Holzständer 140x280 mm
- Gipsplatte, 2-fach 25mm
- Innenputz, mineralisch 10 mm
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Beschrieb
 
Die Verfasser*innen beabsichtigen, die Meienegg in ein 
urbanes Quartier mit vielfältigem Angebot und diversen 
Anknüpfungspunkten zu transformieren. Dies gelingt be-
merkenswert gut, indem die Verfasser*innen eine eigene 
Typologie entwickeln und eine neue attraktive N-S-Verbin-
dung für den Langsamverkehr einführen.

Sieben in der Höhe gestaffelte Baukörper bilden klare 
Kanten entlang den Strassen und entwickeln ein harmoni-
sches Gefüge mit engen Gassen, weiten Räumen und gut 
platzierten, kleinen Platzaufweitungen im Innern. Mit Aus-
nahme des siebengeschossigen Punktbaus im Süden sind 
alle Baukörper u-förmig und bilden jeweils einen einseitig 
offenen Hof. Die Bauten sind so zueinander gestellt, dass 
der Hof über die Strasse vom Nachbargebäude geschlossen 
wird und die Stirnseiten in die neue öffentliche Verbindung 
ragen und diese rhythmisieren.

Auftakt zur neuen Verbindung bildet der in der Verlänge-
rung der Gotenstrasse gelegene Quartierplatz im Süden. 
Der Platz ist wohl proportioniert, wenn auch etwas un-
günstig belichtet, und hat mit den öffentlichen Erdgeschos-
sen Potential für ein neues Subzentrum. Ausgehend vom 
Quartierplatz entwickelt sich die neue Quartierverbindung 

als räumliches Kontinuum mit seitlich angelegten Plätzen, 
welche die Anbindung an die angrenzenden Stadteile si-
cherstellen. Die Achse erhält durch die konzentrierte Anord-
nung der Gewerbeflächen im Süden und am Nordende eine 
Bedeutung, welche sie auch für Nichtbewohner attraktiv 
macht. Die Aussenraumtypologie schafft gute räumliche 
Bezüge und verspricht Dichte. Besonders gewürdigt wird 
die Auseinandersetzung mit der zu erwartenden Frequen-
tierung des öffentlichen Raums sowie dem nachvollzieh-
baren und detaillierten Baumkonzept. Die Jury vermisst 
hingegen eine Auseinandersetzung mit dem wertvollen 
Altbaumbestand und hinterfragt kritisch die grosse Menge 
von harten Oberflächen.

Mit den u-förmigen Hofbauten entwickeln die Verfasser*in-
nen eine programmatische und eigenständige Wohnform, 
welche den Bewohnern vielfältige Kontakte ermöglicht 
– vom Haus zum Hof zum Quartier. Der Hof wird durch 
zwei rechtwinklige Gebäude mit Durchwohntypen und 2 
bis 3-spännigen Treppenhäusern sowie einem leicht abge-
drehten Laubengangtyp mit Kleinwohnungen gebildet. Die 
Eingänge der Treppenhäuser richten sich zur Strasse oder 
zu den seitlichen Plätzen, während sich der Laubengang zur 
Mittelachse orientiert und so den Bezug zum Quartier sucht. 
Als logische Folge sind die Laubengänge ebenerdig und die 
restlichen Erdgeschosse als Hochparterre ausgebildet. 

Der Hof wird vom öffentlichen Raum abgesetzt und an 
seiner offenen Seite zugunsten einer klaren Zonierung mit 
einer Mauer abgeschlossen. Diese Ausformulierung ent-
spricht der städtebaulichen Grundhaltung, sie wirkt aber 
etwas hart und nüchtern. Eine vermittelnde Geste wird ver-
misst, insbesondere da sie mit den unterschiedlichen Erdge-
schossniveaus bereits vorhanden wäre.

Der Hof ist über die Treppenhäuser erreichbar und bietet 
sinnvolle und in angemessener Anzahl platzierte Aneig-
nungsangebote. Ergänzt wird dieses Angebot durch eine 
gemeinschaftliche Terrasse auf dem Laubenganggebäude. 
Die unterschiedliche Orientierung der Höfe führt insbe-
sondere bei den sechsgeschossigen Gebäuden zu engen 
räumlichen Verhältnissen mit ungünstiger Belichtung. Die 
schwierigen inneren Ecken sind jedoch durch die Anbin-
dung des Laubengangtyps und mit einer einseitig orientier-
ten 2,5-Zimmerwohnung gut gelöst.

Mit dieser Typologie, und ergänzt durch die Kleinwohn- 
ungen im Punktbau, erreicht U-MARMT ein vielfältiges 
Wohnangebot, wobei das Fehlen alternativer Wohnformen 
wie Clusterwohnungen und Gross-WGs bemängelt wird.

Das Thema der zentralen Achse wird im Untergeschoss mit 
einer durchfahrbaren Velogarage weitergeführt. Die Einstell-
halle wird aber dadurch in das zweite Untergeschoss verlegt 
und weist eine deutlich geringere Anzahl Parkplätze auf.

Die Gebäude sind als verputzte Massivbauten mit Lochfas-
saden vorgeschlagen. Ergänzt wird dieser Ausdruck durch 
hölzerne Elemente. Die einfache Gliederung der Bauten und 
die Verwendung von Verputz und Holz kann als Referenz 
zum Bestand gelesen werden, die vorliegende Ausformulie-
rung und Proportionierung lässt jedoch die Raffinesse der 
städtebaulichen und grundrisslichen Konzeption vermissen.

Die Verfasser*innen weisen plausibel nach, dass aufgrund 
der gewählten modularen städtebaulichen Grundfigur eine 
Realisierung in zwei, drei oder vier Etappen möglich ist. Mit 
den zeilenförmigen Hofbauten entsteht ein volumetrisch 
angemessenes Gegenüber zu den Bestandsbauten. Die un-
terschiedliche Behandlung des Aussenraums, insbesondere 
die harte Begrenzung des Hofs, verhindert aber, dass ein 
gemeinsames Quartier entstehen kann.

Kompakte Gebäude mit sehr viel GF, einer guten Flä-
cheneffizienz aber viel unterirdischer GF führen zu einer 
mittleren Nachhaltigkeit. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad 
Energie (Merkblatt 2040) können erreicht werden. Das 
Projekt hat ein gutes Potential zur Erreichung der Ziele der 
2000-Watt-Gesellschaft.

Mit 391 Wohnungen erreicht U-MARMT die zweithöchste 
Wohnungsanzahl. Im Quervergleich erreicht das Projekt 
die höchste Geschossfläche bei überdurchschnittlichen 
Erstellungskosten. Die Gebäudekörper sind kompakt und 
erreichen ein sehr gutes Verhältnis von Gebäudehülle zu 
Geschossfläche.

U-MARMT überzeugt in seiner städtebaulichen Konzeption. 
Die durchdachte Anordnung der Nutzungen und die Ent-
wicklung einer eigenständigen Hoftypologie lassen einen 
hohen Wohnwert erwarten. Das Projekt basiert auf einer 
komplexen Programmatik, die aber über die verschiedenen 
Etappen kaum adaptierbar ist. Weitere Fragen stellen sich 
zu der sehr urbanen Interpretation des Aussenraums und in 
der eher trivialen Ausformulierung der Baukörper.

PROJEKT NR. 8 U-MARMT 2. RANG | 2. PREIS 
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 Bethelemstrasse zu fünf Stockwerken an der Keltenstrasse und der Stöckackerstrasse. Im Inne-

ren des Ensembles weisen die Gebäudeflügel der südwestlichen Häuser fünf und vier Geschosse 

und im Nordosten durchgängig vier Etagen auf. Auf diese Weise reagieren die Volumen gezielt auf 

die Umgebung, aber auch auf die Konstellationen im Inneren des neuen Quartierteils. 

VII

VI

VI

VI

V

V

V

V

V

V

IV

IV
IV

IV

IV

IV

rechts: 

Schema, das 

die Höhenent-

wicklung der Ge-

bäude darstellt und 

aufzeigt, dass die Ge-

bäudeabstände gegenüber 

dem Bestand weiter sind als

gegenüber dem Strassenraum.

oben rechts: 

Schema, das die rechten 

Winkel der U-förmigen Gebäude 

sowie die Paare mit gleichen 

geometrischen Regeln zeigt. 

oben rechts: 

Schema, das die raum-

bildenden Kanten zur Um-

gebung und die Schollen im 

öffentlichen Raum aufzeigt. 

unten: 

Schwarzplan eines Teils von Bümpliz 

mit dem neuen Quartierteil

M. 1: 2000

oben: 

Schema mit Feldern unterschiedlicher Baustrukturen in der 

Umgebung der heutigen Siedlung Meienegg.

oben: 

Visualisierung mit Blick auf den Platz-

raum im Zentrum des Ensembles von 

einem Laubengang im 2.OG

Städtebauliche Einbettung

Mit seinen sieben Baukörpern formuliert der Projektvorschlag U-MARMT klare Kanten zu den um-

gebenden Strassenräumen der Bethlehemstrasse, der Stöckackerstrasse und der Keltenstrasse. 

Den Auftakt des neuen Quartierteils bildet im Süden ein punktförmiges, siebengeschossiges Ge-

bäude, das mit Grossverteiler im UG und weiteren öffentlichen Nutzungen im Erdgeschoss neu zur 

Mitte des Subzentrums Stöckacker Nord wird. Alle anderen, U-förmigen Baukörper legen sich je-

weils um einen einseitig offenen Hof, der sein Gegenüber in der geschlossenen Seite seines Nach-

bargebäudes findet. Dieser spezielle Gebäudetypus ist das Ergebnis der Suche nach einem zeit-

gemäss-urbanen städtebaulichen Muster für die Vorstadt. Er ermöglicht es den Bewohnenden, 

sich zunächst mit dem Haus, in dem und den Hof, an dem man wohnt, dann mit dem ganzen En-

semble, also dem neuen Quartierteil und schliesslich mit dem ganzen Quartier zu identifizieren. 

Die sieben Gebäude liegen wie Schollen im sie umgebenden Meer des öffentlichen Raums. Dabei 

werden die Baukörper so zueinander gestellt, dass sich ihre Kanten stets überschneiden, sich be-

wusst nicht aufeinander beziehen. Auf diese Weise steht die Querseite eines Gebäudeflügels der 

U-förmigen Häuser stets frei im Raum. Bei jedem Hofgebäude formuliert eine Aussenecke einen 

rechten Winkel. Zudem werden geometrische Paare gebildet: So arbeiten die sich zur Mitte hin 

öffnenden Gebäude genauso mit den gleichen Winkeln, wie die sich diagonal gegenüberstehen-

den Häuser ganz im Norden und Süden, während die Volumen im Nordwesten und Südosten mit 

ihrer Form jeweils stark auf die Silhouette des Grundstücks reagieren.  

Ausgehend vom höchsten Gebäude des Ensembles, dem siebengeschossige Punkt-Bau im Sü-

den, staffeln sich die Gebäude zum Strassenraum im Uhrzeigersinn von sechs Geschossen an der

Ausgangslage - Bern Stöckacker

Prägend für den Berner Stadtteil Stöckacker ist ein Nebeneinander von ganz unterschiedlichen 

Baustrukturen mit eigenen Dimensionen und Körnungen, Typologien und Nutzungen aus verschie-

denen Entstehungszeiten. Oftmals bilden diese Strukturen jedoch klar umrissene Felder mit ei-

ner in sich homogenen Bebauung, die sich im weniger einheitlichen Umfeld abzeichnen. Markant 

sind zudem einzelne oder in Gruppen stehende Wohnhochhäuser, die zusätzliche Orientierungs-

punkte im Stadtkörper bilden. 

Auch in der unmittelbaren Umgebung der heutigen Siedlung Meienegg, die ebenfalls einen Be-

reich mit einer in sich vollkommen homogenen Bebauung darstellt, finden sich solcher Felder un-

terschiedlicher Strukturen. So liegen im Nordosten die beschaulichen Gebäude aus den Zeiten der 

ersten Siedlungsentwicklungen von Stöckacker vor rund 100 Jahren, im Nordwesten eine kleine 

Reihenhaussiedlung direkt an der Bahnlinie, im Südosten vis-à-vis der Bethlehemstrasse Zeilen-

häuser sowie ein Hochhaus und schliesslich im Südwesten grössere Strukturen aus den 1960er 

bis 1990er Jahren. 

Mit diesem Wettbewerbsverfahren besteht die Chance, die heutige Siedlung Meienegg in meh-

reren Etappen zu einen urbanen Quartierteil im Norden von Stöckacker zu entwickeln. Zu einen 

Quartierteil, der Anknüpfungspunkte mit dem bestehenden Stadtviertel herstellt und vermittelt zu 

seiner sehr unterschiedlichen Umgebung. Der aber gleichzeitig seinen eigenen Charakter entfaltet 

und ein vielfältiges, neues Angebot für die Bewohnenden, aber auch den ganzen Stadtteil schafft. 
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Räumliches Erlebnis

Durch diese städtebauliche Setzung der Häuser entfaltet sich im Zentrum des Ensembles ein viel-

fältiges, öffentlich zugängliches Aussenraum-Kontinuum, das den neuen Quartierteil mit dem um-

liegenden Stadtviertel vernetzt. Dabei wird die Öffentlichkeit durch die urbane Gestaltung der Frei-

räume und die Nutzungen in den Erdgeschossen in die Tiefe des des Ensembles hineingezogen. 

Markante Baumreihen begleiten den linearen Freiraum und erweitern sich zu drei differenzierten 

Plätzen.

Dem Spaziergänger, der durch den neuen Stadtteil läuft, erschliessen sich so auf seinem Weg vom 

Subzentrum zur Bahnstation Bern-Stöckacker Orte mit unterschiedlichem Charakter und ganz ei-

genen Qualitäten. Den Anfang macht ein städtischer Quartierplatz in der Verlängerung der Goten-

strasse, im Nordosten des Punktbaus. Umgeben von Geschäften, kann man hier unter Bäumen 

einen Kaffee oder ein Eis geniessen und mit den Händen im Brunnen planschen. 

Läuft man weiter Richtung Nordosten, so verengt sich der Aussenraum zunächst, bevor er sich 

wieder weitet und den Blick Richtung Osten in die Umgebung freigibt. Dort sieht man spielende 

Kinder, die den Aussenraum des Kindergartens für sich erobern. Begleitet durch Bäume verengt 

sich der Aussenraum zunächst wieder, bevor man links in eine leicht trichterförmige Gasse zur 

Bethlehemstrasse sehen kann. Gleichzeitig wird hier zwischen den Stirnseiten von zwei Hofge-

bäuden ein Raum im Zentrum des neuen Quartiersteils aufgespannt. Hier finden sich ein Gemein-

schaftsraum und eine Do-it-yourself-Quartierwerkstatt. Der baumbestandene Quartierplatz dient 

als Treffpunkt und Festplatz, wobei die Kiesfläche und ein grosszügiger Brunnen für ein angeneh-

mes Klima sorgen. Im engen räumlich-funktionalen Zusammenhang dazu, liegt östlich davon eine

Baumkonzept 

Bei der Pflanzwahl spielen neben ökologischen Aspekten die Klimatauglichkeit im harten städti-

schen Umfeld eine wichtige Rolle. Auf den Plätzen schaffen japanische Schnurbäume (Styphnolo-

bium japonicum) unter ihrem Blätterdach eine angenehme, urbane Atmosphäre. Ihre lineare An-

ordnung leitet in den neuen Quartierteil hinein, wo sie Baumreihen bilden und das lineare Rückgrat 

weiter betonen. In den Nebengassen prägen verschiedene mehrstämmige Wild- und Zierkirschen 

(Prunus sp.) den Raum und verbreiten eine wohnliche Stimmung.

Charakteristische Baumgruppen, ergänzt durch Wildsträucher, geben jedem Hof trotz ähnlicher 

Gestaltungssprache eine ganz eigene Atmosphäre. So verwandeln Edelkastanien, Föhren oder Bir-

ken jeweils 2 Höfe in eine lebendige Umgebung für Natur, Kinder und Nachbarschaft.

Der Strasse nach bildet eine Baumreihe aus Hopfenbuchen (Ostrya carpinifolia) einen Abschluss. 

Im Bereich des Untergeschosses sind Aussparungen für die Bäume vorgesehen. Wo nötig schaf-

fen punktuelle Höhenversätze den Raum für die Wurzel. Durch die hohen Baumvolumen im Zu-

sammenspiel mit den unversiegelten Flächen kann ein Kühleffekt durch Evapotranspiration ent-

stehen. Dies hilft dem Mikroklima im neuen Quartierteil.

 grosszügige Spielfläche mit Sichtbezügen in den alten Quartierteil, die Kinder auch aus der Um-

gebung anlocken wird. 

Setzt man den Spaziergang fort, so tut sich noch einmal eine Gasse Richtung Bethlemstrasse auf. 

Wie in allen seitlichen Gassen schaffen hier blütenreiche Zierkirschen einen eigenen Massstab auf 

der Fussgängerebene. So entstehen Aufenthaltsqualitäten und viele verschiedene Spielbereiche für 

die Anwohner und das umliegende Quartier. Die Kiesflächen bieten hier Raum für gemeinschaftli-

che Aneignung, von wandelbarer Möblierung bis Urban Gardening. Über die Aufgänge der (Velo-)

Einstellhalle gelangen Anwohner und Besucherinnen in den öffentlichen Raum. Dies hilft der Ori-

entierung und schafft eine zusätzliche Belebung der Begegnungsräume. Ganz im Norden der vom 

Subzentrum ausgehenden Verbindung, am Ende der Raumfolge im neuen Quartierteil lenken die 

Gebäude bewusst nach Osten zur Bahnstation Bern-Stöckacker. 

 

unten:

Schema, das die Frequentierung des öffentlichen Raums 

aufzeigt - je dunkler rot, desto frequentierter; einen Schwer-

punkt bilden der Quartierplatz beim Subzentrum, der Platz 

im Zentrum der Anlage und die Durchwegung vom Subzen-

trum zur Bahnstation.
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Schema der Aussenraumtypologie

  Urbane, öffentliche Achse und Plätze:

  -> hier trifft sich ganz Bümpliz

  öffentlicher Rahmen (Strassenraum)

  -> hier liegt die umgebende Erschliessung

  Siedlungsbezogene Freiräume:

  -> hier trifft sich das nahe Quartier

  Gemeinschaftliche Innenhöfe:

  -> hier trifft sich die Hausgemeinschaft
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Option: Alterswohnen

Gemeinschaftsraum
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rechts oben:

Grundriss 1. Untergeschoss

M. 1: 500

links:

Lageplan, Dachaufsicht mit Umgebung

M. 1: 500

rechts oben:

Grundriss 2. Untergeschoss

M. 1: 500

Etappenspiel 

Der Projektvorschlag U-MARMT ermöglicht den Ersatz der Siedlung Meienegg in bis zu vier Etap-

pen. Besonders schlüssig jedoch erscheinen zwei Szenarien für ein Ettapierung. 

Bei Variante 1 werden drei Etappen vorgeschlagen. Im Rahmen der ersten Etappe entsteht das 

Punktgebäude und die beiden danebenliegenden Hofanlagen. Während der zweiten Etappe wer-

den die beiden weiteren Hofgebäude auf der Nordostseite erstellt. Der Bereich der Siedlung Mei-

enegg gegenüber den Zeilenhäusern an der Bethlehemstrasse wird in einer dritten Etappe durch 

die beiden nordwestlichen Hofgebäude ersetzt. 

Variante 2 sieht nur zwei etwa gleich grosse Etappen vor. So umfasst die erste Etappe die drei süd-

lichen Hofgebäude und den Punktbau, die zweite Etappe die drei Hof-Typen im Norden. 

Untergeschoss Einstellhallen 

Sämtliche Hofgebäude verfügen in ihren Kellergeschossen über unmittelbar an den Treppenhäu-

sern liegenden Waschküchen und Trockenräumen sowie über eine ausreichende Anzahl von Kel-

lerabteilen. Im Untergeschoss des Punktbaus befindet sich gemäss Aufgabenstellung ein Gross-

verteiler, der im Erdgeschoss von der Stöckackerstrasse aus mit Rolltreppen betreten wird. 

An der westlichen Gebäudekante des südöstlichen Hofgebäudes liegt die Rampe für die Einstell-

hallen der ersten Etappe, die im 2. Untergeschoss der beiden südlichsten Bauten liegt. Unter dem 

Grossverteiler befindet sich die Garage für Kunden mit einer unmittelbaren Lift- und Treppenver-

bindung in den Supermarkt. Auf der anderen Seite der Rampe sind die unterirdischen Parkplätze 

für die Bewohnenden und die Besucher geplant. 

Im Rahmen der zweiten oder dritten Etappe kann unter dem Hofgebäude im Nordosten eine zweite 

Einstellhalle in einer Grösse mit 49 oder optional 81 Parkplätzen realisieret werden. Aufgrund des 

Geländeverlaufs kommt diese Garage hier praktisch ohne Rampe aus. Beide Einstellhallen für die 

Bewohnenden werden von Fussgängern bewusst über den öffentlichen Raum und nicht über die 

Gebäude betreten, um Begegnungen zu fördern. 

Im Zentrum des neuen Quartierteils unter der Verbindung zwischen dem Subzentrum von Stöcka-

cker Nord und der Bahnstation wird eine gut etappierbare Velogarage mit ca. 850 Parkplätzen vor-

geschlagen. Befahren wird diese über zwei Rampen jeweils ganz im Norden und Süden des neuen 

Quartierteils. Tageslicht gelangt über vier Treppenhäuser sowie über Glasbausteine entlang von 

zwei Längswänden in der Mitte in die Fahrradhalle. 

oben: 

1. Etappe der Variante 1 für die Etap-

pierung mit drei Etappen

Hinweis: 

In der Kombination der Schemas wird 

gezeigt, dass auch 4 Etappen denk-

bar sind: 1. Etappe: oben, 2. Etappe: 

unten rechts, 3. Etappe oben rechts, 

4. Etappe die südwestlichen Gebäude

Zufahrt ESH 1

Zufahrt ESH 2

Gemeinschaftswerkstatt

KiGa/ KiTa

KiGa/ KiTa

Gemeinschaftsraum

Spielwiese und Platz im 

Zentrum des Ensembles

Grossverteiler

Quartierplatz

Option Wohnen im Alter

oben: 

2. Etappe der Variante 1 für die Etap-

pierung mit drei Etappen

unten:

1. Etappe der Variante 2 für die Etap-

pierung mit zwei Etappen

links: 

Längsschnitt durch das Ensemble

M. 1: 500

links:

Ansicht des Ensembles an der 

Bethlehemstrasse 

M. 1: 500
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rechts oben:

Grundriss Regelgesschoss der südli-

chen vier Baukörper

M. 1: 200

links: 

Der Weg durch den neuen Quartier-

teil Station 1: Blick auf den neuen 

Quartierplatz beim Subzentrum; die 

im Quartier lebenden Menschen be-

gegnen sich, geniessen einen Kaffee 

oder ein Eis und gehen einkaufen. 

Im Hintergrund sieht man das Hoch-

haus auf der westlichen Seite der 

Bethlehemstrasse.  

links: 

Der Weg durch den neuen Quartierteil 

Station 2: Der Blick fällt in die Seiten-

gasse Richtung Osten zum bestehen-

den Quartier. Hier spielen Kinder im 

Aussenraum des Kindergartens.

links: 

Der Weg durch den neuen Quartier-

teil Station 3: Vor den Spaziergehen-

den liegt nun der Platz im Zentrum des 

neuen Ensembles; seitlich öffnen sich 

immer wieder Gassen zur bestehen-

den Umgebung.
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links: 

Der Weg durch den neuen Quartier-

teil Station 4: Der Platz im Zentrum 

des neuen Ensembles liegt vorne, da-

hinter öffnet sich Richtung Osten die 

grosszügige Spielfläche des Quartier-

teils, die Kinder auch der Umgebung 

anlockt.

links: 

Visualisierung mit Blick in den Wohn-

hof des mittleren U-förmigen Gebäu-

des auf der Ostseite.

links: 

Der Weg durch den neuen Quartierteil 

Station 5: Am Ende des Spaziergangs 

durch den neuen Quartierteil führt der 

Blick von der Bahnstation noch einmal 

Zurück Richtung Nordwesten. Im Fo-

kus steht der Zugang zu der Durch-

wegung Richtung Subzentrum Stöcka-

cker Nord. Rechts im Hintergrund die 

hohe Bebauung auf der anderen Seite 

der Bethlehemstrasse. 

West Fassade I.33F1_200804 1:200

BÄCKEREI HAIR STUDIO METZGEREI

0 2m 5m 10m

unten: 

Ansicht der beiden südlichen Baukör-

per an der Bethlehemstrasse

M. 1: 200

Längschnitt  I.33F7_200804 1:200
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+4.85
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-0.20

unten: 

Längsschnitt durch die beiden südli-

chen Baukörper an der Bethlehem-

strasse

M. 1: 200
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oben:

Grundriss des südlichsten Baukörpers  

miit Hof an der Bethlehemstrasse

M. 1: 100

Die Eingänge der Laubengangwohnungen an der Verbindungsachse zwischen Subzentrum und der 

Bahnstation Bern-Stöckacker liegen auf dem Niveau des öffentlichen Raums und orientieren sich 

dorthin. So ist hier auch möglich, ein Atelier oder ein kleines Büro in der eigenen Wohnung ein-

zurichten. Im nordöstlichen und südwestlichen Hofgebäude sind die Erdgeschosswohnungen als 

Maisonette-Wohnungen konzipiert. Auf diese Weise beinhaltet ein Haus ganz verschiedene Woh-

nungen und unterstützt unterschiedliche Wohnformen.

Mit Ausnahme der Eckwohnungen sowie der 2.5 Zimmer-Studios sind sämtlichen Wohnungen zwi-

schen den Längsseiten der Gebäudekörper durchgesteckt und verfügen auf beiden Seiten über ei-

nen Aussenraum in Form von Balkone sowie Loggias. So profitieren die Wohnungen von der Lage 

am halbprivaten Innenhof genauso wie von einem weiten Blick in den öffentlichen Raum oder 

längsseitig in den benachbarten Hof. Dabei kann der Wohn- und Essraum mit der Küche von Fas-

sade zu Fassade reichen oder alternativ über die Diagonale organisiert werden, mit der Option am 

öffentlichen Raum oder zum Hof hin zu wohnen. 

Alle zum lärmbelasteten Strassenraum orientierte Wohnungen verfügen über eine Loggia. 

Mit diesen Aussenräumen wird eine vom Lärm abgewandte, natürliche Belüftung der Räume 

gewährleistet. 

Neben den Innenhöfen werden den Bewohnenden auf den stets nur viergeschossigen Gebäu-

deflügeln mit Laubengangerschliessung gemeinschaftliche Dachterrassen angeboten. Auf diese 

Weise wird die Gemeinschaft eines Hauses nicht zerpflückt, sie wird vielmehr konzentriert, damit 

sich die Bewohnenden tatsächlich auch begegnen. 

Gebäudestruktur und Wohnungen 

Sämtliche Eingänge zu den Treppenhäusern, welche die Wohnungen erschliessen, orientieren sich 

zu den Strassenräumen der Bethlehem-, der Kelten- und der Stöckackerstrasse sowie zu den Gas-

sen, die unmittelbar von diesen Strassen abzweigen. Bei den U-förmigen Hofgebäuden haben alle 

Treppenhäuser zudem einen Zugang in den Hof. 

Die Höfe selber sind einseitig offen und weiten sich nach aussen. Ein Höhenversatz schafft eine 

Zonierung zwischen den öffentlichen Freiräumen und den spielerischen, nachbarschaftlichen Hö-

fen. Mit ihrer bewegten und naturnahen Gestaltung schaffen die Höfe ein attraktives und durch 

Bewohnenden veränderbares Wohnumfeld für alle Generationen. Ein feiner Absatz vor den Erd-

geschosswohnungen wahrt deren Privatheit. 

In den beiden mit einem rechten Winkel verbundenen Gebäudeflügeln befinden sich in den Hofge-

bäuden klassische Geschosswohnungen als Zwei- und Dreispänner, während im dritten, sich nach 

aussen öffnenden Schenkel Laubengangwohnungen angeboten werden. Dabei werden die au-

ssen liegenden Laubengänge ebenfalls von dem Treppenhaus der gegenüberliegenden Geschoss-

wohnungen erschlossen. Die Laubengänge orientieren sich bewusst zum öffentlichen Raum in-

nerhalb des neuen Quartiersteils. So weisen auch alle zur Verbindung zwischen dem Subzentrum 

und der Bahnstation «Bern-Stöckacker» stehenden Gebäude-Längsseiten Laubengänge auf, die zu 

den Stirnseiten hin breiter werden. Von dort führen Aussentreppen unmittelbar ins Zentrum des 

Ensembles. Die klassischen Nachteile einer Laubengangerschliessung werden vermieden, indem 

mit Küche und Essen die am wenigsten sensiblen Bereiche am Laubengang angeordnet werden. 

Zu den hier liegenden Individualzimmern wird eine Distanz aufgebaut durch Galeriesituationen im 

Laubengang. Auf diese Weise gelangt zudem direktes Sonnenlicht unmittelbar an die Fassaden.  

links und unten:

Schema der Nutzung und der Wohnungsgrössen

     6 1/2 Zimmer-Wohnungen

     5 1/2 Zimmer-Wohnungen

     4 1/2 Zimmer-Wohnungen

     3 1/2 Zimmer-Wohnungen

     2 & 2 1/2 Zimmer-Wohnungen

     Atelier- & Studiowohnungen

     Gewerbe, Büro etc.

     Schule oder Familienergänzende Angebote

     Gemeinschaft

          Technik

     ESH PW

     ESH Velo

     Abstellräume

     Waschräume, Trockenräume, Kinderwägen

1. Obergeschoss

Familie mit spezieller Ausrichtung

Frau und Mann beide Musiker, hochbegabte Tochter 

(Nachwuchspianistin)

klassische Familie

Frau und Mann mit 2 Söhnen (Zwillinge) 

klassische Familie

Frau und Mann mit Tochter und Sohn

klassische Familie

Frau und Mann mit zwei Töchtern

Wohngemeinschaft

2 Frauen und 1 Mann

Alleinerziehende

Mutter mit Sohn

empty nester

Frau und Mann

Kleinfamilie

Frau und Mann mit Tochter

Paar

Frau und Mann, die beide zuhause arbeiten

Mehrgenerationenhaushalt

Frau und Mann mit der Mutter der Frau und einem Sohn

Patchworkfamilie

Frau mit Sohn und Mann mit Tochter

Junges Paar

Frau und Mann 

2. Untergeschoss

2. und 3. Obergeschoss 1. Untergeschoss

4. Obergeschoss Erdgeschoss

5. Obergeschoss

6. Obergeschoss

6 1/2 Zimmer Wohnung

5 1/2 Zimmer Wohnung

4 1/2 Zimmer Wohnung

3 1/2 Zimmer Wohnung

2 bzw. 2 1/2 Zimmer Wohnung

Atelier-/ Studiowohnungen

Gewerbe, Büro, etc.

Schule oder Familienergänzende Angebote

Technik

ESH Velo

Abstellräume

ESH PKW

Waschräume, Trocknerräume, Kinderwägen

Schule oder Familienergänzende Angebote

alleinstehende Person

Junggeselle (workerholic)
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Süd Fassade I.33F2_200804 1:200

-4.20
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Querschnitt  I.33F5_200804 1:200
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Die Eingänge der Laubengangwohnungen an der Verbindungsachse zwischen Subzentrum und der 

Bahnstation Bern-Stöckacker liegen auf dem Niveau des öffentlichen Raums und orientieren sich 

dorthin. So ist hier auch möglich, ein Atelier oder ein kleines Büro in der eigenen Wohnung ein-

zurichten. Im nordöstlichen und südwestlichen Hofgebäude sind die Erdgeschosswohnungen als 

Maisonette-Wohnungen konzipiert. Auf diese Weise beinhaltet ein Haus ganz verschiedene Woh-

nungen und unterstützt unterschiedliche Wohnformen.

Mit Ausnahme der Eckwohnungen sowie der 2.5 Zimmer-Studios sind sämtlichen Wohnungen zwi-

schen den Längsseiten der Gebäudekörper durchgesteckt und verfügen auf beiden Seiten über ei-

nen Aussenraum in Form von Balkone sowie Loggias. So profitieren die Wohnungen von der Lage 

am halbprivaten Innenhof genauso wie von einem weiten Blick in den öffentlichen Raum oder 

längsseitig in den benachbarten Hof. Dabei kann der Wohn- und Essraum mit der Küche von Fas-

sade zu Fassade reichen oder alternativ über die Diagonale organisiert werden, mit der Option am 

öffentlichen Raum oder zum Hof hin zu wohnen. 

Alle zum lärmbelasteten Strassenraum orientierte Wohnungen verfügen über eine Loggia. 

Mit diesen Aussenräumen wird eine vom Lärm abgewandte, natürliche Belüftung der Räume 

gewährleistet. 

Neben den Innenhöfen werden den Bewohnenden auf den stets nur viergeschossigen Gebäu-

deflügeln mit Laubengangerschliessung gemeinschaftliche Dachterrassen angeboten. Auf diese 

Weise wird die Gemeinschaft eines Hauses nicht zerpflückt, sie wird vielmehr konzentriert, damit 

sich die Bewohnenden tatsächlich auch begegnen. 

Gesicht im Quartier und zum Hof

Die sieben Volumen bauen eine murale Erscheinung für die verputzten Massivbauten mit Loch-

fassaden auf. Um die Plastizität zu betonen, werden die Fenster innen angeschlagen, so dass von 

aussen gesehen tiefe Leibungen entstehen. Im Verbund mit einer tiefen Brüstung bei den Fens-

tern in den Individualräumen, wird die Privatsphäre der Bewohnenden geschützt, ohne dass zu-

sätzlich Massnahmen durch die Bewohnenden notwendig werden. 

Das hell gestrichene Mauerwerk wird ergänzt durch die aus Holz gefertigten Elemente für den 

Aussenraum der Bewohnenden. Deren Erscheinung variiert, je Orientierung der Fassade. So ver-

fügen die Gebäudeseiten an den lärmbelasteten Strassen über Loggien, die nur 55 cm in den öf-

fentlichen Raum ragen. Auf den Seiten des nicht lärmbelasteten öffentlichen Raums werden die 

Balkone angehängt. Zu den Innenhöfen wird ein Holz-Gerüst aufgebaut, das von einzelnen Balko-

nen belegt wird. Gleichzeitig schafft dieses Gerüst einen Filter, der von  Kletterpflanzen bewach-

sen werden kann. 

Die Brüstungen der Balkone und Loggien besteht aus einem Holzgitter, mit dem auch die Füllun-

gen der Faltschiebeladen hergestellt werden. Ergänzt werden die Loggien mit einem raumhohen 

Schrankelement. Im Ergebnis entsteht so eine plastische und wohnliche Fassade, die mit weni-

gen, sich wiederholenden Elementen auskommt. 

Bauweise

Vorgeschlagen wird eine mineralische Massivbauweise für sämtliche Gebäude. So werden die Fas-

saden mit Dämmziegelsteinen in einer Stärke von 425 mm  gemauert, die Wohnungstrennwände 

und die Decken bestehen aus Beton, während die Zimmertrennungen ebenfalls gemauerte Ziegel-

wände sind. Dementsprechend ist das statische Konzept aufgebaut: Sämtliche senkrecht zur Fas-

sade stehende Wände und die Treppenhauswände sind tragende Bauteile, alle weiteren Wände im 

Inneren der Wohnungen haben keine statische Bedeutung. Im Erdgeschoss der Gebäudeteile mit 

Gewerbenutzung werden die Wände zum Teil in Stützen aufgelöst. Wände und Stützen werden in 

allen Geschossen konsequent übereinander geführt, die Flachdecken weisen günstige Spannwei-

ten auf. Die Aussteifung für horizontale Lasten (Wind und Erdbeben) ist durch die Scheibenwirkung 

der Geschossdecken und die vielen Wände gewährleistet. 

Sämtliche Loggias und Balkone sind Holzkonstruktionen, die in die Betondecken zurückverankert 

werden. In den Höfen werden die Ständerwerke für die Balkone als selbsttragende Elemente aus 

Holz vor das eigentliche Gebäude gestellt und nur partiell rückverankert, um horizontale Lasten auf 

das Hauptgebäude zu übertragen. Auf diese Weise werden teure Kragplattenanschlüsse vermieden. 

Auch die Fensterrahmen sind Holzkonstruktionen, die über die tiefe Position in Leibung gut vor 

Witterungseinflüssen geschützt werden. Einzig die Rahmen der Fenster in den Gewerbeeinheiten, 

die vorne in den Fassaden platziert werden und sich so als Sitzfenster nutzen lassen werden mit 

Aluminiumpaneelen abgedeckt. Den Sonnen und Lichtschutz übernehmen Faltschiebeläden, die 

der Fassade in den verschiedenen Stellungen zusätzliche Lebendigkeit geben. Auf den Balkonen 

und Loggien werden Vorhänge angeboten. Der hohe Wiederholungfaktor mit immer gleichen Bau-

teilen ermöglicht eine kostengünstige und rationelle Erstellung.  

rechts: 

Arealquerschnitt durch die Höfe 

von zwei Gebäuden im Zentrum des 

Ensembles

M. 1: 200

rechts: 

Arealquerschnitt mit Ansicht der Lau-

bengangfassade eines Gebäudes und 

der Fassade am Quartierplatz eines 

anderen Gebäudes

M. 1: 200

oben:

Fassadenschnitt und Teilansichten 

oben links mit Loggia

oben mit Balkon

M. 1: 50

0 5m 10m

0 1m 5m2m

20m

0 2m 5m 10m

0 1m 2m0.5m

1:500

1:100

1:200

1:50

PROJEKT NR. 8 U-MARMT 2. RANG | 2. PREIS 



3736

PROJEKT NR. 7 Tessuto 3. RANG | 3. PREIS7. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 7 Tessuto 3. RANG | 3. PREIS CHF 34‘000.– 

 

ARCHITEKTUR 	 ARGE Rykart Architekten AG, Liebefeld / Kraut Architekten AG, Bern
	 Claude Rykart, Oliver Sidler, Dominik Hutz, Pascal Kraut, André Falabretti, Livio Andrieri, 	
	 Manuel Frey, Flavia Schneider, Nadège Varone

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 w+s Landschaftsarchitekten AG, Solothurn
	 Toni Weber, David Gadola, Roman Flück, Eric Aloisi

Beschrieb
 
Mit der differenzierten Positionierung von verschiedenen 
Gebäudetypen entsteht ein das Areal überziehendes Ge-
flecht von Strassen, Wegen und Plätzen unterschiedlicher 
Ausprägung. Dieses System öffentlicher Räume ist das zen-
trale Element in der beabsichtigten Stadtwerdung der Mei-
enegg und gewährleistet eine gute Durchwegung und klare 
Adressierung. Auftakt bildet der prägnante, in der Südecke 
angeordnete 5 bis 8-geschossige Bau, welcher im Erdge-
schoss Nutzungen von öffentlichem Charakter anbietet und 
richtigerweise sowohl zu den Strassen wie zum Quartier 
hin von städtischem Aussenraum umgeben ist. Von diesem 
Schwerpunkt aus entwickeln sich gegen Norden und Osten 
die Wohnbauten um unterschiedliche Höfe. 

Etwas hart geraten wirkt der Übergang zu den östlich und 
nördlich angrenzenden Quartierteilen. Gut verstanden wird 
das Prinzip der vier differenziert ausgebildeten Wohnhöfe, 
während das Nebeneinander von Punkt-, Längs-, Winkel- 
und U-Bauten nicht überall gleichermassen schlüssig wirkt. 
Insbesondere das Quartierhaus steht im Endausbau an zen-
traler Stelle etwas fremd in der Gegend. Von den sozialen 
Impulsen her wird es mit gemeinsamen Nutzungen dagegen 
sehr begrüsst, auch wenn es mit seinem grossen Stellenwert 
für das Quartier erst in der letzten Ausbauetappe zur Verfü-
gung stehen wird. 

Die durchgehend ähnliche, kräftige architektonische Gestal-
tung sieht sich der für die jüngere Geschichte von Bümpliz 
typischen seriellen, ruhigen Art verpflichtet. Dies wird als 
gute Grundlage beurteilt um sowohl Zusammenhalt wie Dif-
ferenzierung zu erreichen und kann mithelfen, den neuen 
Quartierteil im Umfeld zu integrieren. 

Die meisten Treppenhäuser sind sowohl von der Strasse wie 
vom Hof zugänglich, was als wesentliche Komponente der 
angestrebten Qualität der Wohnumgebung begrüsst wird. 
Analog dazu verfügt auch ein Grossteil der sehr rationel-
len und gut belichteten Wohnungen über durchgehende 
Wohnbereiche, die gleichzeitig als Erschliessungszone für 
die Zimmer dienen. Die zentrale Lage der Küche vieler Woh-
nungen wird kontrovers diskutiert. Raffiniert gelöst ist die 
Mehrfachnutzung einiger Dächer für Private und für die 
Hausgemeinschaft. Weniger überzeugend sind die nur ein-
seitig oder übereck orientierten Wohnungen im Hauptbau 
und im Quartierhaus. Die Typenvielfalt und ihre Zuordnung 
auf dem Areal werden begrüsst. 

Der Aussenraum des neuen Quartiers bedient sich der Palet-
te der klassischen Freiraumelemente. Es werden Gassen und 
Plätze geschaffen, welche den Raum zwischen den Häusern 
in seinem Öffentlichkeitsgrad hierarchisieren und struktu-
rieren. An den Plätzen und Gassen werden folgerichtig die 
Gebäude adressiert. Hier spielt sich das öffentliche Leben 

ab. Die Erdgeschosswohnungen werden mit eingefriedeten 
Vorgärten (Bethlehemstrasse) oder Holzdecks und Lauben-
gängen zu den Gassen geschützt und so die nötige Distanz 
geschaffen. Weiter bilden offene Höfe mit verschiedenen 
Ausgestaltungen und Funktionen eine weitere Abfolge in 
der Hierarchie der Öffentlichkeit. Diese haben eine starke 
Gravitation auf die angrenzenden Wohnungen und bilden 
zugleich mit Pergolen und Velounterständen und Baumrei-
hen einen wohltuenden, semidurchlässigen Übergang zu 
den öffentlichen Gassen und Plätzen.

Im Süden des Areales wird am richtigen Ort auf städtischen 
Aussenraum gesetzt und die Erweiterung dieses Bereiches 
in der dritten Etappe wird positiv gewertet. Der wichtige 
Generationenplatz scheint aber räumlich zu wenig gefasst 
und begünstigt das Entstehen eines belebten Umfeldes 
nur bedingt. Sonst prägen fast überall private Vorzonen 
den Übergang von privat zu öffentlich. Dabei überzeugen 
die halbprivaten Vorzonen in den Innenhöfen. Weniger 
verstanden wird, dass das gleiche Muster auch fast über-
all strassenseitig vorgeschlagen wird. Dies ergibt zwar gut 
nutzbare private Aussenräume im Erdgeschoss mit hohem 
Gebrauchswert, kann aber auch als Widerspruch zur ange-
strebten Stadtwerdung gelesen werden. 

Hochstammbäume unregelmässig aufgereiht in den Gassen 
und Plätzen, wie auch grosse Schattenbäume und Baum-
gruppen in den Höfen helfen den Freiraum zu gliedern. 
Offenporige Beläge und Grünintarsien gleichen das Stadt-
klima aus, Spielgeräte und weitere Möblierungen wie auch 
das Wasser, welches in verschiedener Form zu Anwendung 
kommt, sind primär auf den Plätzen und in den Gassen 
angeordnet. Dadurch wird die Hierarchisierung durch die 
Vermischung der Angebote wieder aufgebrochen und das 
Areal zu einem grossen Ganzen.  

In beiden Etappen ergibt sich grundsätzlich ein gutes und 
auch langfristig gültiges Miteinander von alt und neu, insbe-
sondere die erste Etappe bringt im Nebeneinander von städ-
tischer Verdichtung und ursprünglicher Gartensiedlung eine 
bereichernde Kombination. Auch die zweite Etappe zeigt mit 
dem Erhalt der Mitte des Bestandes interessante Vorausset-
zungen, wobei dieser sich weniger mit den Gebäuden als mit 
dem Aussenraum in die Gesamtanlage zu integrieren weiss, 
die beiden originalen Bauten bleiben im neuen Umfeld letzt-
lich doch fremd.

Die publikumswirksamen Nutzungen konzentrieren sich im 
EG im Generationenhaus, die gemeinschaftlichen Nutzungen 
im Quartierhaus, und um den Generationenplatz eröffnen 
sich vielfältige Nutzungen für die Quartierbewohnerschaft. 
Das Atelierhaus ergänzt die Vielfalt der Wohnnutzungen. 
Die Bethlehemstrasse wirkt besonders durch die Setzung des 
Quartierhauses und die offenen Zugänge zum Langobarden-
platz und auf den Generationenplatz auch für Nicht-Bewoh-
ner*innen offen und regt zur Teilhabe an. Der zweistöckige 
Schulpavillon mit der Spielwiese liegt an der Keltengasse, 
quasi im Innenhof der angrenzenden Wohnbaute. Die Holz-
decks bei den Eingängen der inneren Gassen bilden stimmige 
Übergänge und regen zur Aneignung an. 

Mittlere, ausgewogene Nachhaltigkeit mit Ausnahme bei 
der Wirtschaft und der Nutzungsvielfalt. Kompakte Ge-
bäude mit eher viel GF, einer schlechten Flächeneffizienz 
und viel unterirdischer GF. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad 
Energie (Merkblatt 2040) können nur mit Einschränkungen 
erreicht werden. Mittlerer Anteil an Grünfläche und Bäume 
entlang der Bethlehemstrasse unterstützt eine ausgewo-
gene Biodiversität. Das Projekt hat ein schwaches Potential 
zur Erreichung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft.

Das Gesamtprojekt liegt im Quervergleich in den Geschoss-
flächen leicht über dem Durchschnitt. Das Projekt erzielt 
die zweithöchsten Erstellungskosten. Die Anzahl Wohnun-
gen sind mit 372 Wohnungen das zweittiefste Ergebnis. 
Es wird eine gute Ausnutzung von Hauptnutzfläche zu 
Geschossfläche erreicht.

Das sorgfältig ausgearbeitete Projekt bringt in vielen As-
pekten bemerkenswert gut durchdachte Vorschläge. Sein 
Hauptverdienst ist es, nahtlos eine schrittweise Transforma-
tion der heutigen Meienegg zum Stadtquartier zu entwickeln 
und diese so zu organisieren, dass in den Zwischenständen 
eine langfristig gute Qualität angeboten werden kann. Un-
sicherheiten verbleiben in der noch zu präzisierenden Stellung 
einzelner Gebäude und in der stellenweise etwas zögerlichen 
Ausformulierung des städtischen Aussenraumes.
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Leitidee

Das hier vorgelegte Projekt versteht Stadt als Reifepro-
zess, in welchem über die Jahrhunderte hinweg mehrere 
Generationen von Bauten in einer gemeinsamen räum-
lichen Logik aufeinander folgen. Diese Entwicklungskon-
tinuität bewirkt eine Akkumulation der Kraft des Raumes, 
die Entstehung einer starken Identität. Die dem Projekt 
zugrunde liegende These lautet, dass Bümpliz sich im 
Begriff einer Stadtwerdung befindet. Im Zug dieser Ent-
wicklung wird auch die Meienegg auf eine neue Stufe 
städtischer Qualität gehoben und entwickelt sich von 
einer Siedlung zu einem städtischen Quartier.

Der bisherige Inselurbanismus mit Quartierbausteinen 
wird insofern weiterentwickelt, als wir Spuren lesen und 
aufgreifen, die Meienegg als neues Quartier in das 
übergeordnete Stadtkontinuum einbinden, den Raum 
mit dem umgebenden Quartier, insbesondere mit der 
kleinmassstäblichen Bebauung an der Peripherie vernet-
zen. Die Meienegg erfährt dadurch eine Metamorphose 
von der Grosssiedlung hin zum Teil eines übergeordne-
ten städtischen Gewebes – des „Tessuto“ frei nach Aldo 
Rossi. Dabei entstehen aus dem heutigen, nach den 
Grundsätzen der Moderne konzipierten Siedlungsgan-
zen spezifischere, diversere Teilbereiche und Orte. Das 
Raumkontinuum, der fliessende Raum der modernen 
Siedlung, wird zu urbanen Stadträumen ausdifferenziert. 
Trotz dieser Neubewertung des Raumes lebt die Erinne-
rung an das, was war – an die Geschichte weiter.

Das Projekt besteht aus drei Teilbereichen, die so etap-
piert sind, dass jeder mit dem Bestand sinnvoll koexis-
tieren kann, und zwar aufwärts- und abwärtskompatibel. 
Hinter der vorgeschlagenen Sukzession steht zunächst 
ein Bekenntnis zur städtebaulichen Kontinuität. Nebst 
ideellen Überlegungen sprechen freilich auch pragmati-
sche Gründe für das gewählte Vorgehen – beispielsweise 
die Möglichkeit, dass Menschen aus den bestehenden 
Quartierteilen Alterswohnungen beziehen können, die in 
der ersten Etappe realisiert worden sind.
In der letzten Etappe schlägt das Projekt vor, das Herz 
der alten Meienegg mit der Stele, dem Kindergarten 
und der mittleren Zeile an der Nordostseite zu ersetzen. 
Bis zur Realisierung der dritten Etappe besteht somit 
die Freiheit, weiter das Für und Wider dieses Schrittes 
abzuwägen. Unsere Hypothese lautet, dass der oben 
beschriebene Stadtwerdungsprozess mit jeder Etappe 
städtebauliche und räumliche Qualität leisten kann. Dies 
gilt unserer Meinung nach auch für die dritte und letzte 
Etappe. 

Städtebau

Das Projekt stärkt die Funktion der Meienegg als Sub-
zentrum von Bümpliz. Die neue Mitte reiht sich in die 
Perlenkette ein, die vom Europaplatz über das alte Dorf-
zentrum im Dreieck, die Kirche Bethlehem, den Holena-
ckerplatz bis hin zum Gilberte-de-Courgenay-Platz reicht.

Als entsprechender Ankunftsort entsteht an der Kreu-
zung der Bethlehemstrasse mit der Stöckackerstrasse der 
Meieneggplatz. Im Quartierinnern schliesst der Gene-
rationenplatz an – zentral gelegen, geschützt, mit der 
Aufenthaltsqualität eines hochwertigen Begegnungsrau-
mes. Schliesslich folgt der aus der gleichnamigen Strasse 
hervorgegangene Langobardenplatz, der künftig den 
zentralen Quartierzugang bildet und gleichzeitig ein 
Fenster nach Westen, nach Bümpliz öffnet. Die Haupt-
adresse des ganzen Quartiers entsteht an der Bethle-
hemstrasse, wo in bester Lage zur Tramhaltestelle eine 
Grundversorgung mit Einkaufsmöglichkeiten, Kiosk, Apo-
theke, Gastronomie etc. angeboten wird.

Die erwähnten Plätze bzw. Orte werden über ein Netz 
von Sichtbeziehungen und Sichtfenstern verknüpft und 
mit Gassen erweitert. An diese Grundfigur gliedern sich 
vier Höfe an, von denen jeder einen eigenen Charakter 
mit unterschiedlicher Grösse sowie individueller Nut-
zung und Ausstattung besitzt.
Die Bauten umschliessen die übergeordneten Plätze 
und Gassen mit einheitlichen Trauflinien, in deren Zu-
sammenspiel die städtebauliche Gesamtfigur wahr-
nehmbar ist. Ein Hochpunkt zeichnet den Meienegg-
platz aus. Die Dächer werden an ausgesuchten Stellen 
mit Aufbauten und Dachgärten bespielt. An der nord-
östlichen Peripherie zum kleinteiligeren Quartier wird die 
klare Front durch niedrigere, kleinteiligere Solitärbauten 
aufgebrochen. 

Die Dramaturgie des öffentlichen Raums beruht auf 
dem Motiv des Eckversatzes. Dieses Motiv ermöglicht 
die Staffelung der beschriebenen Sichtfenster in Vorder-
grund, Mittelgrund und Hintergrund. Dadurch entsteht 
nicht nur der Eindruck von Tiefe, sondern wird die Wahr-
nehmung der Räume und der Logik des Quartiers in 
mannigfacher Weise gestaltet und gesteigert. Auf dem 
gleichen Motiv beruhen nicht nur Portalsituationen wie 
an der Keltenstrasse oder am Meieneggplatz, sondern 
auch das Windmühlenmotiv, welches den Langobarden-
platz mit einem Dreh- und Angelpunkt, einer ideellen 
Mitte auffängt.

Die städtebauliche Grundfigur, welche den öffentlichen 
Raum konstituiert, wird durch ein informelles Wegsystem 
überlagert, welches über mehrere Durchgänge die Höfe 
mit kurzen Fussgängerverbindungen vernetzt und es 
ortskundigen erlaubt, sich auf halböffentlichen Pfaden 
durch das Quartier zu bewegen. Die Vielzahl von An-
knüpfungspunkten und Querungen kommt auch der 
Vernetzung mit der Peripherie und dem angrenzenden 
Quartier zugut – z. B mit Zugängen zum Werkstattgebäu-
de, zur Weyermannshausunterführung, zu den Schulhäu-
sern etc. Das Wegsystem bewirkt weiter, dass die Höfe, 
die einen anderen Öffentlichkeitsgrad, eine höhere Inti-
mität besitzen als das übergeordnete System der Gassen 
und Plätze, nicht als Sackgassen gefangen bleiben.

Zu den peripheren Adressen an der Stöckackerstrasse, 
Bethlehemstrasse, Keltenstrasse und neu Keltengasse 
kommen die „inneren“ Adressen an der Reinhardgasse, 
am Langobardenplatz, an der Langobardengasse und 
an der Karussellgasse hinzu.

T e s s u t o Projektwettbewerb, Stöckacker Nord - Meienegg, Bern

Aussenraum

Der siedlungsgeprägte Grünraum der Meienegg wird zu 
einem lebendigen, grünen Quartier mit multifunktiona-
len Freiräumen weiterentwickelt. 
Der mit Vorgärten, Höfen, Gassen, Plätzen und Privat-
gärten klar strukturierte Freiraum wird mit Hecken und 
Bäumen sowie offenporigen Belägen gestaltet und trägt 
zu einem angenehmen Stadtklima bei. Ein wichtiger 
Grundgedanke der Gestaltung ist dabei die Belebung 
der verschiedenen Räume, es entstehen Orte der Be-
gegnung, des Verweilens und des Spielens.

Bereits in der ersten Phase der Entwicklung werden neue 
Gestaltungselemente initialisiert, die bis zur Endgestal-
tung wiederkehrend eingesetzt werden. Das Konzept 
entwickelt sich mit jeder Phase weiter, ermöglicht einen 
sanften Übergang zum Bestand und bindet die neu ge-
setzten Bauten ins System ein. 

Die Vorräume an den grossen peripheren Strassen sind 
als klassische private Vorgärten mit Heckenabschluss und 
kleiner, vorgesetzter Mauer gestaltet. An den quartier-
internen Gassen sind den Häusern an der Zugangsseite 
Holzdecks als private Aneignungsflächen vorgelagert, 
welche individuell gestaltet werden können und zur 
Belebung der Gassen beiträgt. In den Innenhöfen pro-
fitieren die Erdgeschosse von leicht erhöhten Sitzterras-
sen, welche die privat nutzbare Fläche in den Hofraum 
erweitern. Die Hofmitten bestehen aus chaussierten, 
gemeinschaftlichen Aneignungsflächen, welche mit 
Baumgruppen- und Reihen bespielt werden. Die zent-
ralen Hofräume besitzen mit Spielflächen, Liege- oder 
Blumenwiesen teppichartigen Charakter. Jedes Haus 
verfügt nebst der peripheren Adresse über direkte Hof-
zugänge. Die Höfe sind öffentlich zugänglich, starahlen 
aber halböffentliche Intimität aus. Die Übergänge zwi-
schen den Gassen und den zentralen Hofräumen sind 
mit Kleinbauten (Veloschöpfe, Pergola) und raumbilden-
den Grünelementen (Baumreihen, Solitärbäume) orga-
nisiert. Im Kinderhof versehen mit einem Pavillon für eine 
schulische Nutzung, entsteht eine natürlich gestaltete 
Spiellandschaft mit bewegt modellierter Topografie.

Im Interesse des Stadtklimas kommen im ganzen Quar-
tier grosszügig Schattenbäume und offenporige Beläge 
zum Einsatz. Jeder Hof bietet einen spezifischen Stand-
ort für einen besonders grossen Schattenbaum. Das 
Element Wasser wird differenziert eingesetzt und kommt 
als Trinksäule, Trinkbrunnen, Brunnen, Wasserhahn mit 
Spielpfütze oder Wasserspiel in Höfen und auf Plätzen 
zum Einsatz. Im Hofinnern ist die Wegerschliessung ver-
siegelt, ansonsten sind die Oberflächen offenporig und 
retentionsfähig. 

In den versiegelten Gassenflächen sind als Umkehrfigur 
offenporige Intarsien ausgespart, welche der Entwässe-
rung, der Bepflanzung und als Baumstandorte dienen. 
Die Grünintarsien sorgen für ein angenehmeres Klima 
und bewirken eine optische Aufwertung der Gassen. Als 
Kiesplatz unter einem geschlossenen und strikt angeord-
netem Baumdach bietet sich der Langobardenplatz als 
öffentlicher Aufenthaltsort an und dient als Begegnungs-
raum für das Quartierhaus. So wie am Generationenplatz 
Menschen jeden Alters zusammenkommen, finden hier 
auch alle Gestaltungselemente zu einem attraktiven Auf-
enthalts- und Spielbereich zusammen. Die Keltengasse 
ist als Spielstrasse mit Nischenplätzen, Spielgelegenhei-
ten, Tischtennisplätzen und Entsorgungseinrichtungen 
ausgestattet. Diese Zone bietet die Möglichkeit weitere 
Anknüpfungspunkte mit dem bestehenden Quartier zu 
finden. 

Die Dachflächen werden als grosszügig angelegte Dach-
gärten und gemeinschaftlich genutzte Aufenthaltsorte 
gestaltetet. Sie werden begrünt und mit einheimischen 
Gehölzgruppen bepflanzt. Hochbeete und Bienenhäu-
ser können auf den Dächern aufgestellt und bewirtschaf-
tet werden.

Architektur

Der Ausdruck der Bauten ist in der Tradition von Bümpliz 
verwurzelt – ruhig, seriell, baumeisterlich, bescheiden. 
Die Materialität der Bauten beruht vorwiegend auf Faser-
zementelementen und Glas. Jedes Haus ist im Rahmen 
einer übergeordneten Syntax und Materialität geringfü-
gig variiert und nimmt dadurch bei einheitlichem Ge-
samtbild individuellen Charakter an. Die äussere Gestal-
tung wird zwischen den öffentlichen Strassenfassaden 
und den eher privaten Hoffassaden differenziert. Die 
Robustheit und Ruhe der Gebäudesockel bzw. Erdge-
schosse fasst und stärkt den öffentlichen Raum.

Muraler Charakter und hochwertige Materialien zeichnen 
die öffentlichen Erdgeschosse aus. Die für Gewerbe- 
und Publikumsnutzungen vorgesehenen Erdgeschosse 
sind überhoch ausgelegt, Erdgeschosse mit Wohnnut-
zung werden zu Normgeschosse in Hochparterrelage. 
Die Fassaden verfügen über Tiefe und werden mit texti-
lem Sonnenschutz beschattet. Die Sockelgeschosse mit 
teilöffentlicher Nutzung bzw. Schaufenstern werden mit 
Ausstellmarkisen ausgezeichnet. 

Etappierung

Der Transformationsprozess des Areals erfolgt in drei 
Entwicklungsschritten und fügt sich selbstverständlich in 
die Struktur der bestehenden Meienegg ein.

Die erste Etappe erfolgt im Süden mit der Bildung des 
neuen Subzentrums. Im Kopf des Generationenhauses 
ist der Ersatz der Alterswohnungen der Domicil vorge-
sehen. In Kombination mit den öffentlichen EG-Nutzun-
gen, dem Grossverteiler und dem ersten Wohnhof wird 
der Start des Transformationsprozesses angestossen. Der 
Zugang zur Meienegg beim Querhaus und Kindergar-
ten bleibt mit dem identitätsstiftenden Sgrafitto und der 
eingangsmarkierenden Stele bestehen. Der baumbe-
standene Parkraum mit Ballspielplatz und Karussell bildet 
den Übergang zum nördlichen Bestand der Meienegg-
Siedlung.

Die zweite Etappe erschliesst sich von Norden an der 
Keltenstrasse und schafft mit der neuen Reinhardgasse 
und der Anbindung an die Langobardenstrasse, ein 
durchgängiges vernetztes Wegsystem. Der charakteristi-
sche Parkraum der Meienegg bildet dabei weiterhin die 
grüne Mitte, das Herz des Quartiers. Mit der Realisierung 
der drei Neubauten kann ein Grossteil der Altbauwoh-
nungen abgelöst werden; zusammen mit den verblei-
benden Gebäuden stehen insgesamt bereits 340 Woh-
nungen zur Verfügung.

Mit der dritten Etappe wird die Ablösung der Sied-
lung zum städtischen Quartierbaustein vollzogen. Die 
Langobardenstrasse wird zum Langobardenplatz, die 
Reinhardgasse wird durchgängig und die neue Karussel-
gasse wird geschaffen. Mit dem Quartierhaus und dem 
vorgelagerten Baumbosket erhält der Zugang einen 
städtischen Charakter. Der alte Kindergarten wird ersetzt 
und bildet mit einem Winkelbau eine offene Hofsitua-
tion. 

Das durgängige, städtische Muster des neuen Quartier-
bausteins ist als offener, qualitätsvoller und zukunftsge-
richteter Stadtraum gestaltet und trägt mit einer Dichte 
von ca. 1.84 wesentlich zur inneren Verdichtung bei.

620

310

1:200

1:100

1550
1:500

30100
1:1000

75250
1:2500
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Baubereich Etappe 3A

Baubereich Etappe 3B

Begegnungszone einspurig befahrbar

für Entsorgungs- / Rettungsfahrzeuge

mit Parkplätze kurzzeit / IV / Mobility

möglicher Publi-Bike Standort

Werkstattgebäude

Baubereich Etappe 1B
Wohnhof mit allmendartiger

Aufenthaltsfläche / Liegewiese

Ein- Ausfahrt Einstellhalle (öffentlicher Teil)

Anlieferung / Umschlag Grossverteiler

Zugang zu Lager im Untergeschoss

max. 5 Geschosse +

rückspringender Dachaufbau

Höhe = ca. 17.0m +  3.0m

Baubereich Etappe 1A
Generationenhaus: Gewerbenutzung Erdgeschoss

öffentl. Aufgang Einstellhalle / Grossverteiler /

Mischung Klein- / Gross und Alterswohnungen

Hochpunkt max. 8 Geschosse

Höhe = ca. 26.0m (überhohes EG)

Längsbau max. 5 Geschosse +

rückspringender Dachaufbau

Höhe = ca. 18.5m +  3.0m (überhohes EG)

Generationenplatz
Generationenübergreifender

Treffpunkt / Begegnungsort

Baubereich Etappe 3A

Baubereich Etappe 3B
Wohnhof mit Pavillon / Spiellandschaft /

Aussenräume Schulnutzung

Mögliche Verbindung Einstellhalle

zwischen Etappe 1 und 2

Wohngebäude: max. 5 Geschosse +

rückspringender Dachaufbau

Höhe = ca. 17.0m +  3.0m

Pavillon max. 2 Geschosse

Höhe = ca. 8.0m

Quartierhaus: Clusterwohnungen / 

Gästezimmer / Gemeinschaftsräume

max. 5 Geschosse

Höhe = ca. 17.0m

Baubereich Etappe 2A
Wohnhof mit Spielfläche 600m2

öffentl. Velounterstand / Aufgang EH

max. 5 Geschosse +

rückspringender Dachaufbau

Höhe = ca. 17.0m +  3.0m

Baubereich Etappe 2B
Wohnhof mit Atelierhaus / Blumenwiese /

gemeinschatlich bewirtschaftete Flächen

Wohngebäude max. 5 Geschosse + 

rückspringender Dachaufbau

Höhe = ca. 18.5m +  3.0m

Atelierhaus max. 4 Geschosse

Höhe = ca. 14.5m (überhohes EG)

Aktivierung Sockelbereich
Topografie ermöglicht Zugang über Sockel

Veloraum / Ateliers / Werkstatt / Einstellhalle

Langobardenplatz
Neuer alter Eingang zum Quartier

Aufenthaltsqualität / Aktivierung EG

Gewerbenutzungen / Atelierräumlichkeiten

Einbezug Werkstattgebäude Keltengasse

Sozialraum

Der neue Quartierbaustein ist integraler Bestandteil 
des Stöckacker-Quartiers und weist eine eigenständige 
Identität hinsichtlich Architektur, Nutzungsmix und Zu-
sammenleben auf. Die vernetzenden Gassen und Platz-
folgen schaffen eine hohe Durchlässigkeit, öffnen sich an 
geeigneten Stellen zum Quartier hin und bieten damit 
einen konkreten Mehrwert für die Wohnbevölkerung und 
Arbeitnehmende aus dem Umfeld. Öffentliche Plätze 
bilden belebte Treffpunkte und fördern vielfältige Inter-
aktionen und die soziale Durchmischung. 
Die offenen Gassen mit schattenspendenden Bäumen, 
Sitzgelegenheiten und Wasserelementen sorgen für 
eine hohe Aufenthaltsqualität und stehen allen Bewohn-
erInnen für unterschiedlichste Aktivitäten zur Verfügung. 
Entlang der Wohngassen entstehen mit Holzdecks eine 
neuartige belebende Form halbprivater Aussenräume 
zugunsten des Erdgeschosses. Die Bereiche können von 
den BewohnerInnen der angrenzenden Wohnungen 
gemeinsam genutzt und gestaltet werden. Sie bieten 
die Plattform für einen ungezwungenen «Schwatz» mit 
flanierenden Nachbarn und Passanten. 
Entlang der Innenseite der Wohnhöfe sind private, 
leicht erhöhte Aneignungsflächen den angrenzenden 
Hochparterre-Wohnungen zugeordnet. Die öffentlichen 
Grünflächen sind von einem Umgang gefasst und mit 
angrenzenden Spiel- und gemeinschaftlichen Aufent-
haltsflächen ergänzt. Der Kindergarten oder KiTa ist als 
familienergänzendes Angebot ins Quartier integriert und 
bildet an der als Spielstrasse gestalteten Keltengasse 
den Übergang zum angrenzenden Quartier.
Das vielfältige Wohnungsangebot ist auf verschiedenste 
Zielgruppen ausgerichtet: Familien, Paare und Singles 
welche das urbane Leben mit einer guten Infrastruktur 
schätzen oder auch junggebliebene, aufgeschlossene 
und kommunikative Menschen, die für das gemein-
schaftliche Quartierleben offen sind. Es stehen zudem 
kleinere Wohnungen für Bewohner mit tieferen Einkom-
men und Senioren mit Ergänzungsleistungen zur Verfü-
gung. Mit variierenden Wohnflächen bei gleicher Anzahl 
Zimmer können verschiedenste Preissegmente und Ziel-
gruppen bedient werden. Die soziale Durchmischung ist 
wichtiger Bestandteil des sozialräumlichen Konzepts. 
Die verschiedenen publikumsorientierten Nutzungen an 
der Bethlehemstrasse und Quartierangebote rund um 
den Generationen- und Langobardenplatz stärken den 
Ort zum Subzentrum und ergänzen das bereits beste-
hende Angebot des gesamten Quartiers. 
Dienstleistungen und Unterstützungsangebote sind at-
traktiv im Generationenhaus untergebracht. Das Gastro-
angebot mit Aussensitzplätzen nahe dem Spielplatz als 
Teil des Generationenspielplatz fördert die Begegnung 
von unterschiedlichen Generationen.
Das Quartierhaus mit seinem gemeinschaftlich orientier-
ten Erdgeschoss bildet das neue Zentrum, fördert nach-
barschaftliche Kontakte und bieten partizipative Angebo-
te je nach Lebenslage.
Die Entwicklung von der Siedlung zum städtischen 
Quartier ist ein wichtiger Bestandteil zur Erweiterung 
des preisgünstigen, gemeinnützigen Wohnungsbaus 
gemäss der städtischen Wohnstrategie. Dieser Prozess 
verändert die sozialen, baulichen und kulturellen 

Strukturen des Quartiers und ist somit auch eine Chance 
die „überalterte“ Meienegg zu erneuern.
Die Etappierung bildet den Grundstein des sozialver-
träglichen Transformationprozesses der für die Anwoh-
ner und Menschen im Quartier erlebbar gemacht wird. 
Die jeweils verbleibenden Bauten der Meienegg-Sied-
lung bleiben als identitätsstiftende zusammenhängende 
Teilbereiche spürbar und das Neue fügt sich so in den 
Gesamtprozess ein, dass es das Bestehende nicht für 
obsolet erklärt. 
Im Rahmen der Arealentwicklung sind die Quartierbe-
wohnerInnen angemessen einzubeziehen und in den 
Prozess einzubinden. Eine Informationsplattform könnte 
im Rahmen eines Infobüros im Querbau am Eingang 
der Siedlung Meienegg eingerichtet werden, um so den 
Entwicklungsprozess zu steuern und zu begleiten. Der 
Urgedanke einer sozialen Mitte kann somit überdauern 
und wird im künftigen Quartierhaus weiterleben.

Erschliessung | Mobilität

Das Areal ist mit Tram, Bus und Bahn direkt vor der 
Haustür sehr gut an das öffentliche Verkehrsnetz ange-
bunden. Die etappierbare, unterirdische Parkierung wird 
über die Stöckackerstrasse im Süden, sowie via Kelten-
strasse im Norden erschlossen. In der ersten Etappe 
sind nebst den privat vermietbaren Parkplätzen nahe der 
Zugangsrampe die öffentlichen Besucher- und Kunden-
parkplätze angeordnet mit direktem Zugang zum Gross-
verteiler und öffentlichem Ausgang ins Quartier. Die 
Anlieferung des Ladens erfolgt im Vorland an der Stö-
ckackerstrasse und führt in das unterirdische Lager. In der 
zweiten Etappe wird der nördliche Teil erstellt mit der 
Möglichkeit die Einstellhallen in einer weiteren Etappe 
zusammenzuschliessen.

Verkehrstechnisch sind alle öffentlichen Binnenflächen 
für Fussgänger- und Fahrradverkehr ausgelegt und somit 
autofrei, verfügen jedoch über die nötigen Durchfahr-
breiten für Notfallsituationen. Ausser die Keltengasse, sie 
wird zur Begegnungszone und dient als Zubringerachse 
zu einzelnen Kurzzeit- (Umschlag), Mobility- und IV-Park-
plätzen. Zudem dient sie als Zufahrt für Entsorgungs- 
und Rettungsfahrzeuge und ist ein sinnvoller Publibike 
– Standort.

Der neue Quartierbaustein ist optimal mit dem Kontext 
der umgebenden Quartiere vernetzt und angebunden. 
Das engmaschige Wegnetz steht sowohl Fussgängern 
wie auch dem Langsamverkehr zur Verfügung. An wich-
tigen Schnittstellen sind abschliessbare Velohallen im 
Erdgeschoss vorgesehen, offene Abstellplätze sind nahe 
den Eingängen in die Vorgartenbereiche integriert.

.

Nutzungsstruktur

Die Nutzungsstruktur ist hauptsächlich auf das Ge-
schosswohnen im geforderten Wohnungssplit und auf 
die unterschiedlichen Nutzergruppen ausgelegt. Das 
Angebot wird ergänzt mit Alterswohnen, Atelierwohnen, 
und einzelnen Maisonettes sowie Wohnungen für alter-
native Wohnformen. Die Anordnung der Baukörper mit 
grosszügigen Hofräumen weist für alle Wohnungen 
hochwertige Standortvoraussetzungen innerhalb des 
Quartiers auf. Die Grundrisstypologien und Aussenräu-
me werden auf die unterschiedlichen Expositionen und 
Lagequalitäten angepasst.

Die öffentlichen Quartiernutzungen wie Kindergarten, 
Quartierladen, Ateliers und Paketstation sind an wich-
tigen Schnittstellen positioniert und stärken an diesen 
Orten den kommunikativen, öffentlichen Sozialwert im 
Quartier, welcher die örtliche Identifikation stärkt. 

Am Meieneggplatz, nahe der Tramstation sind pub-
likumsorientierte Nutzungen vorgesehen. Der Gross-
verteiler ist über die Eingangshalle mit Blumenladen/
Apotheke und Kiosk im Kopf des Generationenhauses 
erreichbar, die Ladenfläche mit belichteter Kassenzone 
ist im Untergeschoss. Weitere flexibel unterteilbare La-
denflächen mit Schaufenstern zur Bethlehemstrasse und 
zum Quartierinnern können zum Beispiel für Coiffeur, 
Yogastudio oder einen Spitexstandort genutzt werden. 
Ein Gastroangebot hat Ausstrahlung sowohl zur Strasse 
als auch zum Spielplatz auf dem quartierbezogenen 
Generationenplatz.

Im Erdgeschoss des Quartierhauses am Langobarden-
platz sind Quartiernutzungen zu finden. Die Räumlich-
keiten sind für Co-Working in Kombination mit Cafebar, 
Quartierbüro oder vermietbare Seminarräume vorgese-
hen. Der grosse Quartierraum steht den Besuchern für 
Kulturanlässe, Feste oder Versammlungen zur Verfügung. 
Im Dachgeschoss stehen den Bewohnern, verteilt auf die 
Gebäude, Gemeinschaftsräume mit grosszügigen, gut 
nutzbaren, gedeckten Aussenterrassen zur Verfügung. 
Die Dachflächen dienen somit als erweiterte Aussenflä-
chen und können als Garten (Urban-Gardening) oder 
zusätzliche Aneignungsflächen genutzt werden.

In Nähe zum Werkstattgebäude an der Keltenstrasse 
entsteht das Atelierhaus, diese Nachbarschaft soll wei-
tere Synergien initiieren. Das Haus ist mit vertikal und 
horizontal schaltbaren Zellen setzkastenartig organisiert 
und bietet die Möglichkeit Atelier- und/oder einzelne 
Maisonettewohnungen zu realisieren sowie Wohnen und 
Arbeiten zu verbinden. Im angrenzenden Sockel des 
Wohngebäu des an der Keltengasse sind weitere Werk-
räume und eine Velostation vorgesehen. Das geforderte 
Schulangebot wird in einem separaten zweistöckigen 
Pavillon untergebracht und mit der abgestimmten Um-
gebung zu einem Teil des Hofes
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Wohnen

Hofgebäude
Die Erschliessung der Hofgebäude erfolgt strassenseitig 
über eine Vorgartensituation, an den innenliegenden 
Gassen über eine mit Holzdecks gestaltete Vorzone. 
Die Grundrisse sind als Zweispänner organisiert. Die 
innenliegenden Treppenanlagen erreicht man über eine 
Eingangshalle mit gedecktem Aussenbereich für die 
Briefkastenanlage, sekundäre Eingänge ermöglichen 
eine direkte Verbindung zum Hof. Zugeordnet zu jedem 
Eingang ist ein Abstellraum für Kinderwagen.

Die zwei bis dreispännig organisierten Hofbauten sind 
zum Durchwohnen konzipiert. Aufbauend auf einem 
gleichbleibenden Grundsystem sind die Wohn- und Ess-
bereiche mit unterschiedlicher Ausgestaltung der Balko-
ne/ Loggien diversifiziert. 
Die Wohnungen werden über einen hellen, zweiseitig 
ausgerichteten Raum betreten, welcher durch ein mit-
tiges Garderoben- und Küchenmöbel in verschiedene 
Aufenthaltsbereiche zoniert ist. Hier direkt angegliedert 
werden Spiel-, Büro- oder Schlafzimmer angeboten. Nur 
die Treppen- und Nasszellenkerne werden mit tragen-
den Wänden erstellt, was ermöglicht die umliegenden 
Zimmereinheiten flexibel und nach Bedarf einzuteilen.

Jede Wohnung besitzt zwei Aussenbereiche. Diese 
reagieren auf die Ausrichtung und den Kontext und 
ergeben eine subtile Differenzierung der Grundrissty-
pologie. Ganz eingezogen Loggias mit geschlossenen 
Brüstungen an den stark befahren Strassen werden mit 
vorgestellten Balkonen kombiniert. Beidseitige leicht 
ausstehende Loggien ermöglichen die freie Wahl von 
Wohn- und Essraum. Ein Wechsel in den Proportionen 
der Loggias lässt neue Raumbeziehungen entstehen. 

Die Wohnungen im Hochparterre profitieren zusätzlich 
von den direkt angegliederten Aussenbereichen, welche 
sich die Mieter als private Fläche aneignen können.

Bei den Aussenecksituationen sind Kleinwohnungen an-
geordnet. Jeweils eine 5.5 Zimmer Wohnung erstreckt 
sich über die Innenecksituation, damit wird eine direkte 
Einsicht aus den angrenzenden Wohnungen vermieden. 

Durch die gewählte, fein differenzierte Grundrisstypo-
logie können flächenmässig unterschiedliche, räumlich 
attraktive und flexible Wohnungen angeboten werden. 
Mit variierenden Wohnflächen bei gleicher Anzahl Zim-
mer werden verschiede Preissegmente und Zielgruppen 
bedient.

Generationenhaus
Das Generationenhaus mit öffentlichen Nutzungen im 
Erdgeschoss bringt eine durchmischte Bewohnerschaft 
zusammen. Im Kopfteil sind altersgerechte Wohnungen 
mit 2, 2.5 und 3 Zimmern um einen zentralen Erschlies-
sungsraum angeordnet. Gemeinsame Aufenthaltsbe-
reiche und Waschküchen verteilt auf die Geschosse, 
fördern die sozialen Kontakte. Zwei Lifte erschliessen 
die 39 von Domicil bewirtschafteten Wohnungen. Diese 
sind einfach strukturiert, mit kleiner Küche, behinder-
tengerechter Nasszelle und privatem Aussenraum. Die 
Versorgung durch Einkaufsmöglichkeiten im Haus und 
die Mobilität mit Tramhaltestelle direkt davor ist auf die 
Lebenssituation zugeschnitten. 
In den angrenzenden Obergeschossen des Gebäudes 
wird der tiefe Baukörper als Vierspänner um zwei zentra-
le Kerne herum organisiert. Das Angebot der flexiblen, 
städtischen Wohnungen reicht von 2.5 bis 6.5 Zimmern. 
Ein Schaltzimmer ermöglicht es, den Wohnungsmix ein-
fach anzupassen. An attraktivster Lage im Dachgeschoss 
sind durchgesteckte Wohnungen mit Dachterrasse vor-
gesehen und ein Gemeinschaftsraum mit zugehörigem 
Aussenraum und Dachgarten ergänzen das Angebot. 
Der Generationenplatz schafft Angebote für Jung und 
Alt und im angrenzenden Bistro kann man dem lebendi-
gen Treiben zusehen.

Quartierhaus
Das Quartierhaus ist durch eine alternierende Erschlies-
sung im mittigen Atrium erschlossen. Pro Hauptgeschoss 
sind vier Cluster- bzw. Grosswohnungen sowie zwei zu-
schaltbare oder individuell vermietbare Jokereinheiten 
vorgesehen, die als Kleinwohnungen oder Gästezimmer 
nutzbar sind. Die Grosswohnungen eignen sich mit 
jeweils gleich grossen Zimmern auch für Wohngemein-
schaften. Das Angebot reicht von 2 - 6.5 Zimmerwoh-
nungen.
Das gemeinschaftliche Angebot im Erdgeschoss, Werk-
raum im Untergeschoss und die grosse Dachterrasse 
steigert die Attraktivität der Wohnungen für Junggeblie-
bene und Kommunikative. 

Atelierhaus
Die stringente Schottenstruktur des Gebäudes und die 
Laubengangerschliessung ermöglichen eine Vielzahl 
von Wohnformen - auch in Kombination mit Arbeiten. 
Im überhohen Erdgeschoss können sich Künstlerinnen, 
Grafiker oder Schneider ihr Atelier einrichten und nach 
Bedarf kann eine Verbindung in die darüber liegende 
Wohnung angeboten werden. Neben den Geschoss-
wohnungen sind auch einige Duplexwohnungen vorge-
sehen. 
Die aus der Reihe tanzenden Wohn- und Arbeitsräum-
lichkeiten maximieren einerseits den Wohnungsmix, 
anderseits sorgen sie für eine Belebung des Ortes.

Energie und Nachhaltigkeit | Wirtschaftlichkeit

Die Grundkonzeption des Städtebaus, der Nutzungs-
durchmischung und der Aussenräume ergeben mit dem 
Mobilitätskonzept und energetischer Optimierung eine 
solide Grundlage für eine nachhaltige Arealentwicklung. 
Dabei wird den drei Bereichen der Nachhaltigkeit - Ge-
sellschaft, Wirtschaft und Umwelt – Rechnung getragen. 
Die Flexibilität der Grundstruktur erlaubt ein vielfältiges 
Angebot an Nutzungsmöglichkeiten. Durch die konse-
quent übereinander angeordneten Nasszellen und Log-
gien und die durchgehenden Treppenhauskerne sowie 
kleine Spannweiten und gradlinige Lastabtragung wird 
eine einfache Gebäudestruktur geschaffen. Die Kom-
paktheit und ein optimierter Fensteranteil sowie eine 
hochgedämmte, luftdichte Gebäudehülle reduzieren 
den Primärenergiebedarf. Die geringen Gebäude- resp. 
Raumtiefen sorgen für eine hohe Tageslichtautonomie.
Die Untergeschossflächen werden auf ein Minimum 
beschränkt. Dies wirkt sich positiv auf die graue Energie-
bilanz aus. Durch die optimierten Geschosshöhen und 
die kompakten Baukörper wird ein ideales Verhältnis von 
Ressourceneinsatz bei der Erstellung und zur Verfügung 
stehendem Wohnraum erreicht. 
Mit einfach anpassbaren Haustechnikkonzepten und 
durchgehenden, gut zugänglichen Steigzonen wird die 
Systemtrennung berücksichtigt und die unterschiedli-
che Lebensdauer der einzelnen Bauteile im Hinblick auf 
deren Erneuerung berücksichtigt. 
Die Wärmeerzeugung erfolgt über den Nahwärme-
verbund der ewb und die Wärmeverteilung in den 
Wohnungen wird mittels Fussbodenheizung sicherge-
stellt. Eine Photovoltaikanlage auf dem Dach sorgt für 
die Stromgewinnung und deckt den Eigenbedarf. Die 
Wohnungen werden mit einer Lüftung inklusive Wärme-
rückgewinnung versehen. Im Sinne der 2000-Watt-Ge-
sellschaft werden die Gebäude mit Energiesparlampen, 
Elektroapparaten mit der höchsten Energieeffizienz und 
Wasserspararmaturen ausgestattet. 

Das Gebäude wird in Massivbauweise erstellt. Die Fassa-
den zeichnen sich durch langlebige, unterhaltsarme und 
werthaltige Materialien aus. Mit einem hohen Grad sich 
wiederholender Elemente wie Fenster und vorgefertigte 
Elemente, einer einfachen statische Struktur mit kleinen 
Spannweiten und der Kompaktheit der Gebäude kann 
eine wirtschaftliche Erstellungsweise mit niedrigen Unter-
haltskosten erwartet werden.
Die Reduktion von Verkehrsflächen in den Wohnungen 
führt zu optimierten Wohnungsgrössen. Die flexibel 
nutzbaren und vielfältig möblierbaren Grundrisse mit 
optimaler Ausrichtung entsprechen einer breiten Nutzer-
gruppe. Das breite Spektrum an Wohnungstypologien 
mit dem Fokus auf Geschosswohnen mit durchgängigen 
Wohnräumen gibt einen interessanten, zukunftsgerichte-
ten Mix, der eine hohe Vermietbarkeit erwarten lässt.

Kennzahlen Wohnungsmix

Wohnungen Etappe 1 Best. Neu Total 

Atelier - Whg - - -      - 
Studio - Whg 60 - 60 21 %
2.0 - Zimmer Whg 18 17 35 13 %
2.5 - Zimmer Whg - 34 34 12 %
3.5 - Zimmer Whg 63 39 102 36 %
4.5 - Zimmer Whg 9 32 41 14 %
5.5 - Zimmer Whg - 10 10 3.5 %
6.5 - Zimmer Whg - 2 2 0.5 %

Total 150 134 284 100 %

Wohnungen Etappe 2 Best. Neu Total 

Atelier - Whg - 8 8 2.5 %
Studio - Whg - 7 7 2.0 %
2.0 - Zimmer Whg - 30 30 9 %
2.5 - Zimmer Whg - 55 55 16 %
3.5 - Zimmer Whg 30 78 108 32 %
4.5 - Zimmer Whg - 107 107 31.5 %
5.5 - Zimmer Whg - 22 22 6.5 %
6.5 - Zimmer Whg - 2 2 0.5 %

Total 30 309 339 100%

Wohnungen Etappe 3 Best. Neu Total

Atelier - Whg - 8 8 2 %
Studio - Whg - 9 9 2.5 %
2.0 - Zimmer Whg - 40 40 10.5 %
2.5 - Zimmer Whg - 61 61 16 %
3.5 - Zimmer Whg - 88 88 23 %
4.5 - Zimmer Whg - 141 141 37 %
5.5 - Zimmer Whg - 27 27 8 %
6.5 - Zimmer Whg - 4 4 1 %

Total - 378 378 100%
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Veloraum
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Kehrgasse
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Reinhardgasse
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26.0
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Betriebsraum
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T e s s u t o Projektwettbewerb, Stöckacker Nord - Meienegg, Bern

Dachaufbau

Photovoltaik
extensiv begrünt
Vegetationsschicht 80 mm
Schutzvlies
bituminöse Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung 200 mm
Dampfbremse
Stahlbetondecke 240 mm
Innenputz 10 mm

Bodenaufbau Eingang

Steinbelag 20 mm
Unterlagsboden 70 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm

Bodenaufbau Keller

Zementüberzug 50 mm
Stahlbetondecke 300 mm
Magerbeton 50 mm

± 0.00

+ 16.15

-2.90

+ 13.15

+ 10.15

+ 7.15

+ 4.15

Wandaufbau

Glasfaserbeton Element 60 mm
Wärmedämmung 230 mm
Backstein 17.5mm
Innenputz 1.5 mm

Bodenaufbau Wohnung

Parkett 15 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 75 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm
Innenputz 10 mm

+ 16.15

-1.75

+ 13.15

+ 10.15

+ 7.15

+ 4.15

+ 1.15

+0.80

+0.25

Dachaufbau (Urban Gardening)

Zementplatten 40 mm
Splitt 60 mm
Schutzvlies
bituminöse Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung 200 mm
Dampfbremse
Stahlbetondecke 240 mm

Bodenaufbau

Zementüberzug 50 mm
Stahlbetondecke 300 mm
Magerbeton 50 mm

Bodenaufbau Gewerbefläche

Hartbetonbelag 85 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm

Wandaufbau

Glasfaserbeton Element 60 mm
Wärmedämmung 230 mm
Backstein 17.5mm
Innenputz 1.5 mm

Bodenaufbau Wohnung

Parkett 15 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 75 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm
Innenputz 10 mm

± 0.00

-2.90

+ 13.60

+ 10.60

+ 7.60

+ 4.60
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2.5 Zi

59.5 3
6

.5

G
e

m
. R

a
u

m

Flexibilität / Anpassen Lebenssituation | Grundrisse Wohnhöfe 1:100 Hochparterre und private Aneignungsflächen | Fassadenschnitt Wohnhöfe 1:50

Wohnhöfe und Gassen mit privaten und gemeinschaftlichen Aneignungsflächen  | Südostfassaden 1:200

Dachaufbau

Photovoltaik
extensiv begrünt
Vegetationsschicht 80 mm
Schutzvlies
bituminöse Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung 200 mm
Dampfbremse
Stahlbetondecke 240 mm
Innenputz 10 mm

Bodenaufbau Eingang

Steinbelag 20 mm
Unterlagsboden 70 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm

Bodenaufbau Keller

Zementüberzug 50 mm
Stahlbetondecke 300 mm
Magerbeton 50 mm

± 0.00

+ 16.15

-2.90

+ 13.15

+ 10.15

+ 7.15

+ 4.15

Wandaufbau

Glasfaserbeton Element 60 mm
Wärmedämmung 230 mm
Backstein 17.5mm
Innenputz 1.5 mm

Bodenaufbau Wohnung

Parkett 15 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 75 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm
Innenputz 10 mm

+ 16.15

-1.75

+ 13.15

+ 10.15

+ 7.15

+ 4.15

+ 1.15

+0.80

+0.25

Dachaufbau (Urban Gardening)

Zementplatten 40 mm
Splitt 60 mm
Schutzvlies
bituminöse Abdichtung 2-lagig
Wärmedämmung 200 mm
Dampfbremse
Stahlbetondecke 240 mm

Bodenaufbau

Zementüberzug 50 mm
Stahlbetondecke 300 mm
Magerbeton 50 mm

Bodenaufbau Gewerbefläche

Hartbetonbelag 85 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm

Wandaufbau

Glasfaserbeton Element 60 mm
Wärmedämmung 230 mm
Backstein 17.5mm
Innenputz 1.5 mm

Bodenaufbau Wohnung

Parkett 15 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 75 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 20 mm
Wärmedämmung 20 mm
Stahlbetondecke 240 mm
Innenputz 10 mm

± 0.00

-2.90

+ 13.60

+ 10.60

+ 7.60

+ 4.60

5.5-Zim
m

er-W
ohnung

M
edium

121.5 m
2

W
 - E - O

G
 5.5 Zi W

hg

Reduit 
2.5

Zimmer
10.5

Büro
10.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Bad/WC
5.5

Wohnen / Essen 
33.0

Kor.
2.0

Zimmer
11.5

Loggia
7.0

Zimmer 
11.5

Entrée
6.5

5.5  Zi - Whg
117.5 m2

Loggia
10.0

Du/WC
3.5

Hofgebäude  Grossfamilie 
5.5 Zimmer Wohnung   117.5 m2

3.5-Zim
m

er-W
ohnung

Large
82.5 m

2

W
 - D

 - O
G

 3.5 Zi W
hg

Loggia
7.0

Reduit 
2.5

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Bad/WC
5.5

Wohnen / Büro 
24.5

3.5  Zi - Whg
82.5 m2

Essen 
11.5

Zimmer
11.5

Loggia
10.0

Hofgebäude  Familie 
3.5 Zimmer Wohnung   82.5 m2

4.5-Zim
m

er-W
ohnung

Large
10

4 m
2

W
 - B

 - O
G

 4.5 Zi W
hg

Reduit 
2.5

Zimmer
14.0

Zimmer 
11.5

Wohnen / Essen
27.5

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Loggia
9.0

Balkon
4.5

Bad/WC
5.5

Du/WC
3.5

Büro 
10.5

Kor.
2.0

4.5  Zi - Whg
104.0 m2

Hofgebäude	 	 Familie	+	Home	Office
4.5 Zimmer Wohnung   104.0 m2

4.5-Zim
m

er-W
ohnung

S
m
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88.0

 m
2

W
 - C

 - O
G

 4.5 Zi W
hg

Reduit 
2.5

Zimmer
14.0

Zimmer 
11.5

Wohnen
13.0

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
11.5

Loggia
7.0

Loggia
10.0

Bad/WC
5.5

Du/WC
3.5

Essen 
11.5

Kor.
2.0

4.5  Zi - Whg
88.0 m2

Hofgebäude  Patchwork-Familie
4.5 Zimmer Wohnung   88.0 m2
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M
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0
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2
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G
 4.5 Zi W

hg

Reduit 
2.5

Zimmer
14.0

Zimmer 
11.5

Wohnen / Essen
24.5

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Loggia
9.0

Bad/WC
5.5

Du/WC
3.5

Wohnen 
9.5

Kor.
2.0

4.5  Zi - Whg
100.0 m2

Hofgebäude	 	 Familie	+	Home	Office
4.5 Zimmer Wohnung   100.0 m2

2.5-Zim
m

er-W
ohnung

M
edium

57.5 m
2

W
 - F - EG

 2.5 Zi W
hg

Loggia
7.0

Entrée
5.5

Küche
5.5

Zimmer
14.0

Bad/WC
5.5

Wohnen 
15.5

2.5  Zi - Whg
57.5 m2

Loggia 
10.0

Wohnen 
11.5

Hofgebäude  Single
2.5 Zimmer Wohnung   57.5 m2

3.5-Zim
m

er-W
ohnung

S
m

all
71.0

 m
2

W
 - D

 - EG
 3.5 Zi W

hg

Loggia
7.0

Reduit 
2.5

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Bad/WC
5.5

Wohnen 
13.0

3.5  Zi - Whg
71.0 m2

Essen 
11.5

Zimmer
11.5

Loggia 
10.0

Hofgebäude  Alleinerziehend
3.5 Zimmer Wohnung   71.0 m2

3.5-Zim
m

er-W
ohnung

M
edium

78.5 m
2

W
 - E - EG

 3.5 Zi W
hg

Zimmer
14.0

Essen
14.0

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Loggia
9.0

Bad/WC
5.5

Reduit
3.5 Wohnen 

12.5

Kor.
2.0

3.5  Zi - Whg
78.5 m2

Balkon
4.0

Hofgebäude  Junge Famile
3.5 Zimmer Wohnung   78.5 m2

4.5-Zim
m

er-W
ohnung

S
m

all
88.5 m

2

W
 - C

 - EG
 4.5 Zi W

hg

Zimmer
14.0

Essen
12.5

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Loggia
9.0

Bad/WC
5.5

Du/WC
3.5

Wohnen 
12.5

Kor.
2.0

4.5  Zi - Whg
88.5 m2

Loggia
10.0

Zimmer
11.5

Hofgebäude  Alleinerziehend
4.5 Zimmer Wohnung   88.5 m2

4.5-Zim
m

er-W
ohnung

M
edium

92.0
 m

2

W
 - A - EG

 4.5 Zi W
hg

Zimmer
14.0

Essen
15.5

Entrée
6.5

Küche
6.5

Zimmer
14.0

Loggia
9.0

Bad/WC
5.5

Du/WC
3.5

Wohnen 
13.0

Kor.
2.0

4.5  Zi - Whg
92.0 m2

Balkon
4.0

Zimmer
11.5

Hofgebäude	 	 Kleinfamile	+	Home	Office
4.5 Zimmer Wohnung   92.0 m2
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3.5 Zi
98.0

3.5 Zi

4.5 Zi2.5 Zi

3.0 Zi

2.0 Zi
2.5 Zi

2.5 Zi
2.0 Zi

2.5 Zi

23.5

4.5 Zi

4.5 Zi

3.5 Zi

3.5 Zi

4.5 Zi

3.5 Zi

3.5 Zi

5.5 Zi

5.5 Zi

4.5 Zi

4.5 Zi

4.5 Zi

3.5 Zi
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4.5 Zi

4.5 Zi

4.5 Zi

4.5 Zi
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4.5 Zi
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4.5 Zi

2.0 Zi

4.5 Zi

2.5 Zi

2.0 Zi

4.5 Zi S

5.5 Zi

4.5 Zi S

3.5 Zi

5.5 Zi L

2.0 Zi

2.0 Zi

4.5 Zi S

3.5 Zi 5.5 Zi L

2.0 ZiStudio

4.5 Zi S

4.5 Zi S

2.0 Zi

4.5 Zi

20.0

74.0

29.5

20.0

Hauptraum 2

WC K

18.5

Gruppenr. 2

Material 2

WC M

Gard. 2

Duplex

81.0

102.062.0

73.5

41.5
55.5

55.5
41.5

63.5

101.5

104.0

82.5

82.5
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2
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WA / TR

61.0
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61.0

Gem. 
Werkraum

43.0

Vorraum EH
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Keller
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Lager 
Gewerbe
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Lager 
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WA / TR
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WA / TR
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Vorbereich
Grossverteiler
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Atelierhaus  Künstlerin 
Atelierwohnung   97.0 m2

Atelierhaus	 	 Grafikerpaar	
Duplexwohnung   96.5 m2

Atelierhaus  Junge Familie 
Geschosswohnung   98.0 m2

Quartierhaus  Single 
2.0 Zimmer Wohnung  45.0 m2

Quartierhaus	 	 Patchwork-Familie	
4.5 Zimmer Wohnung  96.0 m2

Generationenhaus  Alterswohnen
3.5 Zimmer Wohnung   66.0 m2

Quartierhaus  Gästezimmer
Studiowohnung  23.5 m2

Quartierhaus  Wohngemeinschaft
6.5 Zimmer Wohnung  131.0 m2

Generationenhaus  Alterswohnen
2.0 Zimmer Wohnung   41.5 m2
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Beschrieb
 
Die Verfasser*innen leiten ihr städtebauliches Konzept 
plausibel aus der Analyse der historisch gewachsenen 
Siedlungsstrukturen der weiteren Umgebung ab. Sie iden-
tifizieren einzelne Siedlungen als nebeneinanderliegende 
Elemente eines «Patchwork-Teppichs» und stellen eine 
Unterversorgung an öffentlichen Grünflächen fest. Dieser 
Analyse folgend, unterteilen sie das Areal in zwei städ-
tebaulich und formal unterschiedliche Bebauungen mit 
auffallend grossmassstäblichen Grünräumen.

Collage ist ein Quartier mit klassischen städtischen Ele-
menten – Platz, Park, zentraler Erschliessungsachse, Gär-
ten und Wegverbindungen. Entlang der Bethlehemstrasse 
platzieren die Verfasser*innen vier Zeilenbauten, die eine 
neue Parkanlage im Inneren einrahmen. Die vier Punkt-
bauten entlang der Längsachse bilden die gegenüberlie-
gende Raumkante des Parks. Als eine Art Scharnier sind 
sie zugleich die Kopfbauten einer formal differenzierten 
Zeilenbebauung, welche den Anschluss an die kleinteili-
gen Strukturen im Osten sucht.

Aus der Betrachtung der gegenwärtigen und künftigen 
Wegebeziehungen ist der Standort eines neuen, mit einem 
Boskett bepflanzten, öffentlichen Marktplatzes abgeleitet. 
Dieser wird durch zwei neun- bzw. sieben geschossige 

Gebäude mit gewerblichen Nutzungen im Erdgeschoss ge-
fasst. Die Verfasser*innen stellen mit dem Boskett den his-
torischen Namen «Stöckacker» als gestalterischen Ansatz 
für die Bebauung auf und schaffen einen städtebaulich 
interessanten Kontrapunkt zur Gebäudearchitektur. Ob die 
Massstäblichkeit dem Ort und der Funktion als Subzentrum 
angemessen ist, wird von der Jury bezweifelt.

Die üppigen Dimensionen des neuen Quartierparks erlau-
ben es den bautypologisch und denkmalpflegerisch wert-
vollen Kindergarten der Siedlung Meienegg sowie einen 
grossen Teil des Baumbestandes zu erhalten. Der Park 
wird unterschiedlich gefasst. Im Westen grenzt er an die 
privaten Aussenbereiche der Zeilenbauten, im Osten an 
den neuen, grosszügigen «Boulevard». Durch die strassen-
seitige Erschliessung der Zeilenbauten, wird eine selbst-
verständliche Belebung des Quartierparks vergeben. Die 
Durchgänge zwischen den Zeilen sind auf das baurechtli-
che Minimum reduziert und als Zugänge zum öffentlichen 
Park wenig attraktiv. Die grosse und überraschende Geste 
würde von einer klaren Strukturierung der Ränder profitie-
ren. So stehen aber die angrenzenden Häuser etwas be-
zuglos nebeneinander und es wird infrage gestellt, ob der 
Park für die gemeinsame Adressbildung stark genug ist.

Im Osten bilden die zwischen den Gartenhäusern liegen-
den Aussenräume mit ihren kleinteiligen Strukturen einen 

guten räumlichen Übergang zur Nachbarschaft. Der Anteil 
an «Selbstversorgergärten», wenngleich aus der lokalen 
Historie abgeleitet, ist überraschend hoch und es wird in-
frage gestellt, ob parzellierte Einzelgärten es vermögen, ein 
lebendiges Quartierleben zu gewährleisten. Der Platz hinter 
dem Grossverteiler hätte das Potential für einen überzeu-
genden und städtebaulich gut verorteten Aussenraum des 
Kindergartens. Die Kombination mit der Anlieferung und 
der Einstellhallenzufahrt ist jedoch nicht überzeugend.

Collage bietet über das Gesamtareal ein grosses Woh-
nungsangebot, auch wenn die meisten Wohnungen auf 
derselben Durchwohn-Typologie beruhen. Die geforderten 
Alterswohnungen liegen am neuen «Marktplatz», ebenso 
wie die für den Standort neue Typologie der Clusterwoh-
nungen. Attraktive Begegnungsräume bieten vor allem die 
Gartenhäuser mit den offenen Treppenhäusern und breiten 
Laubengängen. Die Platzierung von Gemeinschaftsangebo-
ten und Ateliers in den punktförmigen Kopfbauten der Gar-
tenhäuser stärkt die Bedeutung der Quartiererschliessung. 
Die Zweiteilung des Entwurfs in parkflankierende Zeilen-
bauten entlang der Bethlehemstrasse und «Gartenhäuser» 
im Osten schafft aber unterschiedliche Wohnqualitäten und 
provoziert eine Zweiteilung auch in qualitativer Hinsicht.

Die Tragstrukur der Gebäude ist einheitlich aus Stahlbeton, 
die Fassaden werden je nach Gebäudetyp im Ausdruck va-
riiert. An der Strasse sind die Gebäude verputzt, entlang 
der Mittelachse ergänzen unterschiedliche Ausfachungen 
ein Raster aus Sichtbeton und die Fassade der Garten-
häuser sind in Holz geplant. Die Absicht Bauten unter-
schiedlich auszubilden, wird von der Jury geschätzt. Eine 
grössere Disziplinierung zu Gunsten einer klaren Zonierung 
und Fassung der Aussenräume hätte den städtebaulichen 
Grundgedanken vermutlich stärker gestützt. Dies zeigt sich 
insbesondere in der formalen Differenzierung und gleich-
zeitiger Verbindung der Kopf- und Gartenbauten.

Die Etappierung ist überzeugend und sehr gut gelöst. 
Besonders gewürdigt wird, dass die noch erhaltenen Be-
standsbauten zusammen mit den Neubauten zu jedem 
Zeitpunkt ein weiterhin funktionierendes Quartier bilden.

Kompakte Gebäude mit wenig GF und optimaler Flächenef-
fizienz führen zu einer starken Nachhaltigkeit über alle Be-
reiche. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad Energie (Merkblatt 
2040) können sicher erreicht werden. Der hohe Grünflä-

chenanteil unterstützt eine ausgewogene Biodiversität und 
der Entwurf setzt sich dezidiert mit Fragen des Stadtklimas 
auseinander. Das Projekt hat ein gutes Potential zur Errei-
chung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft.

Das Projekt liegt im Quervergleich bezüglich Mengenan-
gebot und zu erwartenden Kosten leicht unter dem Durch-
schnitt. Die Wohnungsanzahl mit 380 Wohnungen und 
das Verhältnis von Gebäudehülle zu Geschossfläche liegt 
im Durchschnitt.

Collage bietet einen fundierten und analytischen Ansatz, 
wie die bestehende Siedlung Meienegg in ein neues Quar-
tier transformiert werden könnte. Der Entwurf weist einen 
begrüssenswert hohen Anteil an Begrünung mit einem klar 
formulierten Gestaltungsansatz auf. Die Zweiteilung des 
Areals, verbunden mit den grossmasstäblichen Aussenräu-
men im westlichen und der relativen Enge im östlichen Teil 
werden jedoch kritisch hinterfragt.
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ORT

1016 wurde Bümpliz in einer Urkunde erstmals erwähnt. Die 
Ortschaft fristete während Jahrhunderten eine wenig beachtete 
Existenz vor den künftigen Toren der Stadt Bern als Bauern­
dorf und Weiler am Stadtbach. Bis in das 19. Jahrhundert waren 
die beachtlichen Gutshöfe im Westen von Bern beliebte Erho­
lungs­ und Repräsentationsorte für den Berner Adel.  
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts ist die 1832 entstandene Ein­
wohnergemeinde in den Sog der Industrialisierung geraten.  
Der damit verbundene Bevölkerungszuwachs verlangte nach In­
frastruktur und Investitionen, welche nur mittels einen durch 
den Kanton verfügten Zusammenschluss mit der Stadt Bern zu 
bewältigen waren. Nach der auf Januar 1919 erfolgten Einge­
meindung vollzog sich die Modernisierung und der Anschluss an 

die Infrastruktur der Stadt in raschen Schritten. 
In der Nachkriegszeit setzte ein langer Bauboom ein, der den 
Charakter von der Dorfsiedlung zum sachlichen Stadtteil von 
Grund auf veränderte. Mit städtischen Fördergeldern entstand­
en zwischen 1941 und 1947 die Reihenhaussiedlungen Sta­
pfenacker und Bethlehemacker I mit grossen Selbstversorger­
gärten gegen die Lebensmittelknappheit der Kriegsjahre. Eher 
für den Aufbruch nach Kriegsende und als grossmassstäblichere 
Mass nahme gegen die Wohnungsnot stehen die Mehrfamilien­
haussiedlungen Stöckacker und Meienegg. Später, Ende der 50er 
Jahre, entstand mit Neuhaus eine neuartige Wohnsiedlung  
mit unterschiedlichen Haustypen, sie setzt sich aus Hochhäusern, 
Miets hausblöcken und Reihen­Einfamilienhäusern zusammen. 
Es folgten die Grossüberbauungen beginnend mit dem Tscharner­
gut, dann die Überbauungen Schwabgut, Fellergut, Gäbelbach 
und Bethlehemacker II, später noch Kleefeld und Holenacker. 
Sie bescherten dem Westen von Bern eine regelrechte Skyline.

Vor dem 19. Jahrhundert war der Stöckacker weitgehend unbe­
siedelt, es gab ein Wäldchen, die Stöckwaldung. 1798 wurde 
dieser durch die einmarschierenden Franzosen fast vollständig 
ge rodet, 1826 durch die Gemeinde dann komplett. Das Land 
wurde durch den Besitzer, die Burgergemeinde, in kleine Par­
zellen zerstückelt und an einzelne Eigentümer verkauft. 
Der Stöckacker wurde das typische klein strukturierte Arbeiter­
viertel von Bümpliz und etablierte sich innerhalb kurzer Zeit  
zu einem eigenständigen und wachsenden Quartier. Die meisten 
Häuser waren Fachwerkbauten mit einfachem Satteldach.  
Gärten, Pflanzland, Kleintierställe und Schöpfe gehörten zu die­
ser lebendigen Siedlung. Mehrheitlich arbeiteten die Bewohner 
in der Stadt Bern. Es gab aber auch vereinzelte Handwerker,  
die ihre Geschäfte im Quartier betrieben.

STÄDTEBAU

Der Stadtteil Bümpliz liest sich wie ein heterogener Teppich mit 
verschiedensten aneinandergefügten Bebauungsstrukturen aus 
unterschiedlichen Zeiten, die keinem übergeordneten System fol­
gen. Es finden sich Einfamilienhäuser, Reihenhäuser, Mehrfa­

milienblöcke und Hochhäuser, zumeist in zusammenhängenden 
Siedlungsstrukturen mit grossen Grün­ und Freiräumen, wel­
che jeweils introvertiert und losgelöst von ihrer Umgebung für 
sich funktionieren. Dieser Charakter – aus heutiger Sicht städte­
baulich fragwürdig – wird weiterhin bestehen. Es geht nun  
darum, das Bestehende zu analysieren, die positiven Aspekte he­
rauszuschälen und diese für ein Weiterbauen von Bümpliz im 
Sinne eines qualitätvollen Städtebaus, der die heutigen Massstäbe 
von Urbanität, Dichte und Diversität erfüllen kann, zu verwen­
den. Somit muss das Weitergebaute ein authentischer Teil von 
Bümpliz sein. 
Die Parzelle Meienegg liegt direkt an der Hauptverbindung 
Bern – Bethlehem und im Süden an der Verbindung altes Zen­
trum Bümpliz in Richtung Weyermannshaus und Schwimm­
bad, wo zukünftig ein Wohn­ und Arbeitsquartier und die neue 
Fachhochschule entstehen werden. Genau an dieser Kreuzung 
kommen die historischen Wege aus Richtung Zentrum Büm­
pliz an und führen die Passanten direkt auf den neuen lebendi­
gen Marktplatz, einen Ort zum Geschäften und Verweilen für 
alle, welchen es in Bümpliz in dieser Form noch nicht gibt.  
Die Gewerbeeinheiten im Erdgeschoss ergänzen das Angebot der 

bestehenden umliegenden Geschäfte. Der öffentliche Platz wird 
durch die höheren Bauvolumen klar gefasst. 
An der Bethlehemstrasse und Keltenstrasse wird linear und städ­
tisch gebaut, so wird der Strassenraum definiert und der für 

Alle offene Park mit seinen gemeinschaftlichen Flächen gefasst. 
Auf der Ostseite des Areals verbindet sich die neue zeilenhafte 
Bebauung fächerartig mit dem alten Stöckackerquartier, wird Teil 
davon und die Grünräume fliessen in die Zwischenräume hin­
ein. Die Bewohner unterhalten hier Selbstversorgergärten, wie es 
geschichtlich typisch ist im Stöckacker, wie auch in anderen 
Teilen von Bümpliz. Die Gärten sollen das familiäre und nach­
barschaftliche Zusammenleben fördern. Die Köpfe der Zeilen 
sind zum Park ausgerichtet und reihen sich an der leicht abge­
drehten inneren Achse auf. Diese führt die Fussgänger und den 
Langsamverkehr durch die neue Siedlung vom Marktplatz bis 
zur Keltenstrasse und schliesslich zum Bahnhof führt. 
Die typische Reihenhaussiedlung im Norden wird durch die Lage 
des Wegs an die neue Überbauung angeschlossen und kann  
so antizipieren.

ARCHITEKTUR

Alle Gebäude und ihre Grundrisstypologien tragen den Genos­
senschaftsgedanken in sich. Die nachbarschaftliche Kommuni­
kation und die Gemeinschaft innerhalb und ausserhalb der Ge­
bäude soll durch die Architektur gefördert werden, wobei  
dem Raum zwischen dem Gebauten eine besondere Bedeutung 
zukommt. Die Häuser und der Freiraum bilden eine Einheit, 
sprechen miteinander. 
Die Wirtschaftlichkeit u.a. in Bezug auf Kompaktheit der Bau­

volumen, Flexibilität der Grundrisse (auch für Nutzungsände­
rungen), variabler Ausbaustandard, Standardisierung der Bautei­
le und Optimierung/Reduktion der Haustechnik haben die 
Entwicklung des Projekts und die Denkprozesse stets begleitet.

Das Hauptgebäude am Marktplatz bildet die Adresse und den 
Auftakt des neuen Stadtbausteins. 
Die Gastronomie­ und Gewerbenutzungen im EG beleben den 
Platz zusätzlich, ergänzen das Angebot des Supermarktes sowie 
des potentiellen Marktbetriebs und laden als Treffpunkt zum 
Verweilen ein. 
Die Wohnungen sind Nord – Süd ausgerichtet und entsprechen 
einer Durchwohnertypologie, so dass für die Bewohner eine  
direkte Verbindung von Marktplatz und Park entsteht. Im Nor­
den schafft eine schmalere Loggia Bezug zum Park. Die Wohn­ 
und Essbereiche sind Z­förmig angeordnet und werden mittig 
durch den Eingangsbereich verbunden. Hauptloggia und Essplatz 
sind zum Platz und somit nach Süden hin orientiert.

Die Gebäude an der Bethlehemstrasse mit Ost­West­Ausrich­
tung gehen von einem Grundtyp einer 3.5­Zimmer Wohnung 

aus. Die Grundrisstypologie ist verwandt mit jenen des Platzge­
bäudes, jedoch leicht abgewandelt. Die Anordnung der Wohn­ 
und Essbereiche ist ebenfalls Z­förmig. Die Bereiche werden 
hier mit einem breiten «Boulevard» verbunden, der zusätzlich 
nutzbarer Raum für z.B. einen Telefontisch mit Stuhl oder 
Raum für Kinderspiel bietet. Die Zimmer werden direkt und 
ohne Verkehrsfläche erschlossen. Das Wohnzimmer kann auch 
als zusätzliches Zimmer baulich abgetrennt werden. Beidsei­ 
tig können Zimmer als Schaltzimmer während der Planung je­
weils der einen oder der anderen Wohnung zugeschlagen werden, 
teils mit kleinem Korridor. Nasszellen und Nebenräume befin­
den sich mittig im dunkleren Teil des Gebäudevolumens. Die 
Halbloggia ist zum Park hin ausgerichtet und kragt als Kommu­
nikationselement in diesen hinein. Die kleinere Loggia auf der 
gegenüberliegenden Seite schafft Aussenbezug zum öffentlichen 
Raum ausserhalb des Quartiers. Die grösseren Wohnungen wer­
den durch das Einfügen eines kleinen Korridors in laute und 
leise Bereiche zoniert, welche sich mittels einfacher Schiebetür 
abtrennen lassen. Im Gebäude an der Keltenstrasse sind die  
Typologien teils leicht an die Gegebenheiten angepasst.

Der Supermarkt liegt im Erdgeschoss des östlichen Platzgebäu­
des direkt am Marktplatz, mit zusätzlicher Verkaufsfläche im 
UG, die mit einer zentralen Rolltreppe erschlossen wird. Neben­
räume und Anlieferung sind linear rückwärtig und im UG  
angeordnet. Fokus sind hier Funktionalität und kurze Wege. 
Das Platzgebäude Ost beherbergt in den oberen Geschossen 
zeitgemässe Alterswohnungen mit Ost­West­Ausrichtung am 
Puls der Stadt. Wohnbereich und Aussenraum sind zum 
Marktplatz hin orientiert, Essbereich und Küche zum Lauben­
gang, auf dem sich die Bewohner begegnen und miteinander 
kommunizieren können. Die Appartements haben ein vergrösser­
tes Reduit, welches das für manche Bewohner nur mühsam  
erreichbare Kellerabteil ersetzt. Zusammengeschlossen können 
diese Reduits optional auch ein weiteres Zimmer oder Büro bil­
den. Im nördlichen Teil des Gebäudes sind, abgedreht und  
zum Park hin ausgerichtet, weitere Einheiten der Alterswohnun­

gen vorgesehen (je 2 Einheiten pro Geschoss). Anteilig aber 
auch zeitgemässe Clusterwohnungen mit verschiedenartig aus­

gestatteten Zimmern inkl. Aussenbereich und einem gemein­
schaftlichen Teil zum Wohnen, Kochen und Essen. 
Der Kindergarten im südlichen Teil der Parzelle wird zentral 
erschlossen, umgeben von 2 Schichten dienender Räume. Sei­
tlich und zum Allwetterplatz mit Spielbereichen ausgerichtet lie­
gen die Gruppenräume mit gedeckten Aussenflächen. 
Der ehemalige Kindergarten wird komplett erhalten. Er bie­ 
tet neu als Gemeinschaftsraum mit seiner zentralen Lage mitten  
im Grün diverse Nutzungsmöglichkeiten für alle Bewohner  
im Quartier.

Die «Gartenhäuser» aus Holz im Osten des Areals beherbergen 
eine sehr klare, modulare und flexible Durchwohnertypologie, 
die über eine aussenliegende Treppe und einen nach Süden aus­
gerichteten Laubengang brückenartig erschlossen wird. Vom 
Laubengang aus gelangt man über den Vorbereich/ Aussensitz­
platz in die Wohnungen. Der Aussenraum ist wie eine eigene 
Plattform bzw. Nische ausgebildet, da er durch einen grosszügi­
gen Luftraum und üppige Rankenbepflanzungen links und 
rechts geschützt wird. Diese ragen vom Niveau EG durch die De­
ckenaussparungen bis ganz oben. Bewusst sollen sich hier die 

Bewohner begegnen, miteinander kommunizieren und gute 
Nachbarschaften pflegen. Zentral in den Wohneinheiten befin­
den sich Küche, Essplatz und Wohnen mit einer bespielbaren 
Mitte z.B. zum Lesen oder für Kinderspiel. Der Wohnbereich 
kann baulich zum abgetrennten Zimmer umgewandelt werden. 
Eine kleinere Loggia im Norden schafft auch hier den Bezug 
nach aussen zu den Nutzergärten. Funktionale Nasszellen und 
Nebenräume befinden sich zentral in der Mitte der Wohnun­
gen. Diese sind flexibel in der Planung: die Zimmer sind gröss­
tenteils Schaltzimmer, sie können der einen oder der anderen 
Einheit zugeschlagen werden. Zudem können Einheiten in der 
Ebene Reduit komplett zusammengeschaltet werden. 

Im Erdgeschoss der Kopfbauten dieser Zeilen befindet sich direkt 
am Quartierweg ein vielseitig nutzbares Angebot an Ateliers 
resp. Arbeitsräumen verschiedener Grössen, welche die Bewohner 
oder auch Externe anmieten können. Sie sind mit WC und ggf. 
kleiner Küche ausgestattet. Manche Ateliers sind kombiniert mit 

einer darüberliegenden Wohnung. Der genaue Nutzungsmix 
kann hier auch später festgelegt werden, aufgrund der Flexibili­
tät der Typologie können auch mehr Wohnungen angeboten 
werden. 
Die Küche, der Essplatz und die Wohnbereiche sowie grosse Aus­
senterrassen sind zum Park hin ausgerichtet. Die Zimmer­
schicht befindet sich seitlich und ist mehr geschützt. Das Zimmer 
in der mittleren Schicht ist optional sehr gut als Büro oder  
Ar beitszimmer nutzbar. In den oberen beiden Geschossen sind 
flächeneffiziente attraktive Duplexwohnungen geplant. 
Das Untergeschoss ist sehr klar aufgebaut und wirtschaftlich struk­
turiert. Die Nebenräume befinden sich immer direkt unter dem 

dazugehörigen Haus, was kurze Wege schafft. Die gemein­ 
same Einstellhalle verbindet die Gebäude unterirdisch, wobei die 
privaten Parkplätze von den öffentlichen abgetrennt sind. Ein 
zweiter Zugang zur ESH von der Keltenstrasse aus, ist problem­
los möglich, aus verkehrsplanerischer Sicht für dieses Projekt 
jedoch nicht notwendig. 

AUSSENRAUM

Im denkmalpflegerischen Gutachten von Ueli Habegger wie 
auch im Wettbewerbsprogramm wird der Aussenraum der Sied­
lung Meienegg sehr gerühmt. Durch das präzise gesetzte Ge ­ 
füge der Architekturbauten kann ein beachtlicher Teil des beste­
henden Aussenraums bestehen blieben und gleichzeitig ent­ 
steht im Ortsteil Bümpliz, sehr zentral gelegen, ein neuer Quar­
tierpark. Er wird begleitet von einer beträchtlichen Anzahl an 
schönen Baumbeständen, welche weitgehend erhalten werden. 
Dieser Baumbestand wird aufgegriffen und mit der vorgefunde­
nen Vegetation weitgehend ergänzt. In diesem Zusammen­ 
hang sollen auch der bestehende Kindergarten sowie seine Weg­
zugänge und der Spielplatz als Zeitzeugen und Erbe von Hans 

und Gret Reinhard erhalten blieben. Ebenfalls die vereinzel­ 
ten Aussenraumelemente, wie das Kinderkarussell oder die Fahne 
Meienegg sollen nicht verschwinden. 
Die Bethlehemstrasse wird von einer Baumreihe begleitet,  
die den Bauten einen weichen Anstrich verleiht. Drei «Eingangs­
pforten» führen von dort in den Park hinein. Über ein ge­
schwungenes Wegsystem werden die Zeilenbauten miteinander 
verbunden und der Grünraum durchquert. Mietergärten zwi­
schen den östlichen Zeilenbauten verleihen der Gesamtanlage eine 
geordnete Struktur und gute Überschaubarkeit. 
Zwischen den Kopfbauten sind einzelne Solitärbäume gesetzt, 
welche die Gebäudestrukturen miteinander verbinden und einen 
Filter zwischen Park und Gärten bilden. 
Im Süden der Anlage liegt der Marktplatz, ein zentraler und 
repräsentativer Angelpunkt mit seinem speziell angelegten Ras­
ter von Bäumen. 
Wegweisend ist die subtil abgedrehte Nord­Südachse, die durch 
das Areal in Richtung Bahnhof führt. 
Durch die Neugestaltung erhält die Anlage mehr Lebensraum 
als Quartierpark, der für Anwohner wie auch Besucher und 
Passanten eine natürliche Atmosphäre schafft, zentral gelegen ist 
und zur Begegnung und zum Verweilen einlädt. 
Die klar definierten Teilbereiche schaffen eine geordnete  
Struktur und sind zielführend für einen abwechslungsreichen 
Erholungsraum.

AUSDRUCK, MATERIAL UND KONSTRUKTION

Das höhere Platzgebäude als Adresse des Areals bildet mit sei­
ner städtebaulichen Setzung den Kopf der Überbauung an 
Strasse und Platz. In diesem Sinn soll auch die Fassade in ihrer 
Strukturierung eine angemessene Wichtigkeit erhalten. Noch 
stärker als die Bauten an der Bethlehem­ und Keltenstrasse hat 
das Platzgebäude einen eher liegenden Charakter. Die Hori­
zontalität wird durch die beiden gesimsartigen Betonstreifen und 
die schmalere vertikale Struktur optisch betont.

Die Gebäude an der Bethlehem­ und Keltenstrasse gehören zu 
der gleichen Familie wie das Platzgebäude. Sie sind als Massiv­

bauten mit Betondecken und Aussenwänden in Einsteinmauer­
werk, ausgedämmt und beidseitig verputzt, erstellt. Elemente 
wie der strukturierte Betonsockel mit Vordach im Eingangs­
bereich, Betonfensterbank, Putzoberfläche und Farbigkeit erin­
nern an die alte Siedlung Meienegg und stellen den Bezug  
her. Die horizontal und vertikal strukturierte Fassade arbeitet 
mit Tiefe und den Proportionen der Öffnungen sowie deren  
Unterteilungen.

Das Platzgebäude Ost liegt in der Spur der Kopfbauten und bil­
det vom Ausdruck her deren Auftakt. Das Gebäude zeichnet 
hat eine weissliche Betonstruktur, die wie ein Grid über die Fas­
sade gelegt ist. Sie ist mit Holzbrüstungen ausgefacht. Die  
runden und halbrunden Stützen geben dem Gebäude eine subtile 
Eleganz, so hebt es sich angemessen für ein Gebäude am Platz 
ab.

Die Gartenhäuser im Osten des Areals wachsen sozusagen aus 
der alten Siedlung Stöckacker heraus, in der das Fassadenmate­
rial Holz seit jeher eine Rolle spielt. Ein Holzgrid unterteilt den 
Laubengang und erzeugt zugleich die Felder der Zimmer und 

der Eingangsbereiche mit Aussensitzplatz. Als Hybrid sind die 
Decken in Beton vorgesehen, die Fassaden sind komplett in 
Holzbauweise. Das leicht geneigte und «fliegende» Dach aus 
grauem Wellblech erinnert atmosphärisch an die Gartenbauten 
in den Quartieren. 
Das Holzraster wechselt in den Kopfbauten in eine Betonstruk­
tur, die mit Holz ausgefacht wird (Wände in Holzbauweise). 
Das verwandte System wird also umgedreht, städtischer gemacht. 

Zur Parkseite hin werden die Ausfachungen durch Glas er­
setzt, die linearen Aussenterrassen werden durch das Betongrid 
unterteilt. Die Kopfbauten vermitteln sozusagen zwischen der 
eher intimen Gartenhausstruktur und dem Städtischen.

ETAPPIERUNG UND UMGANG MIT BESTAND

Als Projektauftakt werden in Etappe 1 die Platzgebäude inkl. 
Marktplatz und das erste Haus an der Bethlehemstrasse gebaut, 
ausserdem der bestehende Kindergarten in einen Gemein­
schaftsraum umgebaut. Der heute existierende zentrale Freiraum 
kann erhalten und sogar noch vergrössert werden. Ein span­
nendes Zusammenspiel von Alt und Neu entsteht und funktio­
niert problemlos zusammen. 
Etappe 2 umfasst die Errichtung der Gartenhäuser im Osten. 
Der neue Park wird baulich definiert und die Gemeinschafts­
gärten entstehen. Dieser Zustand kann durchaus auch längere 
Zeit so bestehen bleiben. Die beiden unterschiedlichen Gebäude­
typen der ursprünglichen Siedlung Meienegg stehen gut sicht­
bar als Zeitzeuge und Erinnerung an der Ecke Bethlehem­ und 
Keltenstrasse. 
In einer 3. Etappe werden diese Häuser dann ersetzt. 

TRAGSTRUKTUR

Die Tragstruktur der Wohnbauten an Bethlehem­ und Kelten­
strasse besteht aus Stahlbetondecken und massiven Aussen­
wänden. Die Fassaden werden wo statisch möglich in Einstein­
Mauerwerk realisiert. 
Die Gartenhäuser östlich des Quartierhauptweges haben Stahl­
betondecken und leichte Aussenwände in Holzbauweise, die De­
cken spannen quer zur Fassade. 
Die Flachdecken und Wohnungstrennwände in Stahlbeton ma­
chen einen grossen Teil des massiven Tragwerks aus. Die konse­
quent übereinanderstehenden Wohnungstrennwände aus den 
Regelgeschossen werden im Erdgeschoss teilweise durch Stützen 
ersetzt. Die Betonwände im 1. Obergeschoss können dabei als 
geschosshohe Überzüge oder als Kippscheiben grosse Spannwei­
ten überbrücken. 
Die Decke über UG wirkt bereichsweise als Abfangdecke und 
leitet Lasten aus Wänden und Stützen des EGs auf die tragenden 
Elemente des UGs um. 
Die horizontale Aussteifung gegen Wind­ und Erdbebenlasten 
ist durch die Scheibenwirkung der Geschossdecken und die 

Wohnungstrennwände aus Stahlbeton gewährleistet. Die Grund­
sätze des erdbebengerechten Entwurfs sind eingehalten. 
Sämtliche erdberührten Bauteile werden dauerhaft abgedichtet. 
Die genaue Dichtigkeitsklasse muss in der Projektierungsphase 
mit der Bauherrschaft definiert werden. 
Nach einigen Metern Deckschicht folgt der gut tragfähige 
Schotter – die Gebäude können mittels einer lokal verdickten 
Bo denplatte flachfundiert werden. Die genaue Ausbildung  
von Baugrube und Fundation muss in der Projektierungsphase 
zusammen mit dem Geologen entwickelt werden. 

NACHHALTIGKEIT UND HAUSTECHNIK

Kompaktheit / Gebäudeform: 
Die grösseren und vor allem kompakten Gebäudevolumina und 
der hohe Dämmstandard sind die primären Voraussetzungen 
für ein nachhaltiges Gebäude. Gute Kompaktheit bedeutet op­
timale und effiziente Energienutzung im Betrieb aber auch  
minimierte Fassadenabwicklung was sich auch auf die Investiti­
onskosten positiv auswirkt und somit nebst der ökologischen 
auch die wirtschaftliche Nachhaltigkeit stärkt.

Gebäudehülle / Fassade: 
Die Gebäudehüllen bestehen teils aus Holzfassaden, teils aus 
Einsteinmauerwerken und auch aus klassisch aussen gedämmten 
Massivfassaden. Alle möglichen Vorteile wie minimierte graue 
Energie (Holz), einfache Bauweise (Einsteinmauerwerk) wie 
auch positiv wirkende Speichermasse (gedämmtes Massivmauer­
werk) sind in der Überbauung vereint.

Materialien: 
Es werden möglichst einheimische und ökologisch unbedenk­
liche Materialien verwendet (ECO Kriterien). Es wird darauf ge­
achtet, dass rezyklierbare Materialien und Konstruktionen  
zur Anwendung kommen. Eine klare Trennung von Primär­, Se­
kundär­ wie auch Tertiärstruktur erleichtert den Unterhalt und 
die Erneuerung, so dass Material, Grauenergie und auch Kosten 
reduziert werden können.

Energiekonzept / Photovoltaik / Haustechnik: 
Der geplante Nahwärmeverbund des EWB in Kombination  
mit Photovoltaik auf den Dächern sind eine optimale Kombina­
tion in Richtung 2000 Watt Gesellschaft resp. SIA Effizienz­
pfad 2040. 
Der produzierte Strom kann in erster Linie vor Ort genutzt 
werden. Zu diesem Zweck wird über ein Lastmanagement­Sys­
tem der Eigenverbrauch optimiert. Nur die Überschüsse wer­
den dem EW­Netz zugeführt.

Lüftung: 
Grundsätzlich kann in allen Räumen eine mechanische Lüftungs­
anlage installiert werden. Die Grundrisstypologie des Durch­
wohnens sowie die Ausrichtung der Bauten zum Park und zu den 
Gärten ermöglicht jedoch ein natürliches Fensterlüften, als 
empfehlenswerte Variante. Alle Anlagen würden im Fall einer 
mechanischen Belüftung mit hocheffizienten Wärmerückge­
winnungssystemen ausgerüstet und wo möglich werden Systeme 
eingebaut, welche neben einem Wärmeaustausch auch ein 
Feuchtigkeitsaustausch ermöglichen.  
Wo möglich werden Energieressourcen aus Prozessen für die 

Vor wärmung von Brauchwarmwasser genutzt (z.B. Abwärme­
Nutzungen aus IT­Räumen oder gewerbliche Kälte aus Gastro­
betrieben). 

Akustik: 
Die Bethlehemstrasse ist im Lärmschutzkataster der Stadt Bern 
in der Empfindlichkeitsstufe III eingestuft, die Stöckackster­
strasse und die Keltenstrasse in der Empfindlichkeitsstufe II. 
Die Neubauten berücksichtigen den heutigen Strassenabstand an 
der Bethlehemstrasse und übernehmen die Fluchten. Dadurch 
sind keine weiteren baulichen Lärmschutzmassnahmen nötig. 

Mobilität: 
Die gute Lage der Überbauung, das reduzierte Angebot der 
Parkplätze und die Nähe zu den öffentlichen Verkehrsmitteln 
sind weitere Schritte in Richtung 2000 Watt. Auch das Ange­
bot an Freizeitbeschäftigung auf den grosszügigen parkähnlichen 
Flächen und Gärten laden ein zum Verweilen, lokale Einkaufs­
möglichkeiten in der Überbauung reduzieren zusätzlich die all­
gemeine Mobilität.

BRANDSCHUTZ

Die Gebäude der Überbauung werden brandschutztechnisch als 
Gebäude mittlerer Höhe eingestuft. Erd­ und Obergeschosse 
werden als Wohnraum sowie teilweise als Verkaufsräume, Kin­
dergarten, Arbeits­ und Aufenthaltsräume genutzt. In den  
Untergeschossen sind die üblichen Lager­, Technik­ und Keller­
räume angeordnet. Es sind keine Räume mit grosser Personen­
belegung vorhanden. Eine Einstellhalle verbindet im Unterge­
schoss die einzelnen Gebäude. 
Genügend Treppenhäuser mit sicheren Ausgängen im Erdge­
schoss stellen in der Einstellhalle und in sämtlichen Gebäudetei­
len zulässige Fluchtweglängen sicher. Gewendelte Treppen  
werden mit vorschriftsmässigen Lauf­ und inneren Auftrittsbrei­
ten erstellt. In der Einstellhalle werden die Treppenhäuser über 
feuerwiderstandsfähige Schleusen erschlossen. Die Fluchtwege  
in den Treppenhäusern und in der Einstellhalle werden mit einer 
Sicherheitsbeleuchtung ausgerüstet und wo nötig mit Rettungs­

Ansicht Nord ︲ Keltenstrasse

kennzeichen signalisiert. Sämtliche Nutzungen (Wohnungen, 
Verkaufsräume, Technik, Einstellhalle usw.) bilden separate 
Brandabschnitte. 
Die geschossweise Brandabschnittsbildung wird durchgehend 
si chergestellt und die Anforderungen an die Tragwerke werden 
mit der vorgesehenen Konstruktion erfüllt. 
In der Einstellhalle stellt eine Entrauchung mit Lüftern der Feu­
erwehr den vorgeschriebenen Rauch­ und Wärmeabzug sicher. 
An den vier Enden der ESH sind Luftschächte für eine natürliche 
Belüftung vorgesehen. 
Die Treppenhäuser werden zuoberst mit Abströmöffnungen aus­
gerüstet, welche von der Eingangsebene aus sicher bedient  
werden können. Genügend Handfeuerlöscher bei den Fluchtwe­
gen stellen wo nötig eine Erstintervention durch Bewohner und 
Nutzer sicher. 

Mit den nötigen Zufahrten und Einsatzkonzepten der Feuerwehr 
wird damit ein effizienter Rettungseinsatz sichergestellt. 
Die Qualitätssicherung Brandschutz kann so mit einem bauli­
chen Standardkonzept gemäss den gültigen Vorschriften umge­
setzt werden.

VERKEHR UND MOBILITÄT 

Die oberirdische Erschliessung des Areals erfolgt von allen  
drei Erschliessungsstrassen (Bethlehemstrasse, Stöckackerstrasse 
und Keltenstrasse). Für Fussgänger und Zweiräder entstehen 
di verse Zugänge ins Areal. Der zentrale Grünraum vermittelt are­
alintern und die östlich davon verlaufende Achse sorgt für eine 
grosszügige öffentliche Durchwegung in Nord­Süd­Richtung. 
Das Areal bleibt frei von motorisiertem Verkehr und bietet eine 
sehr hohe Aufenthaltsqualität. Die Zweiräder (Besucher und 
Bewohner) erhalten oberirdische Abstellplätze bei den jeweiligen 
Gebäuden. 
Die Erschliessung durch den öffentlichen Verkehr erfolgt wie 
bisher über die Bahnstation resp. die Tram­/Bushaltestelle.  
Der Raum zwischen der Bethlehemtrasse und den neuen Gebäu­
den wird der Öffentlichkeit bzw. einem überbreiten Fussgän­
gerraum zugesprochen. 
Die Parkierung für den motorisierten Individualverkehr erfolgt 
unterirdisch in einer zusammenhängenden Einstellhalle, welche 
in Etappen gebaut resp. erweitert werden kann. Die Einstell­
halle besteht aus einem zentralen, öffentlichen Teil mit Zugang 
zum Lebensmittelladen und zwei «privaten» Flügeln für Be­
wohner und Besucher. In der Einstellhalle befinden sich weitere 
Veloabstellplätze für die Bewohner, gut zugänglich verteilt auf 
nahe der jeweiligen Gebäudeeingänge. 
Der primäre, mit der ersten Etappe zu erstellende Einstellhallen­
Anschluss befindet sich an der Stöckackerstrasse. Ebenfalls an 
der Stöckackerstrasse erfolgt die rückwärtige Anlieferung des 
Lebensmittelladens, welcher sich zum «Marktplatz» hin öffnet. 
Mit der schrittweisen baulichen Entwicklung nach Norden 
kann bei Bedarf eine zweite Einstellhallenzufahrt ab der Kelten­
strasse erstellt werden, es besteht hierfür aber keine definitive 
Notwendigkeit.

Die Gemeinschaftsgärten… am Übergang 
zur kleinmassstäblichen Bebau ung  –  Ge­
meinsamkeit fördernd  –  Nachbarschaften 
pflegend:  
Ort im Stöckackerquartier

Die Häuser… unterschiedlich organisiert 
–  differenziert gestaltet  –  Identität schaf­
fend  –  Emotionen zulassend  –  zu Hause 
sein: 
Lebensraum für Alle im Stöckackerquartier

Der Park…mit den alten Bäumen und dem 
Kin dergarten von Hans und Gret  
Reinhard  –  Qualitäten er haltend  –  Erinne­
rungen nutzend:  
Oase im Stöckackerquartier

Der Platz… vom Zentrum herführende Wege 
verbindend  –  Quartierleben ermöglichend  –  
Markt be heimatend:  
Eingang zum Stöckquartier

Bestand
272 Wohnungen

Etappe Ⅲ
Bestand 0 Whg. Neu 92 Whg.
Abbruch 86 Whg. Total 380 Whg.

Etappe Ⅱ
Bestand 86 Whg. Neu 158 Whg.
Abbruch 110 Whg. Total 374 Whg.

Etappe Ⅰ
Bestand 196 Whg. Neu 130 Whg.
Abbruch 76 Whg. Total 325 Whg.

Die neue Bebauung wird formal zum Teil der be­
stehenden, fächerartigen Baustruktur.

Charakteristische Plätze und Grünräume

St
ap
fe
na
ck
er

Teppich aus Einzelsiedlungenhistorische Entwicklung vom Dorf zum Stadtteil

die grün schraffierte Fläche bildet das ehemallige Wäldchen "Stöck" ab

die Parzelle liegt in der Achse zwischen dem Zentrum Bümpliz und dem ESP Ausserholligen

wichtige Projekte sind Weyermannshaus West, der Neubau BFH Campus Bern und das ewb/ bls Areal

Historische Achsen führen zum Subzentrum Stöckacker Nord Gebäude begrenzen den neuen Platz Neue Bebauung an der Bethlehemstrasse bauliche Definierung des Parks und der Hauptachse Langsamverkehr

die Bauten orientieren sich zum Park

das Gartengrün fliesst in die neue Strucktur hinein Die neue Bebauung wird formal zum Teil der bestehenden fächerartigen BaustrukturHistorische Entwicklung: ein Dorf wird zum Stadt­
teil. Die grün schraffierte Fläche bildet die ehema­
lige Stöckwaldung ab.

Durch die Einzelsiedlungen wirkt Bümpliz wie ein 
Patchwork­Teppich.

Charakteristische Plätze /              Aufenthaltsräume und 
Grünflächen erweisen sich als Rarität.

Die Parzelle liegt direkt an der Achse zwischen 
dem alten Zentrum Bümpliz und dem ESP Aus­
serholligen. Wichtige Projekte: Weyermannshaus 
West, BFH Campus Bern, ewb/bls Areal.

Historische Achsen führen zum Subzentrum  
Stöckacker Nord.

Neue städtische Bebauung an der Bethlehem­
strasse.

Die Hauptachse Langsamverkehr verläuft u.a. an 
dem neuen, baulich de finierten Park. Die Gebäu­
de orientieren sich zum Park.

Die neuen Gebäude öffnen sich zum alten Stöck­
ackerquartier. Das Gartengrün fliesst in die neue 
Struktur hinein.

Gebäude definieren den neuen öffentlichen Platz.
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1 2 3 4
5 6 7 8

Schnitt 3 1:200

Typ Laubengang

Keltenstrasse

Stöckackerstrasse
Lagerhalle

Schule

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+4.50

+7.40

+10.30

+13.20

-3.70

±0.00

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

+572.45

+553.90

+555.20

+555.75
+555.50

+555.25
+554.85

+554.55

+555.65

+571.10
+570.85

+570.45
+570.15

+576.15

Einstellhalle

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

KellerVerkaufsfläche Alima

gew. Terrain

Bethlehemstrasse

+573.75

+555.00

+570.15

+553.50

+572.45

+554.15
+554.55

Einstellhalle

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

5. OG

Dach

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

+14.50

-2.80

+18.10

±0.00

Veloraum

Kehrgasse

gew. Terrain

+584.65

+555.75
+556.00

+555.40

+573.95

+555.00

+573.75

+576.15

+554.50 +554.50QuartierplatzStöckackerstrasse

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Gewerbe

Lager

Wohnen

Einstellhalle
Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

5. OG

6. OG

7. OG

8. OG

Dach

+5.00

+7.90

+10.80

+13.70

+16.60

-3.70

+19.50

+22.40

+25.30

+28.90

±0.00 EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

5. OG

6. OG

Dach

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

+14.50

-2.80

+17.40

+21.00

±0.00

Keller

gew. Terrain

Schnitt 2 1:200

Hochhaus

Schnitt 1 1:200

Bethlehemstrasse

Schnitt 3 1:200

Typ Laubengang

Keltenstrasse

Stöckackerstrasse
Lagerhalle

Schule

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+4.50

+7.40

+10.30

+13.20

-3.70

±0.00

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

+572.45

+553.90

+555.20

+555.75
+555.50

+555.25
+554.85

+554.55

+555.65

+571.10
+570.85

+570.45
+570.15

+576.15

Einstellhalle

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

-3.95

±0.00

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

KellerVerkaufsfläche Alima

gew. Terrain

Bethlehemstrasse

+573.75

+555.00

+570.15

+553.50

+572.45

+554.15
+554.55

Einstellhalle

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

5. OG

Dach

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

+14.50

-2.80

+18.10

±0.00

Veloraum

Kehrgasse

gew. Terrain

+584.65

+555.75
+556.00

+555.40

+573.95

+555.00

+573.75

+576.15

+554.50 +554.50QuartierplatzStöckackerstrasse

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Gewerbe

Lager

Wohnen

Einstellhalle
Keller

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

5. OG

6. OG

7. OG

8. OG

Dach

+5.00

+7.90

+10.80

+13.70

+16.60

-3.70

+19.50

+22.40

+25.30

+28.90

±0.00 EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1.UG

5. OG

6. OG

Dach

+2.90

+5.80

+8.70

+11.60

+14.50

-2.80

+17.40

+21.00

±0.00

Keller

gew. Terrain

Schnitt 2 1:200

Hochhaus

Schnitt 1 1:200

Bethlehemstrasse

D 3.5

2- Zimmer-Wohnung 3.5- Zimmer-Wohnung 4.5- Zimmer-Wohnung 5.5- Zimmer-Wohnung 6.5- Zimmer-Wohnung

D 3.5

Z 15

W/E/K 15

A 4

A 8

R 2

W/E/K 38

A 4

W/E/K 38

A 4

Z 15

Z 12.5

B 5

R 2 W/E/K 38

Z 15

A 4

Z 12.5Z 12.5

B 5

R 2 W/E/K 38

A 4

Z 15 Z 15

B 5

R 2 R 2

W/E/K 38

A 4

Z 16

B 5

A 4

R 2.5

Z 14

Z 16Z 12.5

D 3.5 D 5

40 m2 75 m2 93 m2 114 m2 132 m2 

2.5- Zimmer-Wohnung

57 m2

D 5

Z 12.5

D 3.5

6.5- Zimmer-Wohnung| Variante Wohnzimmer als Individualzimmer

A 4

Z 15

Z 12.5

Z 15

B 5

R 2 R 2

114 m2

W/E/K 24

Z 14

A 8 A 8 A 8 A 8 A 8A 8

Zimmer optional Zimmer optional Zimmer optional Zimmer optional Zimmer optional

Z 12.5 Z 16 Z 12.5Z 12.5Z 12.5

W 16

B 5

Z 12

A 5

A 10

R 3

Z 15.5Z 15.5

W 16

B 5

E/K 18

Z 12

A 5

A 10

Z 15.5

R 4

D 3.5

Z 12

A 5

A 10

W 16

E/K 18

R 4

B 4.5

65 m2 80.5 m2 100.5 m2 121 m2

2.5- Zimmer-Wohnung 3.5- Zimmer-Wohnung 4.5- Zimmer-Wohnung 5.5- Zimmer-Wohnung

W 16

B 5

Z 15.5

Z 12

A 5

A 10

R 4

2- Zimmer-Wohnung

E 3.5

Z 15

A 5

W 16

E 3.5

D 5

E 3.5E 3.5

58 m2

2.5- Zimmer-Wohnung

62 m2

R 2

D 5

R 2

E/K 15

W 16Z 18

Z 15

A 3

E/K 13

Mögliche Umnutzung in Büronutzung im Erdgeschoss

200 m2

E/K 18 E/K 18

D 3.5

Zimmer

optional

Zimmer

optional

2x Studio

optional

Zimmer

optional

Z 15.5

A 3

Z 14

W/E 14 

D 3.8

B 7

W 14 

Z 20

E/K 12

R 3

A 5

Z 13

W 14

E/K 14

WC 3

R 1

Z 14

Z 14

B 4

R 2

LuftraumB 11B 21

E 5
WC 2.5 WC 3

A 36 

A 39

K 6 K 6

Atelierwohnung

40 m2

Duplex-Wohnung 3.5 Zimmer-Wohnung

82 m2

Keramikatelier

mit Wohnung

44 m2 insg. 84 m2

Malatelier

42.5 m2 Geschosswohnung 3.5- Zimmer-Wohnung

86m2

K/W/E 26

Z 16

Z 14

3.5 Zimmer-Wohnung

78 m2

B 5

R 3

4.5 Zimmer-Wohnung

95 m2

K/W/E 26

Z 16

Z 14

B 5

D 3

Z 13

R 2

W 16.5

A 10

A 5

Z 12.5

Z 15

W/E/K 18

W 16

Z 14

5.5- Zimmer-Wohnung

124 m2

Z 14Z 14

Z 12.5

E/K 18

D 5

R 2

4.5- Zimmer-Wohnung

92 m2

A 5

D 3.5

Z 14

Z 12.5

D 3.5

R 3

Alterswohnungen

2.5- Zimmer-Wohnung mit Abstellraum

56 m2

2.5- Zimmer-Wohnung

50 m2

3.5- Zimmer-Wohnung

62 m2

Z 13

D 6

E/K 17

W 13

A 8 

R 6

Z 13

D 6

E/K 17

W 13

A 8 

Z 13

D 6

E/K 17

W 13

A 8 

Z 12

Alters-WG 5.5-Zimmer-Wohnung

131m2

Z 18.5

A 6 A 6 A 6 A 6

W 20

D 3D 3 D 3

WC 2R 2

D 3

Z 18.5 Z 18.5 Z 18.5

WC 2

E/K 18
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D 3.5

2- Zimmer-Wohnung 3.5- Zimmer-Wohnung 4.5- Zimmer-Wohnung 5.5- Zimmer-Wohnung 6.5- Zimmer-Wohnung

D 3.5

Z 15

W/E/K 15

A 4

A 8

R 2

W/E/K 38

A 4

W/E/K 38

A 4

Z 15

Z 12.5

B 5

R 2 W/E/K 38

Z 15

A 4

Z 12.5Z 12.5

B 5

R 2 W/E/K 38

A 4

Z 15 Z 15

B 5

R 2 R 2

W/E/K 38

A 4

Z 16

B 5

A 4

R 2.5

Z 14

Z 16Z 12.5

D 3.5 D 5

40 m2 75 m2 93 m2 114 m2 132 m2 

2.5- Zimmer-Wohnung

57 m2

D 5

Z 12.5

D 3.5

6.5- Zimmer-Wohnung| Variante Wohnzimmer als Individualzimmer

A 4

Z 15

Z 12.5

Z 15

B 5

R 2 R 2

114 m2

W/E/K 24

Z 14

A 8 A 8 A 8 A 8 A 8A 8

Zimmer optional Zimmer optional Zimmer optional Zimmer optional Zimmer optional

Z 12.5 Z 16 Z 12.5Z 12.5Z 12.5

W 16

B 5

Z 12

A 5

A 10

R 3

Z 15.5Z 15.5

W 16

B 5

E/K 18

Z 12

A 5

A 10

Z 15.5

R 4

D 3.5

Z 12

A 5

A 10

W 16

E/K 18

R 4

B 4.5

65 m2 80.5 m2 100.5 m2 121 m2

2.5- Zimmer-Wohnung 3.5- Zimmer-Wohnung 4.5- Zimmer-Wohnung 5.5- Zimmer-Wohnung

W 16

B 5

Z 15.5

Z 12

A 5

A 10

R 4

2- Zimmer-Wohnung

E 3.5

Z 15

A 5

W 16

E 3.5

D 5

E 3.5E 3.5

58 m2

2.5- Zimmer-Wohnung

62 m2

R 2

D 5

R 2

E/K 15

W 16Z 18

Z 15

A 3

E/K 13

Mögliche Umnutzung in Büronutzung im Erdgeschoss

200 m2

E/K 18 E/K 18

D 3.5

Zimmer

optional

Zimmer

optional

2x Studio

optional

Zimmer

optional

Z 15.5

A 3

Z 14

W/E 14 

D 3.8

B 7

W 14 

Z 20

E/K 12

R 3

A 5

Z 13

W 14

E/K 14

WC 3

R 1

Z 14

Z 14

B 4

R 2

LuftraumB 11B 21

E 5
WC 2.5 WC 3

A 36 

A 39

K 6 K 6

Atelierwohnung

40 m2

Duplex-Wohnung 3.5 Zimmer-Wohnung

82 m2

Keramikatelier

mit Wohnung

44 m2 insg. 84 m2

Malatelier

42.5 m2 Geschosswohnung 3.5- Zimmer-Wohnung

86m2

K/W/E 26

Z 16

Z 14

3.5 Zimmer-Wohnung

78 m2

B 5

R 3

4.5 Zimmer-Wohnung

95 m2

K/W/E 26

Z 16

Z 14

B 5

D 3

Z 13

R 2

W 16.5

A 10

A 5

Z 12.5

Z 15

W/E/K 18

W 16

Z 14

5.5- Zimmer-Wohnung

124 m2

Z 14Z 14

Z 12.5

E/K 18

D 5

R 2

4.5- Zimmer-Wohnung

92 m2

A 5

D 3.5

Z 14

Z 12.5

D 3.5

R 3

Alterswohnungen

2.5- Zimmer-Wohnung mit Abstellraum

56 m2

2.5- Zimmer-Wohnung

50 m2

3.5- Zimmer-Wohnung

62 m2

Z 13

D 6

E/K 17

W 13

A 8 

R 6

Z 13

D 6

E/K 17

W 13

A 8 

Z 13

D 6

E/K 17

W 13

A 8 

Z 12

Alters-WG 5.5-Zimmer-Wohnung

131m2

Z 18.5

A 6 A 6 A 6 A 6

W 20

D 3D 3 D 3

WC 2R 2

D 3

Z 18.5 Z 18.5 Z 18.5

WC 2

E/K 18
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D 3.5

2- Zimmer-Wohnung 3.5- Zimmer-Wohnung 4.5- Zimmer-Wohnung 5.5- Zimmer-Wohnung 6.5- Zimmer-Wohnung

D 3.5

Z 15

W/E/K 15

A 4

A 8

R 2

W/E/K 38

A 4

W/E/K 38

A 4

Z 15

Z 12.5

B 5

R 2 W/E/K 38

Z 15

A 4

Z 12.5Z 12.5

B 5

R 2 W/E/K 38

A 4

Z 15 Z 15

B 5

R 2 R 2

W/E/K 38

A 4

Z 16

B 5

A 4

R 2.5

Z 14
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Collage ︲ Projektwettbewerb ︲ Stöckacker Nord – Meienegg, Bern August 2020

Querschnitt Parkansicht ︲ Gartenhäuser

Längsschnitt Parkansicht ︲ Bethlehemstrasse 

Ansicht und Fassadenschnitt ︲ BethlehemstrasseAlterswohnungen ︲ Stöckackerstrasse

2.5­Zi mit Abstellraum ︲ 56 m² 2.5­Zi ︲ 50 m² 

5.5­Zi Alters­WG ︲ 131 m² 3.5­Zi ︲ 62 m² 3.5­Zi ︲ 80.5 m² 4.5­Zi ︲ 100.5 m² 5.5­Zi ︲ 121 m² 

2­ / 2.5­Zi ︲ 58 / 62 m² Mögliche Umnutzung in Büronutzung im Erdgeschoss ︲ 200 m² 2.5­Zi ︲ 65 m² 

Z­Wohnung ︲ Bethlehemstrasse
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PROJEKT NR. 2 Collage 4. RANG | 4. PREIS

Collage ︲ Projektwettbewerb ︲ Stöckacker Nord – Meienegg, Bern August 2020
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Beschrieb
 
Das Projekt «Werkgasse» greift struktural zwei unter-
schiedliche Siedlungselemente auf. Es belässt längs der 
Bethlehemstrasse das aus der Meienegg-Siedlung be-
kannte Grundmuster des Zeilenbaus und schafft in dessen 
Mitte einen Langobardenplatz, der an die aufgehobene 
Langobardenstrasse erinnern soll. Die Wirkung dieser Zei-
lenbauten wird durch die neue Werkgasse gestützt und 
aufgewertet, welche das Baufeld teilt und daran erinnert, 
dass Verkehrsverbindungen und die kommunale Versor-
gung und Entsorgung wesentliche Voraussetzungen für 
eine urbane Entwicklung darstellen. 

Das höchste, zurückversetzte Gebäude entlang der Beth-
lehemstrasse bildet zusammen mit dem Langobarden-
platz und der Tramhaltestelle den Auftakt zur Siedlung 
und stärkt die Ankunftssituation. Die Haupterschliessung 
der Strassengebäude ist über die Werkgasse gelöst. Er-
schlossen werden die Wohnungen über Laubengänge mit 
Gemeinschaftsbalkons. In den zwei obersten Geschossen 
des Gebäudes am Langobardenplatz entfaltet sich ein in-
teressantes Angebot an Kleinwohnungen für Rentner*in-
nen und Studierende – ein Wohnen im Stöckli.

Die Werkgasse erschliesst die neue geplante Siedlung, 
welche unter dem Bereich Hofstätten an das ländliche 

Leben im Gebiet Bern-Bümpliz erinnern möchte, ehe Büm-
pliz und Bethlehem eingemeindet und zum städtischen 
Entwicklungsfeld im Westen der Stadt Bern wurden. Die 
Verfasser*innen greifen dabei auf den Typus des Drei-
spänners zurück, der bautypologisch aus der Siedlung 
Meienegg als architektonische Grundform bekannt ist, 
staffeln die neuen Dreispänner in Ost-West-Richtung von 
der Keltenstrasse bis zur Stöckackerstrasse und planen 
baumbestandene Rasenparterres als Abstandhalter zwi-
schen die Dreispänner ein. 

Die Wohnungen in den Hofstätten sind gut strukturiert und 
lassen spannende Raumfolgen erwarten. Die meisten sind 
als Durchschusswohnungen organisiert und werden ange-
nehm besonnt. Bei einigen könnten die Zugänglichkeiten zu 
den einzelnen Zimmern über das Wohnzimmer etwas ein-
schränkend für die Möblierbarkeit des Wohnzimmers sein. 

Die Gebäude sind allesamt in Massivbauweise angedacht 
und hell verputzt. Um die Gebäude zu nobilitieren, wer-
den Bereiche im Erdgeschoss mit Kunststein belegt und 
die Loggien hölzern ausgekleidet. Durch die gleichförmige 
Behandlung der Fassaden gelingt es nicht, auf die jeweili-
ge Situation in der unmittelbaren Umgebung einzugehen. 
Der äussere Ausdruck scheint unspezifisch und zu beliebig 
und es fehlt an Charakter und Atmosphäre, die ein neues 
Quartier unbedingt braucht.

Die neue parallel zur Bethlehemstrasse gelegene Werkgasse 
schafft eine Doppelerschliessung der Gebäude. Sie will eine 
urban wirkende Innenverbindung generieren, die Langobar-
denstrasse wird aufgehoben. Von der Werkgasse als städ-
tebaulichem Rückgrat gehen die ruhigeren Wohn-Hofstätten 
ab. Hier ist das Projekt Werkgasse Siedlung. Fünf gleich ge-
staltete Fuss- und Veloverkehrswege erschliessen die Längs-
bauten in den Hofstätten, schaffen eine hohe Durchlässigkeit 
und binden das neue Quartier an die Keltenstrasse im Osten 
und an die weitere Umgebung an. Die Ausformulierung der 
Werkgasse lässt eine charakteristische, quartierprägende 
Identität mit spannungsreichen Platzfolgen und durchgehen-
dem Möblierungsprinzip erwarten. 

Der Kindergarten wird seitens Bethlehemstrasse erschlossen 
und die (privaten) Aussenräume liegen in der Werkgasse, 
was beides nicht ideal ist. Entlang der Werkgasse sind auch 
Spielflächen, ein Spielplatz und ein Gemeinschaftsraum ange-
legt, was das Quartierleben in der Gasse aufwertet. Die Ver-
fasser*innen schlagen für die Werkgasse eine Bepflanzung 
mit bildprägenden Kleinbäumen vor – aufgrund der durchgän- 
gigen Unterbauung mit der Tiefgarage ist dem Substratauf-
bau hier besondere Aufmerksamkeit beizumessen. 

Die Zeilenbauten der Hofstätten liegen in naturnahes, an-
eigenbares Grün gebettet, das mehr ist als Abstandsgrün. Es 
nimmt die wechselseitig vorspringende, ost-westorientierte 
Erschliessung der Zeilenbauten auf und schafft so attraktive 
Räume für Alltagsbegegnungen zwischen Bewohner*innen, 
Besucher*innen und Passant*innen. Zusätzliche informelle 
Quererschliessungen, die insbesondere den Bewohner*innen 
zur Verfügung stehen; die Umgebungsgestaltung wirkt hier-
bei auf zurückhaltende Art unterstützend. 

Das Projekt setzt sich intensiv mit stadtklimatischen Frage-
stellungen und -Erfordernissen auseinander. Trotz einer hohen 
Dichte gelingt es den Verfasser*innen, den Anteil versiegelter 
und unterbauter Flächen auf ein Minimum zu beschränken. 

Die vorgeschlagene Etappierung in 3 Etappen ist nachvoll-
ziehbar und könnte in dieser Art umgesetzt werden. In der 
ersten Etappe wird die Langobardenstrasse als natürliche 
Grenze respektiert, doch wird es schwierig werden, die benö-
tigten Aussenraumflächen anbieten zu können. Es entsteht 
eher ein Nebeneinander als ein Miteinander.

«Werkgasse» erreicht eine mittlere, ausgewogene Nachhal-
tigkeit über alle Bereiche. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad 
Energie (Merkblatt 2040) können sicher erreicht werden. 
Der grosse Anteil an Grünflächen und Bäumen entlang der 
Bethlehemstrasse unterstützt eine ausgewogene Biodiver-
sität. Das Projekt hat ein gutes bis sehr gutes Potential zur 
Erreichung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft.

Im Quervergleich liegt das Projekt bezüglich Mengen, Kos-
ten und der Wohnungsanzahl (375) unter dem Durchschnitt 
und die Gebäudekörper erreichen ein durchschnittliches 
Verhältnis von Gebäudehülle zu Geschossfläche. 

Der Projektvorschlag zeigt einen vielversprechenden städte-
baulichen Ansatz für die zukünftige Entwicklung des Areals 
auf. In der genaueren Betrachtung vermögen jedoch die 
angebotenen Grundrisstypologien, insbesondere der Stras-
sengebäude, nicht zu überzeugen. Auch fehlt es im Aussen-
raum an Vielfallt und Attraktivität, und die Fassadensprache 
vermag keinen charaktervollen Beitrag für das neue Stadt-
quartier zu leisten.
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Situationsplan
Quartier «Werkgasse» mit Dachaufsicht | 1:500

Das Projekt «Werkgasse» knüpft an mehreren Orten an die Strassen und 
öffentlichen Räume des Bestandes an und vernetzt sich bewusst allseitig. 
Die Öffentlichkeit wirkt bis in die Tiefe des Areals und nimmt kontextuell 
die Körnigkeit und Dichte der Umgebung auf.

Es entsteht ein städtisches Quartier mit Wohnen, Freizeit und Arbeit. Die 
Quartiergemeinschaft wie auch das Subzentrum Bethlehemstrasse / Stö-
ckackerstrasse werden gestärkt. Die Entscheidung, das Quartier an dieser 
Stelle zu öffnen, fällt bewusst aus der städtebaulichen Logik heraus. Die ma-
ximale Dichte und Urbanität des Quartiers ist direkt bei der Tramhaltestelle. 
Gleichzeitig gibt die Morphologie des Projektes eine klare Antwort auf die 
stadtklimatischen Herausforderungen: trotz der Dichte und Urbanität ist 
das Projekt durchlässig, die nicht versiegelten Flächen werden maximiert 
und vegetativ begleitet. Asphaltierte Flächen sind weniger stark besonnt, 
was die lokale Überhitzungsgefahr minimiert.

Der Grösse des Bauprojektes angemessen, bietet das Projekt alle Grade 
von öffentlichen, halböffentlichen, kollektiven, halbprivaten und privaten 
Aussenräumen und gestaltet die Übergänge feinfühlig und situativ. 

Das Quartier wird direkt vom Tram bedient. Die Durchwegung für Fussgän-
ger und Velos vom Subzentrum bis zur Bahnstation bzw. zur Unterführung 
Stöckacker führt über die Werkgasse und die Hofstätten in verschiedenen 
Öffentlichkeitsgraden. Die Werkgasse als urbanes Bindeglied leitet in ihrer 
Verlängerung direkt zum Bahnhof Ausserholligen.

Das Areal priorisiert den Langsamverkehr und bietet komfortabel gesetzte 
Veloparkflächen direkt bei den Hauseingängen an. Während die Blaulichtor-
ganisationen jeden Punkt des Areals erreichen, beschränkt sich der Post-
verkehr und Warenumschlag auf die Werkgasse. Der motorisierte Individual-
verkehr wird direkt von der Keltenstrasse und der Stöckackerstrasse in die 
Tiefgarage geführt und ermöglicht so ein autofreies Quartier. Die Unterflur-
container werden direkt bei den Garagenzufahrten entlang der öffentlichen 
Strassen platziert.
Die Parkplätze des Grossverteilers und der Besucher befinden sich unter-
irdisch auf Seite der Stöckackerstrasse. Die Bewohnerparkplätze sind auf der 
Seite der Keltenstrasse. Die Garage ist übersichtlich und flexibel, die Trennung 
zwischen öffentlicher und privater Garage kann situativ angepasst werden.

Die öffentlichen Nutzungen werden entsprechend den verschiedenen 
Expositionen und Lagequalitäten gesetzt: Post, Gewerbe und Migros am 
Langobardenplatz; Die Domicil-Nutzung und ein übergeordnetes Quartier-
restaurant an der Ecke Bethlehemstrasse / Stöckackerstrasse; Die schuler-
gänzenden Nutzungen und diverse Quartiernutzungen wie Gemeinschafts-
räume, Velowerkstatt, Atelier, Co-Workingspaces werden beidseitig entlang 
der Werkgasse aufgereiht und tragen so zur urbanen Stimmung bei.
Die Wohnnutzung im Erdgeschoss beschränkt sich auf die Hofstätten und 
das nördliche Ende des Gebäudes zwischen Bethlehemstrasse und Werk-
gasse. Die altersgerechten Ersatzwohnungen befinden sich ganz im Süden, 
zentral gelegen und angebunden.

Bethlehemstrasse und Langobardenplatz - Quartierzentrum 

Der hohe Grad an Urbanität wird durch die klare städtebauliche Setzung der 
Gebäude entlang der Bethlehemstrasse erzeugt. Platzartige Vorzonen der 
Gebäude mit öffentlicher Nutzung und lineare Baumstrukturen betonen den 
städtischen Charakter. Das überhöhte Sockelgeschoss öffnet sich durch 
grossformatige Verglasungen und schafft eine visuelle Verbindung vom 
Strassenraum in die Werkgasse. Die Vorbereiche des Wohnriegels werden 
im Sinne eines Vorgartens begrünt ausgestaltet. 
Das zurückversetzte Gebäude am Langobardenplatz erhält einen gross-
zügigen, offenen Vorplatz, der zusammen mit der Tramhaltestelle und dem 
Hochhaus als vis-à-vis das eindeutige Quartierzentrum bildet. Der Lango-
bardenplatz ist Ankunft und Verteiler zu den umliegenden öffentlichen Ge-
bäudenutzungen und leitet über in die Werkgasse.

Werkgasse - Treffpunkt Quartier

Die neue Werkgasse führt den bestehenden Strassenraum weiter und 
verbindet so das neue Quartier mit seiner Umgebung. Sie ist ein dynami-
scher Raum mit hohem Öffentlichkeitsgrad und vielfältigen Angeboten. Die 
Riegelbauten mit öffentlicher Erdgeschossnutzung werden bewusst an die 
Werkgasse gesetzt und in kleinen Quartierplätzen eingebettet.
Mineralische Bodenbeläge wie Asphalt und Chaussierung herrschen vor. 
Die Fahrgasse und Plätze sind grosszügig und flächig gestaltet. Die zahl-
reichen Kleinbäume werden mit genügend Aufbau auf der Decke UG direkt 
in die Fläche gepflanzt. Ein starkes, charakteristisches Pflanzthema (Laub-
farbe, Habitus) begleitet die Werkgasse und erhöht deren Identität. Ein 
durchgehendes Möblierungsprinzip und die Setzung mehrerer kubischer 
Pavillons für Aufenthalt, Velos und Container sowie eine Platzbeleuchtung 
geben der Werkgasse den Charakter einer «rue intérieure» mit Wieder-
erkennungswert. Grünflächen von starkem halböffentlichem Charakter 
- Spielplatz, Spielwiese sowie die Aussenräume des Kindergartens –  
erweitern den Raum der Werkgasse.

Hofstätten - Treffpunkt Nachbarschaft

Die Riegel der Hofstätten liegen in einer stark durchgrünten Umgebung. 
Die Zugangswege zu den Haupteingängen werden von einer chaussierten 
Zone wechselnder Breite begleitet. Bewusst verspringen die Zugänge in 

ihrer Anordnung von Nord- und Süd, um zeilenübergreifende Nachbar-
schaften zu generieren. Keine der Zeilen erhält eine Rückseite, die Räume 
sind spürbar gleichwertig gewichtet. 

Neben gedeckten und offenen Veloabstellplätzen befinden sich hier Sitz-
bänke und einzelne Spielmöglichkeiten für die unmittelbare Wohnumge-
bung. Nachbarschaftliche Begegnung und Spiel werden ermöglicht.
Die angrenzenden Grünflächen bilden sehr selbstverständlich den Über-
gang zum privaten Aussenraum der Erdgeschosswohnungen. Locker 
angeordnete Sträucher unterstützen die Privatheit der Sitzbereiche im 
Erdgeschoss, ohne eine harte Abgrenzung zu erzeugen.
Alle grünen Zwischenbereiche der Hofstätten sind von mittelkronigen 
und einzelnen grosskronigen heimischen Bäumen geprägt und fassen ein 
räumliches Angebot von privatem und öffentlichem Raum für Aufenthalt 
und Begegnung. Der Waldgarten verdichtet sich an den Weggabelungen 
und Treffpunkten, wo schattige Sitzplätze generiert werden. Die neuen 
Baumstrukturen greifen die aussenräumliche Körnung der Nachbarschaft 
auf und treten so in einen räumlichen Dialog. 

Grünraum Norden - «Grüne Lunge»

Im ruhigen Nordwesten der Hofstätten befindet sich eine quartierüber-
greifende Langsamverkehrsverbindung. Die Grünflächen bei den jeweils 
zurückspringenden Gebäuden bieten Raum für Pflanzgärten und die dazu-
gehörige Infrastruktur. Elemente wie Ast- und Steinhaufen, Heckenab-
schnitte und wechselfeuchte Biotope (Dachwasserversickerung) ergänzen 
und bereichern die Aspekte des Aussenraumes und schaffen einen hohen 
ökologischen Mehrwert. 

Stöckackerstrasse & Keltenstrasse: Schnittstelle Quartier

Entlang der Keltenstrasse und Stöckackerstrasse sind die grosszügigen Zu-
gänge der Werkgasse. Sie beinhalten leicht exzentrisch und dezent gesetzt 
die Unterflurcontainer und die Tiefgaragenzufahrten der Gesamtbebauung.

An der Ecke Bethlehemstrasse / Stöckackerstrasse wird ein Kopf ausgebil-
det mit einer hochöffentlichen Nutzung im Erdgeschoss: das gut besonnte 
Quartiercafé des Subzentrums.

Wegeverbindungen
Quartier «Werkgasse» | 1:2000

Schwarzplan
Quartier «Werkgasse» | 1:5000

Werkgasse
Städtebauliche Beziehungen über das Quartier hinweg | 1:7500

Hochpunkte
Städtebauliche Beziehungen über das Quartier hinweg | 1:7500

Durchwegung
Städtebauliche Beziehungen über das Quartier hinweg | 1:5000

«Langobardenplatz - Werkgasse - Hofstätte»

Öffentliche Nutzung
Erschliessung

6.5 Zi 
5.5 Zi 
4.5 Zi 
3.5 Zi 
2.5 Zi 
2.0 Zi 

Atelier
Studio

Erdgeschoss
Nutzungsschema  «Werkgasse» | 1:2000

Regelgeschoss
Nutzungsschema  «Werkgasse» | 1:2000

«Die Werkgasse ist das Rückgrat des Projektes und bindet das Quartier  
Meienegg / Stöckacker Nord an die bestehende Umgebung an. 
Der Langobardenplatz ist das urbane Gesicht des neuen Quartiers. 
Die Hofstätten bilden die Seele und verschmelzen mit den bestehenden 
Grünräumen. 
Das Projekt hat eine übergeordnete Quartieridentität und generiert durch die neun 
individualisierten Bauten kleinmassstäbliche Identitäten pro Haus und  
Hofstätte. Das Projekt lebt von der Diversität der Aussenräume und 
Bauten und ist so Sinnbild einer pluralistischen urbanen Gesellschaft.»
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Etappierung
Datum: 25.08.20 | Massstab: 1:2000
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Untergeschoss
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Ecke Stöckackerstrasse und Bethlehemstrasse
Ansicht Quartier | 1:200

Baurechtsplan
Quartier «Werkgasse» | 1:500
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Gesamtvolumen Bestand  86‘585m3

Wohnungen Bestand  270 Einheiten
Freiflächenziffer  72.9%

Die Qualität des Bestandes liegt in seiner formalen Homogenität. Diese 
wird massgebend durch die repetitive und egalitäre Anwendung des 
Zeilenbautyps und durch einen kontinuierlich fliessenden Freiraum er-
reicht. Trotz der Nachverdichtung wird die Freiflächenziffer nicht kleiner, 
so dass der Ersatzneubau die Aussenraumqualität erhält. 
Der Transformationsprozess operiert mit der Morphologie des Bestandes.  
In jeder Etappe entsteht ein valables Ensemble.

Gesamtvolumen Abbruch  18‘720.0m3  |  Neu 32‘822.0m3
Wohnungen Etappe 3  101 Einheiten (neu)
Freiflächenziffer  73.1%

Die Werkgasse wird weitergeführt und die Keltenstrasse erhält ihren 
neuen Abschluss. Entlang der Bethlehemstrasse wird eine neue Ge-
bäudelänge eingeführt, die zu den Zeilen im Osten und Westen einen 
räumlichen Bezug aufbaut. Die Tiefgarage wird vollendet und erhält eine 
zusätzliche Zufahrt. Die Freiflächenziffer ist immer noch gleich gross wie 
im Bestand. 

Gesamtvolumen Abbruch  24‘360.0m3  |  Neu 22‘304.5m3

Wohnungen Etappe 2  75 Einheiten (neu)

Zwei Hofstätten werden ergänzt und der Grünraum im Nordosten wird auf 
der ganzen Parzellenlänge vollendet. Die Spielwiese bereichert die Werk-
gasse. Die bestehende Tiefgarage wird zurückgebaut.

Gesamtvolumen Abbruch  43‘505.0m3  |  Neu 56‘318.5m3

Wohnungen Etappe 1  199 Einheiten (neu)

Der Langobardenplatz, die Werkgasse und die Hofstätte als Typus 
werden in der ersten Etappe etabliert und prägen so das neue Gesicht 
der Meienegg. Nebst den Alterswohnungen und der Tiefgaragenzufahrt 
wird auch der Grossverteiler gebaut. Die Gebäudelängen sind analog 
zum Bestand, während der Massstabssprung der Mehrhöhen durch die 
Baukörperstaffelung abgefedert wird. Alt und neu weisen eine ähnliche 
Freiflächenziffer vor und koexistieren symbiotisch.

Bestand und Transformationsprozess Etappe 1 | Langobardenplatz Etappe 2 | Hofstätte Etappe 3 | 375 Wohnungen

Etappierung
Quartier «Werkgasse» in drei Etappen | 1:2000
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Ansichten
Datum: 25.08.20 | Massstab: 1:200
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«Langobardenplatz»

Am Langobardenplatz spannt das zurückversetzte Gebäude einen Vorplatz auf, 
der zusammen mit der Tramhaltestelle und dem gegenüberliegenden Hochhaus 
dem Quartier ein städtisches Zentrum schenkt. 
Der Langobardenplatz ist Ankunft und Verteiler zu den umliegenden 
öffentlichen Gebäudenutzungen und leitet über in die Werkgasse. 
Die Erscheinung ist grossmassstäblich, einladend und städtisch.

Langobardenplatz und Bethlehemstrasse
Ansicht Quartier | 1:200

Langobardenplatz und Bethlehemstrasse
Quartierszentrum und Tramhaltestelle Stöckacker
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«Werkgasse»

Die Werkgasse ist das Rückgrat des Quartiers und führt die bestehende  
Werkgasse als städtebauliche Achse weiter. In sorgfältiger Abfolge reihen sich  
halböffentliche Grünflächen und quartierunterstützende Nutzungen daran auf. 
Westseitig unterstützen aussenliegende Treppenhäuser und Gemeinschaftsbalkone  
den halböffentlichen Charakter und bieten die Möglichkeit, sich zu treffen und 
auszutauschen. Der architektonische Ausdruck ist plastisch und urban.

Langobardenplatz und Werkgasse
Querschnitt Quartier | 1:200

Werkgasse
Perspektive Quartiersraum und Freifläche
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Bodenauf bau
Parkett geklebt	    15mm
Estrich mit  Bodenh. 	    85mm
Trittschalld. PS81	    20mm
Betondecke	 240mm

Total	 360mm

Wandauf bau
Aussenputz	    20mm
Wärmedämmung  EPS	 230mm
Dampfsperre
Mauerwerk	 150mm
Innenputz 	    20mm

Total	 400mm

Dachauf bau
Steinplatten	                40mm
Kies	 	   60mm
Abdichtung zweilagig
Wärmedämmung  EPS	 220 - 340mm
Beton	             240mm

Total	 560 - 680mm

2.
98

36
4.

14
36

2.
49

36
2.

49
36

2.
49

36
2.

49
36

2.
49

36
2.

49
36

2.
49

1.
68

Bodenaufbau Loggia
Holzbelag	               20mm
Unterkonstruktion	 100  - 170mm
Abdichtung
Betondecke	 170  - 240mm

Total	             360mm
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Wohnen am Langobardenplatz
Fassadenansicht und -schnitt | 1:50

Typologien 

Wechselseitige Erschliessungen verbinden die Zeilen zu einer dichten Nach-
barschaft und vernetzen das Wohnen, die Zeilen haben keine Rückseite. 
Durch die Ausrichtung der Zeilen orientieren sich die Wohnungen in Nord-
west- und Südostrichtung. Die Geschosswohnungen sind immer so angeord-
net, dass ein Durchwohnen für alle Wohnungsgrössen ermöglicht wird.  
Den Gemeinschaftsräumen werden Loggien unterschiedlicher Tiefen sowie 
Balkone vorgelagert oder eingeschnitten. Jede Wohnung verfügt über 
unterschiedliche Aussenraumbezüge, ein Wohnen für den, der gerne am 
Morgen die Sonne geniesst, wie auch für den, der lieber im privaten Aussen-
raum den Tag mit dem Sonnenuntergang ausklingen lässt. 

Architektur

Die Architektursprache drückt im Erdgeschoss Offenheit und in den Oberge-
schossen Gemeinschaft und Individualität aus. Die helle Grundtonalität stiftet 
eine gemeinsame Identität, gleichwohl wird jedes Gebäude dem städtischen 
Charakter entsprechend individualisiert.
Während die Wirkung an der Bethlehemstrasse urban und grossmassstäblich 
ist, wird der Ausdruck in der Werkgasse und den Hofstätten plastischer,  
wärmer und kleinteiliger. Der Zentrumsbau beim Langobardenplatz wird  
entsprechend seiner Lage mit geschossübergreifenden Elementen  
versehen. Das Erdgeschoss wird mit Holz und Kunststein nobilitiert.  
Die Obergeschosse erhalten einen grobkörnigen Putz, der die Plastizität der 

Die angebotenen 2- bis 3.5-Zimmerwohnungen im „Stöckli“ nehmen die spezifisch altersgerechten Wohnungen auf und eignen sich 
nebst Rentnern auch für Studierende.
Die Wohnungen sind über Gemeinschaftsbalkone erschlossen, die von der Morgensonne profitieren: Begegnung und Aneigenbarkeit 
wirken der Anonymität entgegen. Jede Wohnung hat eine kleine Nische für eine individuelle Adresse. Vom Herd lässt sich das Treiben 
in der Werkgasse und zur Gemeinschaftsterrasse beobachten. Das Prinzip der Aneigenbarkeit wird auch im Wohnungsinnern  
fortgesetzt: die Individualzimmer sind durch die flexible bespielbaren Türen als klassische Schlafzimmer oder Erweiterung des  
Tagesraums interpretierbar.

Die Wohnungen an der Hofstätte decken auf modulare Art den ganzen  
Wohnungsspiegel von Studio bis zur 6.5-Zimmerwohnung ab.
Grundsätzlich als Zweispänner konzipiert, sind die Köpfe zur Werkgasse als 
Dreispänner geplant. Die Treppenhäuser und Küchen pro Zeile sind wechsel-
seitig angeordnet, so dass keine klassischen Vorder- oder Rückseiten  
entstehen. 
Alle Wohnungen sind als versetzte Durchschuss- oder Eckwohnungen  
konzipiert. Innerhalb der Wohnungen gibt es aufgrund der abgestuften  
Grundrisse diverse Diagonalbezüge, die die Tiefe des Grünraums in der 
Wohnung erlebbar machen.

Die 2.5- 4.5- und 5.5-Zimmerwohnungen werden über eine aussenliegende Treppe erschlossen. Ein gemeinsamer Balkon zur 
Werkgasse mit Morgensonne bietet Raum für Begegnung und Aneigenbarkeit für Jung und Alt. Jede Wohnung verfügt über 
einen maximal intime Loggia zur Bethlehemstrasse. Die Wohnungen sind durchgesteckt und versetzt konzipiert. Durch eine 
zusätzliche Türe im Bad und Individualzimmer wird innerhalb der Wohnung ein Kreislauf ermöglicht der Weite generiert. In den 
Eckwohnungen wird direkt ab Laubengang ein Schaltzimmer angeboten, ohne die Privatheit der Wohnung zu schmälern.
Das Erdgeschoss ist durchlässig und sowohl von der Bethlehemstrasse als auch von der Werkgasse zugänglich.

Architektur unterstützt. Farbige Storen und holzverkleidete Balkone bei den 
Hofstätten unterstreichen den Bezug zu den Holzbauten im Nordosten.

Wirtschaftlichkeit

Durch die Geschossigkeit von fünf bis acht Geschossen ist ein gutes Kosten- 
Nutzenverhältnis zu erwarten und die Flächeneffizienz ist gegeben. 
Die Garage und die Untergeschosse sind diszipliniert kosteneffizient zu  
realisieren. In den Etappen müssen keine Vorleistungen erbracht werden.

Nachhaltigkeit

Der Aushub wird minimiert, die Garage ist kompakt und die versiegelte Flä-
che wird reduziert. Die Kompaktheit ist durch die Geschossigkeit gegeben. 
Die Durchlässigkeit fördert ein angenehmes Stadtklima.

Die Dachflächen entlang der Bethlehemstrasse sind begehbar und begrünt. 
Rund 50% der Dachfläche wird für Photovoltaik genutzt.

Lärmschutz

Die Fenster der Wohnungen an der Bethlehemstrasse liegen alle unter dem 
zulässigen Immissionsgrenzwert. Durch die Baukörpersetzung entlang der 
Bethlehemstrasse werden die Werkgasse und die Hofstätten vom Lärm  
geschützt und es entstehen akustisch ansprechende Aussenräume.
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2.
Diagonaler Blickbezug Wohnen und Laubengang.

3.
Wohnraum und Essküche verbinden sich räumlich und ermöglichen die Belichtung der 

Räume zu beiden Seiten der Zeilen.

5.
Wohnen und Essen als grosszügiger Hallenraum. 

4.
Räumliche Einschnitte und Nischen zonieren das Durchwohnen bei allen Wohnungsgrössen und maximieren 

die flexible Nutzbarkeit der Einheiten. 

1.
Schlafzimmer mit introvertiertem Aussenraumbezug über die Loggia. Türen zu Badezimmer und Wohnraum er-

möglichen einen Kreislauf innerhalb der Wohnung.

Wohnen an der Werkgasse
Morgensonne auf der Laube | 1:100

Typologie
Konzept und Organisation

Wohnen in der Hofstätte
Wohnen für Familien | 1:100

Wohnen im Stöckli
Wohnen in jedem Alter | 1:100

Werkgasse
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«Hofstätten»

Die Hofstätten sind stark durchgrünt und setzen die Atmosphäre des 
östlichen Gevierts fort. Kleine Plätze mit Bänken und Veloabstellplätzen  
unterstützen nachbarschaftliche Begegnung in der familienfreundlichen 
Wohnumgebung. Die Stimmung ist kleinmassstäblich und bietet einen 
intimen und freundlichen Quartiercharakter. 
Die Vernetzung der Erschliessungen untereinander erzeugt eine
zeilenübergreifende Nachbarschaft.

Hofstätte
Längsschnitt Quartier | 1:200

Hofstätte
Perspektive Wohnen im Grünen

RUPRECHT ARCHITEKTEN & HILDEBRAND

2236 | Projektwettbewerb, Stöckacker Nord - Meienegg, Bern

Schnitte_200_Diagramme
Datum: 25.08.20 | Massstab: 1:5000
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PROJEKT NR. 1 Meienegg | 2. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 W2H Architekten AG, Bern
	 Andreas Wenger, Alexandre Zommerfelds, Terézia Turcanova, Thomas Feider,  
	 Nadja Zurkinden

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 Klötzli Friedli Landschaftsarchitekten AG, Bern
	 Hans Klötzli, Tamara Hostettler, Joris Egger

Beschrieb
 
Der Strategie einer Differenzierung verpflichtet, entsteht auf 
dem Areal ein kleingliedriges, vielfältiges Ensemble unter-
schiedlicher Elemente. Mit der neuen Meieneggstrasse, der 
ausgebauten Langobardenstrasse und der Keltengasse wird 
das Quartier auch für Aussenstehende gut durchwegt, alle 
Häuser profitieren von einer klaren Adressierung. Allerdings 
ist der Charakter dieser für das Quartierleben entscheiden-
den Zonen nur zum Teil spezifisch. Statt einer entschlossen 
städtisch wirkenden Ausstrahlung wird oft eher auf ein et-
was diffuses Nebeneinander von hart und weich gesetzt. 

Das Anlegen der Keltengasse erzeugt einen interessanten 
städtischen Aussenraum, jedoch liefert sie mit der Zwi-
schenzeile keinen Betrag zur Logik der städtebaulichen 
Setzung. Als sehr zurückhaltend wird das Angebot und die 
Ausbildung der Nichtwohnnutzungen empfunden, eine ent-
schlossene Belebung des Strassenraumes erfolgt nur punk-
tuell. Wohltuend ist die Beschränkung auf fünf Geschosse, 
auch das siebengeschossige Eckhaus passt sich gut in den 
Kontext ein, lässt aber strassenseitig sehr wenig Freiraum. 
Der Übergang zum nordöstlichen Quartier funktioniert aus-
senräumlich gut, ist aber volumetrisch etwas hart.

Es werden vier unterschiedliche Gebäudetypen mit sehr 
rationellen Grundrisstypologien vorgeschlagen, die Wohn-

zimmer der Zeilenbauten sind in der Breite eher knapp di-
mensioniert. Eine relativ einheitliche, nicht sehr ambitioniert 
wirkende Aussenhaut überzieht alle Fassaden und bewirkt 
auf der Ebene der Gebäude einen guten Zusammenhalt. 
Die Ausbildung der drei Sockelgeschosse mit umlaufenden 
Lauben reagiert geschickt auf die Dreigeschossigkeit des 
Bestandes, erzeugt mit ihrer raumgreifenden Wirkung aber 
eher Fremdheit statt Annäherung zum muralen Bestand. 
Die Wohnqualität wird teilweise durch zu enge Verhältnisse 
im Aussenraum beeinträchtigt. 

Das Projekt Meienegg hat zum Ziel, durch das Vernetzen 
der Strassen und Wege wie auch durch das Verbinden der 
Grünräume, die neue Siedlung in das angrenzende Frei-
raummuster einzubinden. Mit der neu angelegten Kel-
tengasse, Langobarden- und Meieneggstrasse gelingt 
es, sämtliche Gebäude zu adressieren und zugleich eine 
öffentliche Durchwegung sicherzustellen. Der Öffentlich-
keitsgrad des Aussenraumes nimmt zu den Höfen hin ab. 
Dies ist auch mit der Materialisierung und durch die Be-
pflanzung schlüssig erkennbar. 

Der Vegetation kommt allgemein eine grosse Bedeutung 
zu. Ein Bepflanzungskonzept hilft der Orientierung und ist 
identitätsstiftend zugleich. Eine ganze Palette an verschie-
denen Pflanzenarten – Strassenbaum bis zur Schlingpflan-
ze – kommen zum Einsatz. Diese vielseitige Anwendung 

der Vegetation, wie auch der grosse Anteil Grün- und 
durchlässigen Belagsflächen helfen den Ort zu kühlen und 
zugleich die Biodiversität zu fördern. Gesamthaft scheint 
der Freiraum trotz klarer Hierarchisierung der Öffentlich-
keitsgrade, welche durch die Bepflanzung akzentuiert 
wird, noch etwas gleichförmig und auswechselbar.
Mit der ersten Etappe ergibt sich ein interessanter und in 
volumetrischer Hinsicht auch für längere Dauer gültiger 
Dialog zwischen alt und neu, während der Bestand in der 
zweiten Etappe etwas bedrängt und isoliert wirkt und ein 
Zusammenhang der drei erhaltenen Elemente kaum mehr 
erfahrbar ist.

Das qualitätsvolle Ziel wird von den Verfasser*innen nach 
Abschluss der 2. Etappe gesehen, mit dem Erhalt von drei 
Bestandesbauten, hier knüpfen auch die sozialplaneri-
schen Überlegungen an. Die aufgehobene Keltenstrasse 
schafft Grünraum gegen Osten und die neu angelegte 
Meieneggstrasse macht die Erschliessung der neuen und 
alten Baukörper über einen gemeinsamen Weg und damit 
für Alltagsbegegnungen zwischen der Bewohnerschaft 
möglich. Die ebenfalls parallel liegende neue Keltengasse 
ist attraktiv und ermöglicht Begegnungen zwischen den 
Bewohner*innen auf engem Raum, allerdings liegt der 
Hauptankunftsort der Gebäude Seite Bethlehemstrasse. 

Die zwei innenliegenden grüneren Innenhofbereiche sind 
nur für die Bewohner*innen der neuen Bauvolumen direkt 
erschlossen und somit den Bewohner*innen der Bestan-
desbauten nicht direkt zugänglich oder aneigenbar. Ver-
einzelte Ateliers und eine Quartierwerkstatt ergänzen die 
Nicht-Wohnnutzungen neben den publikumswirksamen 
Nutzungen im Kopfbau im Süden – inklusive einer ge-
meinschaftlich nutzbaren Dachterrasse in diesem. Der Ge-
meinschaftsraum steht mittig vis-à-vis des Kindergartens 
am Ostrand mit dazugehörigem Aussenraum. Ansonsten 
besteht wenig Vielfalt bei den EG-Nutzungen, der Fokus 
liegt beim (Siedlungs-) Wohnen. 
Ausgewogene Nachhaltigkeit mit Ausnahme bei der Wirt-
schaft. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad Energie (Merkblatt 
2040) können erreicht werden. Das Projekt hat ein gutes Po-
tential zur Erreichung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft. 

Das Gesamtprojekt erreicht im Quervergleich eine durch-
schnittliche Geschossfläche und überdurchschnittliche Er-
stellungskosten. Somit wird das höchste Verhältnis von den 
Kosten zu der Geschossfläche erreicht.

Auf konsequente Art wird eine weitgehend auf den Spu-
ren der heutigen Meienegg basierende, differenzierte und 
kleinteilige Wohnumgebung entwickelt mit dem Ziel, da-
durch eine nahtlose Integration in die sehr unterschiedlich 
geartete Umgebung zu erreichen. Bei aller Anerkennung 
des Ansatzes wirkt die Durchführung in mehreren Berei-
chen wenig zwingend, eine Stadtwerdung der Siedlung 
bleibt nur in Ansätzen erkennbar. Zudem irritiert in Teilen 
eine gewisse räumliche Enge.
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PROJEKT NR. 4 SEMPLICITTÀ | 2. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 ARGE reinhardpartner AG, werkgruppe agw, Bern
	 Jürg Sollberger, Simon Gysel, Larissa Loretan, Maya Nussbaum, Martin Zulauf,  
	 Micha Zahnd, Jenas Ziegler

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 Moeri & Partner AG, Bern
	 Daniel Moeri

BEIGEZOGENE FACHSPEZIALISTEN 	 Quaint Illustration, Zürich

Beschrieb
 
Mit einer dreiteiligen Bebauungsstruktur tritt das Projekt 
in Kontakt zur heterogenen Umgebung: Markanter 10-ge-
schossiger Hochbau an der Südecke als Schwerpunkt, 6 bis 
7-geschossige Längsbauten im Westen zur Bethlehemstras-
se und kleinere Häuser zum kleineren Massstab des östlich 
angrenzenden Quartiers hin. Die drei Teile umschliessen 
eine grosse Freifläche im Innern des Quartiers, welche auf 
ihrer vierten Seite durch Kindergarten und Schule begrenzt 
wird. Diese Disposition ist im Grundsatz vielversprechend, 
da sie im Innern Zusammenhalt verspricht und gegen aus-
sen Differenzierung. Speziell die sehr städtische Haltung 
gegen Südwesten und die klare Definition des öffentlichen 
Raumes werden positiv beurteilt. 

Die prägnante architektonische Durchbildung des Auftrit-
tes zur Stadt lässt trotz Strenge eine gewisse Lockerheit 
mitschwingen und wirkt passend. Die 6 bis 10-geschossige 
Ausbildung entlang der Bethlehemstrasse wird geschätzt, 
definiert allerdings ein Maximum der dort möglichen Prä-
senz. Während der Turmbau zur Strasse hin mit einem 
kleinen Rücksprung gut positioniert ist, befriedigen die 
räumlichen Verhältnisse auf seiner Rückseite nur teilweise; 
im Bereich des Aufeinandertreffens von Auftaktplatz und 
Quartierpark wirken die aussenräumlichen Bezüge eher 
beliebig als präzis. Auch wenn die Ableitung aus der An-

ordnung der Meienegghäuser an sich logisch ist, führt die 
Geometrie des Kreissegmentes auf der Ostseite des Quar-
tierplatzes eine im Quartier fremde, formale Komponente 
ein. Der Grundidee entsprechend werden drei Gebäudety-
pologien mit unterschiedlichen Wohnarten aufgezeigt, die 
vielfältig strukturiert sind und insgesamt sehr interessante 
Ideen anbieten, teils aber an der Grenze der machbaren 
Gebäudetiefen liegen. 

Die öffentlichen Erdgeschossnutzungen sind richtigerweise 
im Turmhaus untergebracht und auf Strassen und den An-
kunftsplatz orientiert, im restlichen sind sie unterschiedlich 
angeordnet: An der Bethlehemstrasse wird im Hochparter-
re gewohnt mit einem Anteil Atelierwohnungen die fast 
bis auf Strassenniveau reichen, die belebenden Nutzungen 
befinden sich weiter hinten am Quartierpark. Das unter-
streicht den Stellenwert des internen Quartierplatzes, wirkt 
aber in Zusammenhang mit dem angestrebten städtischen 
Auftritt auch etwas überraschend. 

Der belebte Ankunftsplatz, etwas südlich von der Tramhal-
testelle Stöckacker gelegen, heisst Bewohner*innen wie 
Besucher*innen in der neuen Siedlung willkommen. Die am 
Platz gelegenen Nutzungen tragen zur Belebung des Plat-
zes bei, ebenso wie das Café, das das südliche Ende der 
strassenbegleitenden Zeilenbauten besetzt. 

Zwischen zwei Baukörpern öffnet sich die «grüne Mitte», ein 
Wasserspiel weckt Interesse, seinem Lauf entlang zu folgen. 
Es ist das zentrale, verbindende Element, das den grosszügig 
bemessenen, offenen Platz-Parkraum von Süd nach Nord, 
dem natürlichen Gefälle des Areals folgend, durchfliesst. Die 
grüne Mitte ist zweigeteilt, ein baumbestandener, chaussier-
ter «Quartierplatz» im Süden, eine offene Wiesenfläche im 
nördlichen Teil mit eingebetteter Rasenspielfläche. 

Trennend verbindet eine langgestreckte Pergola die bei-
den Flächen. Entlang des Bachs läuft auch die asphaltierte 
Innenerschliessung für den Langsamverkehr, in den flanki-
erenden Kopfbauten schlagen die Verfasser*innen weitere 
gewerbliche EG-Nutzungen vor, die zur Belebung des Quar-
tierinneren beitragen. Obgleich die Vielfalt an räumlichen 
Einzelelementen hoch ist, wird ein klarer Bezug zwischen 
ihnen vermisst. Die Absicht, Nachbarschaften erzeugen und 
Begegnungen ebenso wie Aneignung ermöglichen zu wol-
len, ist erkennbar, jedoch scheinen die gewählten Mittel in 
Ansatz, Ausführung und Erläuterung noch zu wenig stark, 
um spannungsvolle, aufeinander bezugnehmende Raumfol-
gen zu schaffen. Die wenig abwechslungsreiche Darstellung 
der Aussenräume von Haus A ist hierfür symptomatisch.

Die Verfasser*innen schlagen 3 Etappen vor, von Süd nach 
Nord, wobei die vier Zeilenbauten entlang der innerquartier-
lichen Falkenstrasse die dritte Etappe bilden. Während dies 
in der ersten Etappe einen guten Zwischenstand ergibt, führt 
es später zu einem etwas bezugslosen Nebeneinander der 
Gebäude: Da die Altbauten von Osten erschlossen werden 
haben sie keine gute Anbindung zum neuen Quartierteil. 
Dieses Abkoppeln wird kritisch interpretiert, auch in Bezug 
zu den in der 3. Etappe zwischen den Gebäuden neu ge-
schaffenen Aneignungsflächen: die Bewohner*innen haben 
ihre Bezugsorte und neuen Alltagswege längst gefunden, 
bevor das neue Angebot entsteht. 

Gewürdigt wird der namensgebende Entwurfsansatz, «SEM-
PLICITTÀ»: Die Lösung im Einfachen, Selbstverständlichen, 
Niederschwelligen suchen. In sozialplanerischer Hinsicht sind 
gute Ansätze erkennbar, die aber in Bezug auf das gewünschte 
Angebot zu Begegnungen und Austausch nicht sehr präzis 
ausgearbeitet sind. Die Privatheit innerhalb des Quartier-
teils nimmt von West nach Ost zu. Gewohnt wird auch im 
EG, teilweise mit vorgelagerten klassischen Vorgärten. De-
ren Qualität beim nördlichen Zeilenbau an der Bethlehem- 
strasse wird infrage gestellt.

Positiv gewürdigt wird, dass der Haustyp A halböffentliche 
EG-Nutzungen und gemeinschaftliche Dachterrassen auf-
weist, ebenso wie eine gemeinschaftsfördernde Lauben-
gangerschliessung. Ebenso zu überzeugen mag das Ange-
bot von Waschen und Trocknen im EG gegen den Hof im 
Typ Haus B; die Gewerberäume an der Kopfseite im Süden 
sollen durch die Bewohner*innen mitbestimmt werden. Die 
Positionierung des Biotops wird aufgrund seiner Lage an 
der Strasse und in unmittelbarer Nähe zu Schule/Kita als 
nicht unproblematisch empfunden.

Starke Nachhaltigkeit über alle Bereiche. Die Zielwerte 
SIA-Effizienzpfad Energie (Merkblatt 2040) können er-
reicht werden. Das Projekt hat ein sehr gutes Potential 
zur Erreichung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft. 

Das Gesamtprojekt liegt im Quervergleich in den Mengen 
und Kosten unter dem Durchschnitt. Das Projekt erzielt die 
tiefste Geschossfläche. 

Mit der Entschlossenheit seines Auftrittes zu den Strassen 
hin, dem Quartierplatz und der zurückhaltenden Offenheit 
zum Quartier verspricht das Projekt sowohl schöne innere 
Qualitäten wie eine gute Eingliederung im Kontext. Vor-
behalte ergeben sich im Bereich des Aussenraumes, wo 
eindeutige, schlüssige Zuordnungen und eine stimmungs-
volle Gestaltung nicht überall ersichtlich sind.



6968

PROJEKT NR. 4 SEMPLICITTÀ | 2. Rundgang

SÜDANSICHT 1. BAUETAPPE

SÜDANSICHT 3. BAUETAPPE

SÜDANSICHT 2. BAUETAPPE

PROJEKT NR. 4 SEMPLICITTÀ | 2. Rundgang



7170

PROJEKT NR. 10 PARABEL | 2. Rundgang8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE
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ARCHITEKTUR 	 Schär Buri Architekten AG, Bern
	 Fritz Schär, Sergio Anthamatten, Matthias Balmer, Patric Beutler, Silvia Beutler,  
	 Bruno Buri, Jochen Lambmann

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 David Bosshard Landschaftsarchitekten AG, Bern
	 David Bosshard, Roman Kubisch

BEIGEZOGENE FACHSPEZIALISTEN	 Grolimund + Partner AG, Bern

Beschrieb
 
Parabel versteht sich als Generationenprojekt und hat zum 
Ziel, einen zusammenhängenden Teil der heutigen Meienegg 
langfristig der Nachwelt zu erhalten und trotzdem eine mar-
kante Verdichtung zu erzielen. Folgerichtig wird auf das Vor-
legen eines Vorschlages für den Vollausbau verzichtet. Diese 
Absicht wird gewürdigt und im Grundsatz als ausgesprochen 
wertvoll beurteilt. 

Zur Anwendung kommt eine Strategie der verdichteten 
Ränder mit innenliegenden Grünräumen und Hofhäusern. 
Das Projekt erhält sechs der insgesamt 13 Zeilenbauten der 
Siedlung Meienegg von Hans und Gret Reinhard: Drei Drei-
spänner des Bautypus II im Zentrum der bisherigen Anlage 
und drei Dreispänner des Typus I längs der Wegverbindung 
im Nordosten der Siedlung. Die restlichen Bestandesbauten 
werden im Zuge der Etappierung durch Neubauten ersetzt, 
auch der Kindergarten-Pavillon. Damit gelingt es in der Tat, 
einen zusammenhängenden Teil des Meienegg-Bestandes 
sowohl volumetrisch wie im Aussenraum zu erhalten. Aller-
dings wird dieser Bestand durch die Verdichtung der Ränder 
im stadträumlichen Bezug leider isoliert und wirkt ange-
sichts des massiven Massstabssprunges ein wenig bedrängt: 
Städtebaulich fehlt dem Projekt eine ausgewogene Balance 
zwischen den volumetrisch mächtigen Neubauten und dem 
Altbaubestand, die Verdichtung der Ränder stützt nicht die 

städtebauliche Wirkung der Altbauten, sondern mindert sie. 
Die Erschliessung und Adressierung inbesondere der mittle-
ren Reihe der Bestandesbauten ist umständlich. Der Abbruch 
und Ersatz des heutigen Kindergartens scheint im vorgeleg-
ten Konzept möglich, aber nicht zwingend.

Die Neubauten zeigen eine einfache, zum Teil in freiem Be-
zug aus dem Bestand abgeleitete Sprache, die aufgelocker-
ten Fronten zum Hof hin lösen die Mauerwirkung der hohen 
Fassaden etwas auf, wirken aber im Kontext der auch ku-
bisch sehr einfach gehaltenen Bestandesbauten unruhig. 
Die zum Erreichen einer genügenden Dichte zum Teil sehr 
tiefen Grundrisse sind generell geschickt gelöst und zeigen 
hohe Wohnqualitäten. Sehr sorgfältig nachgewiesen werden 
Massnahmen im Bereich der erhaltenen Bestandesbauten, 
die mit einer südseitigen Schicht erweitert werden. Dadurch 
könnte das Komfortniveau in glaubwürdiger Art auf heutige 
Ansprüche angehoben werden. Es bleibt die Frage, wie weit 
sich diese Massnahmen angesichts der unvermeidlichen Be-
einträchtigung der Qualitäten und des Charmes der Bestan-
desbauten rechtfertigen liessen.

Die ursprüngliche Siedlung Meienegg lehnt sich in ihrem 
städtebaulichen Entwurf an Otto Rudolf Salvisbergs Entwurf 
für die Erweiterung der Gartenstadt Staaken in Berlin an, ver-
zichtet aber auf die für Gartenstädte üblichen Vorgärten und 
schafft grosszügige Rasenparterres zwischen den Dreispän-

nern der Anlage. Wenige Hochstammbäume säumen Stras-
sen und Wege; Espaliers (Lattengerüste für Spalierobst) als 
fernes Echo der Landi 39-Architektur schmücken einen Teil 
der W- und O-Fassaden der Dreispänner. Das Projekt «Pa-
rabel» erweitert nun die W-Fassaden aller Dreispänner mit 
einer zusätzlichen Balkonschicht, führt zu einem Verzicht auf 
die Espaliers und sieht eine wesentlich dichtere Bepflanzung 
der ehemaligen Rasenparterres mit Bäumen vor. Der ästheti-
sche Wert der Rasenparterres vermindert sich zu Gunsten des 
ökologischen. Generell wird der Versuch, die beiden unter-
schiedlichen Siedlungsteile auf der Ebene des Aussenraumes 
zusammenzuführen, aber als sehr wertvoll bewertet.

Dem Projekt gelingt es aufzuzeigen, dass verdichteter Woh-
nungsbau auch stadtklimatische Belange berücksichtigen 
kann. Die städtebauliche Setzung der Gebäude in offener 
Struktur wirkt sich günstig auf Durchwindung und Luftzir-
kulation und damit auch auf die nächtliche Abkühlung aus. 
Die Jury beurteilt den hohen Anteil begrünter, unversiegelter 
Flächen in dieser Hinsicht positiv, ebenso den weitgehen-
den Erhalt des bezüglich Verdunstungskühle, Biodiversität, 
CO2-Bindung und Luftreinigung wertvollen Altbaumbe-
stands. 

Die dargelegten Etappierungsvorschläge sind nachvollziehbar 
und bringen in ihrer feinen Abstufung vor allem in sozialer 
Hinsicht viele Vorteile. Ein Vorschlag für den Vollausbau fehlt. 
Entsprechend der Grundhaltung des Bewahrens wird weiter-
hin weitgehend auf das Prinzip der Gartenstadt gesetzt, ein 
erlebnisreicher, in Ansätzen städtischer Aussenraum wird nur 
am an sich richtigen Ort in der Südecke angeboten, was in 
Bezug auf die Ausdehnung des Gesamtareals als sehr zöger-
lich beurteilt wird. Der Erhalt von sechs Dreispännern kann 
als Chance zum Erreichen der im Wettbewerbsprogramm ge-
forderten Nutzungsvielfalt gesehen werden. 

Dennoch ergeben sich aus dem Projekt eine ganze Reihe von 
gewichtigen Einwänden: Der Entscheid der Verfasser*innen, 
sechs Bestandsbauten zu erhalten und lediglich im Bereich 
der zentralen Sanitärräume (Bad / Küche) zu sanieren und 
durch vier Zeilen-Neubauten zu ergänzen, führt zum Erhalt 
eines weiterhin introvertierten Gesamtausdrucks. Die Velo-
abstellplätze wie auch die Wasch- und Trockenräume sind 
als geschlossene Räume im UG geplant, im südlich gelege-
nen Neubau sogar im 2. UG. Im bestehenden Haus A3 im 
Süd-Osten werden im UG «Atelier / familienergänzende 
Angebote» vorgeschlagen. Die Lage wird als unattraktiv ein-

geschätzt, der im Wettbewerbsprogramm geforderte Kinder-
garten fehlt, ein quartierübergreifender Gemeinschaftsraum 
wird in einem Pavillon im Zentrum vorgeschlagen. Die östlich 
gelegenen Erschliessungen der weiterhin nicht barrierefreien 
Bestandsbauten bleiben erhalten, lediglich bei den Neubau-
ten an Bethlehem- und der nördlichen Keltenstrasse sind 
durchgesteckte Eingänge strassen- und hofseitig vorgese-
hen. Mit Ausnahme des südlichen Neubaus schlagen die Ver-
fasser*innen in allen Gebäuden Wohnen bis ins Erdgeschoss 
vor. Direkte Ausgänge insbesondere der EG-Wohnungen zu 
den weitläufigen Freiraumstrukturen sind nicht vorgesehen. 

Gesamthaft vermisst das Preisgericht Vorschläge, die nach-
barschaftlichen Strukturen und Alltagsbegegnungen fördern 
und Bewohner*innen wie auch Quartier zu Aneignung und 
gemeinschaftlichen Aktivitäten einladen. Die engen Zugänge 
insbesondere zwischen den Neubauten und an den Übergän-
gen von Alt- und Neubauten wirken wenig einladend für das 
Quartier; die Jury stellt infrage, dass die ausschliesslich im 
südlichen Neubau vorgeschlagenen gewerblichen EG-Nut-
zungen als Attraktor hinreichend für ein attraktives neues 
Quartier wirken.

Ausgewogene Nachhaltigkeit mit Ausnahme bei der Gesell-
schaft (soziale Nachhaltigkeit). Die Zielwerte SIA-Effizienzp-
fad Energie (Merkblatt 2040) können erreicht werden. Das 
Projekt hat ein kleines Potential zur Erreichung der Ziele der 
2000-Watt-Gesellschaft.

Das Gesamtprojekt liegt im Quervergleich in den Mengen 
und Kosten unter dem Durchschnitt. Es ist das tiefste Ergeb-
nis in Bezug auf die Erstellungskosten. Das Projekt generiert 
die tiefste Anzahl der Wohnungen. Die Gebäudekörper sind 
kompakt und erreichen ein sehr gutes Verhältnis von Gebäu-
dehülle zu Geschossfläche. Trotz Erhalt eines Teiles der Bau-
ten bringt das Projekt im Vergleich mit den anderen Projekten 
in Bezug auf die zu erwartetenden Mietzinse keine Vorteile.

Die Absicht, einen Teil der Meienegg trotz Verdichtung lang-
fristig zu erhalten, wird gewürdigt und als Diskussionsbeitrag 
geschätzt. Trotz grossen Qualitäten in seiner Grundhaltung 
und in einigen Teilbereichen gelingt es dem Projekt aber 
nicht, die beiden Meienegg-Teile überzeugend zu einer sich 
gegenseitig unterstützenden und stadträumlich gleichbe-
rechtigten Einheit zu formen.
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PROJEKT NR. 5 Swing out | 1. Rundgang8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 5 Swing out | 1. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 Graber Pulver Architekten AG, Zürich
	 Marco Graber, Thomas Pulver, Mischa Trnka, Anna Abelló Lozano, Thais Ribeiro,  
	 Julian Ganz, Rafael Baumann, Senia Mischler

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 ghiggi paesaggi Landschaft & Städtebau GmbH, Zürich
	 Dominique Ghiggi, Lorenzo Fassi

BEIGEZOGENE FACHSPEZIALISTEN 	 Zimraum GmbH, Zürich
	 EK Energiekonzepte AG, Zürich

	

	

Beschrieb

Die Verfasser*innen beschreiben den Stadtteil Bern-West 
als ein heterogenes Gefüge isolierter Elemente und ver-
folgen die Strategie, diesem Gefüge einen weiteren, städ-
tebaulich und formal autonomen Baustein hinzuzufügen. 
Diese Haltung mag durchaus konsequent sein, es stellt 
sich jedoch die Frage, ob der Stadtteil dadurch als Ganzes 
gewinnt.

Das Projekt Swing out schlägt 10 typologisch gleiche, po-
lygonale Punktbauten vor, welche ein Gefüge von kleintei-
ligen Aussenräumen bilden und sich so zu einer «porösen 
Grossform» verbinden. Auf den ersten Blick vermittelt die 
ausgeprägte Figur der Grossform den Eindruck, allseitig 
gleich zu reagieren. Bei näherer Betrachtung wird dies 
jedoch relativiert, denn die Reaktion auf die Umgebung 
erfolgt durch unterschiedliche Höhenstaffelungen, die Ver-
bindung der Punktbauten zu Doppeleinheiten entlang der 
Strasse und einer feinen Differenzierung der Rücksprünge 
zwischen der Bethlehem- und Keltenstrasse.

Auftakt zur Siedlung bildet der südliche, durch die höheren 
Kopfbauten gebildete Platz mit dem Zugang zum Grossver-
teiler und einer weiteren kleinen Gewerbefläche. Ab diesem 
und der Bethlehemstrasse kann das Quartier über breite 
diagonale Verbindungen und über unterschiedlich grosse 

und programmierte Gartenhöfe durchschritten werden. Bis 
auf den Kindergarten in der Mitte der Anlage und wenige 
Ateliers entlang der Bethlehemstrasse, sind die Erdgeschos-
se als Wohnungen ausgebildet. Ein Gemeinschaftsraum für 
die Bewohnerschaft zur Belebung des Quartiers ist nicht 
explizit erwähnt. Durch die konsequente Ausbildung der 
Punktbauten wirken diese ergänzenden Nutzungen, insbe-
sondere der Kindergarten, etwas «in die Form gepresst».

Das Projekt referenziert auf die Gartenstadt und meint 
damit nicht bodennahes Wohnen, sondern vielmehr eine 
Ausdrucksform für die Gliederung der öffentlichen und 
privaten Räume. Entsprechend sind die Erdgeschosse als 
Hochparterre ausgebildet und Mauern mit Hecken bilden 
klare Grenzen zwischen den verschiedenen Zonen. 

Die halböffentlichen Bereiche mit Wohngärten und ge-
meinschaftlichen Bereichen sind ringförmig um die Punkt-
bauten angelegt, wobei sie bei den für Familien geeigneten 
Bauten entlang der Keltenstrasse gänzlich fehlen. Die sehr 
schmale Proportion führt zu einer konstanten Nähe zu den 
Erdgeschosswohnungen, weshalb bezweifelt wird, dass 
dieser Bereich tatsächlich gemeinschaftlich genutzt wird. 

Die Gartenhöfe erfüllen unterschiedliche Anforderungen, 
sind aber formal durchwegs gleich ausgebildet. Diese kon-
sequente, aber auch etwas aufdringliche Überzeichnung 

und die sehr klare Abgrenzung der halböffentlichen und 
öffentlichen Bereiche führt zu einer anonymen Umgebung 
und wirkt weder für die Bewohnerschaft noch für Drit-
te anregend für Gemeinschaftliches. Nicht-Bewohner der 
Siedlung fühlen sich nicht aufgefordert, das Innere zu er-
kunden oder sich dort aufzuhalten.

Swing out bietet einen breiten Wohnungsmix, welcher auf-
grund der gleichen Volumetrie und Typologie regelmässig 
auf die Gebäude verteilt ist. Alternative Wohnformen wie 
Cluster oder Gross-WGs sind jedoch nicht vorhanden. 
Die Häuser sind als Punktbauten mit bis zu 6-spännigen 
Treppenhäusern konzipiert und jeweils eindeutig an der 
Strasse adressiert. 

Dank der polygonalen Form entstehen spannende Grund-
risse mit vielfältigen Raumbezügen und unterschiedlicher 
Belichtung. Allerdings führt diese Typologie auch dazu, 
dass an der Keltenstrasse einseitig Nordost orientierte 
Wohnungen angeordnet werden müssen. Die Parkierung 
wird ringförmig unter den Häusern durchgeführt, wodurch 
in der Arealmitte ein grosser unversiegelter Bereich ent-
steht. Dies ermöglicht eine gute Durchgrünung und erlaubt 
es, den wertvollen Baumbestand teilweise zu erhalten.

Das Projekt sieht eine Hybridbauweise vor, in der eine 
Stahlbetonstruktur durch verputzte Holzelemente an der 
Fassade ergänzt wird. Die Gebäude weisen eine umlau-
fende, einfach gegliederte Lochfassade auf. Durch unter-
schiedlich angeordnete Fenster, differenzierte Putze und 
Farbgebung entsteht ein angemessener Ausdruck mit gut 
proportionierten Fassaden.

Die vorgeschlagene Etappierung lässt sich bautechnisch 
gut umsetzen. Aufgrund der grossen Unterschiede zwi-
schen dem Projekt und den Bestandsbauten bezüglich der 
Typologie und der Behandlung des Aussenraums entsteht 
jedoch in keiner Phase ein gemeinsames Ganzes.

Swing out hat eine sehr schwache Nachhaltigkeit über alle 
Bereiche. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad Energie (Merkblatt 
2040) können nur mit Anpassungen am Projekt erreicht 
werden. Das Projekt hat ein kleines Potential zur Erreichung 
der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft. Im Quervergleich der 
Kosten liegt das Projekt leicht über dem Durchschnitt. Dies 
bei der tiefsten Geschossfläche.

Bei diesem Projekt liegt sowohl die Stärke als auch die 
Schwäche im ausgeprägten Gestaltungswillen. Einerseits 
bietet Swing out ein eigenständiges Stadtquartier mit gut 
proportionierten Aussenräumen, andererseits entspricht 
die an französische Gartenkultur erinnernde formale Aus-
prägung der Umgebung nicht den Anforderungen einer 
genossenschaftlichen Siedlung an dieser Lage.
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PROJEKT NR. 9 Kurs im Wind | 1. Rundgang8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 9 Kurs im Wind | 1. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 camponovo baumgartner architekten, Zürich
	 Luca Camponovo, Marianne Baumgartner, Axel Chevroulet, Deborah Truttmann,  
	 Matthias Ackstaller, Nina Hug, Karl Naraghi, Laura Pastior

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 EDER Landschaftsarchitekten BSLA, Zürich
	 Felix Eder

	

Beschrieb

Durch unterschiedliche ‘Stadtbausteine’ wollen die Verfasser 
eine hohe Diversität auf dem Areal erzeugen. Sie setzen Ge-
bäude, die differenziert auf die Nachbarschaft reagieren sol-
len. Dabei entsteht entlang der Bethlehemstrasse eine Kante 
aus vier hohen Baukörpern mit unterschiedlichen Typologien 
und unterschiedlichem Öffentlichkeitscharakter. An der 
Stöckackerstrasse markiert ein achtgeschossiges Gebäude, 
zusammen mit einem weiteren Punktbau, den Siedlungsauf-
takt. An der östlichen Parzellengrenze wird eine Kette aus 
sogenannten Stadtvillen aufgespannt, die mit ihrer Geome-
trie den Übergang zum Grünraum und den Nachbarbauten 
thematisieren. Im Norden kommen drei ähnlich ausgebildete 
Winkelzeilen mit Durchschusswohnungen zu liegen, welche 
die Strasse und die Gassen begleiten. 

Der architektonische Ausdruck der Gebäude wirkt sehr ver-
wandt. Auffallend sind die umlaufenden, gleichförmigen 
Fassadensprachen der Gebäude, die man aus den vorge-
schlagenen Grundrissstrukturen nicht ableiten würde und 
wenig auf die doch sehr unterschiedlichen Begebenheiten 
wie Strassenseite und Grünraum eingehen. Ein eigenstän-
digerer Charakter für die Typologien wäre wünschenswert 
und könnte den Entwurfsgedanken unterstützen. 

Die fünf Stadtvillen sind über die Wohnstrasse erschlos-
sen, Hecken grenzen die halbprivaten Zonen stark ab und 
privatisieren. Dem gegenüber sind die übrigen Bauten viel-
fältiger nutzbar für unterschiedliche Wohnbedürfnisse und 
gemeinschaftliches Zusammenleben. Die etwas gar grosse 
Anzahl an Gewerberäumen entlang der Bethlehemstrasse 
und in weiteren Gebäuden sowie die angebotenen Ateliers 
signalisieren eine urbane Ausstrahlung des Stadtquartiers. 
Gemeinschaftliche Dachterrassen mit Waschküchen regen 
zu nachbarschaftlichen Begegnungen an. Weiter ist ein 
Gemeinschaftsraum gegen den Quartierplatz vorgesehen. 
Die Kita im Gebäude entlang der Keltenstrasse teilt sich 
den Aussenraum im Innenhof mit der Bewohnerschaft der 
umliegenden Gebäude. 

Die Grundrisse in den Gebäuden sind von unterschiedli-
cher Qualität. Bei dem mächtigen Stadttribühnengebäude 
vermögen die Wohnungen in den Sockelgeschossen nicht 
zu überzeugen. Die Wohnungen sind teils spärlich belich-
tet und räumlich wenig attraktiv. Bei den Durchschuss-
wohnungen in den Zeilenbauten entfaltet das Trennele-
ment in der Raummitte eine unangemessene Grösse und 
schränkt die Gebrauchstauglichkeit der Räume ein. Oft 
sind die Eingangssituationen undefiniert und folgen keiner 
übergeordneten Logik.

Das Umgebungskonzept baut auf zwei Merkmalen auf. 
Zum einen will es einen neuen Stadtbaustein sein und zum 
andern vernetzt und entlehnt es sich an den Strukturen der 
anliegenden Quartiere. Diese Konzeptidee wird nicht ver-
standen und widerspiegelt sich auch im Aussenraum nicht. 
Auch scheint das Unterscheiden der Aussenräume in eine 
städtische Front und in einen «übergeordneten» Freiraum 
nicht nachvollziehbar. 

Das hilft zwar entlang der Bethlehemstrasse ein urbanes 
Quartier zu bilden. Die Eintrittsplätze als Scharniere an den 
Enden der gekreuzten Diagonalverbindungen mögen schlüs-
sig und gut platziert sein, die grüne Mitte in der Kreuzung 
der Diagonalen wie auch die Höfe können die städteräumli-
che Struktur der ungerichteten Bauten jedoch nicht halten, 
es zerfällt in seine Einzelteile. Der übergeordnete Freiraum 
mit den Punktbauten scheint sich zu stark von der städti-
schen Platte abzulösen und wird zu einem Versatzstück. 
Trotz dem Anordnen von verschieden, vielseitig nutzbaren 
Aussenräumen, vermag die Umgebung das städtebauliche 
Konzept nicht zu stützen respektive zu stabilisieren. 

Die vorgeschlagene Etappierung ist möglich, lässt aber zu 
jedem Zeitpunkt eine undefinierte Konstellation zurück 
und man sehnt sich nach der Fertigstellung.

Das Projekt erreicht eine ausgewogene, gute Nachhal-
tigkeit über alle Bereiche. Die Zielwerte SIA-Effizienzpfad 
Energie (Merkblatt 2040) können erreicht werden. Das 
Projekt hat ein sehr gutes Potential zur Erreichung der Ziele 
der 2000-Watt-Gesellschaft. 

Im Quervergleich liegen die Mengen und Kosten über dem 
Durchschnitt. Das Projekt generiert die zweithöchste Ge-
schossfläche. Es wird eine gute Ausnutzung von Haupt-
nutzfläche zu Geschossfläche erreicht. Die Gebäudekörper 
sind kompakt und erreichen ein gutes Verhältnis von Ge-
bäudehülle zu Geschossfläche.

Den Projektverfasser*Innen gelingt es zwar teilweise, die 
angestrebte Diversität zu erzeugen. Vieles wirkt aber un-
bestimmt, stark formalisiert und fällt auseinander. Es fällt 
der Jury schwer, die Entwurfsgedanken nachzuvollziehen 
und die von den Verfassern angepriesenen Städtebauli-
chen Qualitäten zu erkennen.
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 11 ‚üsi meienegg‘ | 1. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 Bauart Architekten und Planer AG, Bern
	 Stefan Graf, Raffael Graf, Peter C. Jakob, Emmanuel Rey, Yorick Ringeisen, 			 
	 Fionn Reichert, Lisa Balmer, Raphaël Boscarato, Judith Michellod

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 Westpol Landschaftsarchitektur GmbH, Basel
	 Andy Schönholzer, Jan Schmid

	

Beschrieb

Die Verfasser*innen schlagen ein Quartier vor, welches die 
städtebaulichen Strukturen der angrenzenden Stadtteile 
aufnimmt und keine in sich abgeschlossene Überbauung 
bilden soll. Als Konsequenz werden 12 Baukörper mit 6 un-
terschiedlichen Gebäudetypologien entwickelt. Diese sind 
mit Ausnahme der senkrecht zur Bethlehemstrasse gesetz-
ten Bauten frei auf dem Areal verteilt. 

Der Auftakt bildet eine Gebäudegruppe um den achtge-
schossigen Hochpunkt im Süden. Mit dem Zugang zum 
Grossverteiler sowie weiteren gewerblichen Nutzungen 
und Ateliers bilden sie ein Subzentrum und den funktiona-
len Anknüpfungspunkt zu den benachbarten Quartieren. 
Ab diesem Platz entwickelt sich eine frei mäandrierende 
innere Erschliessung mit Aufenthalts- und Spielmöglichkei-
ten zur Keltenstrasse im Norden.

Die angestrebte Verwebung mit dem Umfeld mag in Teil-
bereichen gelungen sein, eine weiterführende städtebauli-
che Absicht ist aber nur schwer erkennbar. Die räumlichen 
Bezüge wirken beliebig und eine gesamthafte Identität des 
neuen Quartiers wird vermisst. Der Städtebau wird sozusa-
gen auf die Ebene des Einzelgebäudes delegiert. Durch die 
Setzung der Baukörper und die Erschliessungen im Innern 
fehlt eine Orientierung und die zweifellos vorhandenen 
Aufenthaltsqualitäten sind wenig ablesbar. Dadurch wirkt 
die Überbauung für Dritte nicht einladend.

Das Freiraumkonzept orientiert sich am städtebaulichen 
Leitgedanken. Das Umfeld wird aus den jeweiligen Bau-
körpern entwickelt und versucht nicht, ihnen ein verbin-
dendes Element hinzuzufügen. Das widerspiegelt sich 
in der Erschliessung, in der Freiraumnutzung, in der An-
ordnung der Hart- und Vegetationsfläche wie auch in der 
vorgeschlagenen Begrünung selbst. Dadurch zerfällt die 
Freiraumgestaltung in einen siedlungsähnlichen Aussen-
raum ohne Quartiercharakter. Dies zeigt sich beispiels-
weise in der winkelförmigen Anordnung der Spielfläche 
oder im nördlichen Teil der Bethlehemstrasse. Im letzteren 
Fall sind die Bauten zur Strasse gerichtet, weisen jedoch 
unterschiedliche Vorzonen und Zugangssituationen auf. 
Positiv beurteilt wird hingegen der hohe Durchgrünungs-
grad, was sich günstig auf das Stadtklima auswirkt und 
insbesondere bei der Gebäudegruppe im Osten eine hohe 
Aussenraumqualität bietet.

Die unterschiedlichen Gebäudetypologien mit Punktbauten, 
Hof- und Laubengangtypen ermöglichen ein breites Wohn-
angebot mit unterschiedlichen Wohnformen. Die Grund-
risse sind sehr reichhaltig und sorgfältig ausgearbeitet. 

Insbesondere gewürdigt werden die Überlegungen zum 
gemeinschaftlichen Wohnen (Clusterwohnung) und zur Pla-
nungsflexibilität der Punktbauten. Das eigentliche Zentrum 
für die Bewohner dürfte Haus B2 sein, mit dem Quartier-
treff, der Schule und einem Spitexstützpunkt im EG. Eine 
Verteilung der allgemeinen Nutzungen entlang der inneren 

PROJEKT NR. 11 ‚üsi meienegg‘ | 1. Rundgang

Erschliessungsachse hätte dieser allerdings eine grössere 
Bedeutung und einen Anfangs- und Endpunkt gegeben. 
Dadurch wären mit jeder Etappe neue, der Gemeinschaft 
dienende Erdgeschossnutzungen addiert worden. Die Sied-
lung erlaubt aber unterschiedliche Lebensstile und bietet 
gute Nachbarschaften.

Alle Gebäude sind in Massivbauweise konstruiert, weisen 
aber unterschiedliche materialisierte und strukturierte Fas-
saden auf. Die Bauten entlang der Strassen sind mit vertikal 
gegliederten Keramik- oder Wellerternitplatten verkleidet, 
während die Bauten in der Arealmitte eine leicht versetzte 
Holzschalung haben. Diese Differenzierung wird durch ein-
gezogene oder vorgesetzte Balkone verstärkt. Die formale 
Unterscheidung lässt zwar einzelne Gebäudegruppen erken-
nen und entspricht der von den Verfasser*innen gewählten 
Grundkonzeption, sie bestätigt aber gleichzeitig den Ein-
druck eines fragmentierten Areals.

Auf Grund der freien städtebaulichen Setzung lässt sich die 
Überbauung in vier schlüssigen und mit den Bestandsbau-
ten stimmigen Etappen realisieren. 

Die Gebäudevolumen sind sehr kompakt, klar strukturiert 
und mit einem einfachen Dämmperimeter umhüllt. Bei der 
Entwicklung des Untergeschosses wurde auf eine mög-
lichst grosse Reduktion der versiegelten Fläche geachtet. 
«üsi meienegg» erreicht auch deswegen eine ausgewoge-
ne, gute Nachhaltigkeit über alle Bereiche. Die Zielwerte 
SIA-Effizienzpfad Energie (Merkblatt 2040) können erreicht 
werden. Das Projekt hat ein sehr gutes Potential zur Errei-
chung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft.

Das Gesamtprojekt liegt im Quervergleich in den Mengen 
und Kosten leicht unter dem Durchschnitt.

«üsi meienegg» zeigt gute Ansätze bezüglich der Wohnungs- 
und Lebensvielfalt im genossenschaftlichen Wohnungsbau. 
Die Setzung der Baukörper, die suburbane Umgebungsge-
staltung und die fehlende Gesamtwirkung erscheinen je-
doch wenig zwingend und teilweise beliebig.
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 12 SPINA | 1. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 LEISMANN AG Architektur Stadtplanung, Bern
	 Stefan Leiseifer, Roman Lehmann, Miguel Gómez Rojo, Argyro Theodoroupoulou,  
	 Luisa Krämer, Camillo Mingaia

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 Luzius Saurer Garten- und Landschaftsarchitektur, Hinterkappelen
	 Luzius Saurer

	

Beschrieb

Zwei grosse Innenhöfe, jeweils gerahmt von zwei L-förmi-
gen Bauten, prägen die städtebauliche Idee. Entlang der 
Bethlehemstrasse tritt die neue Bebauung auf Höhe der 
Haltestelle Stöckacker zurück und öffnet einen grosszügi-
gen, spitzförmig verlaufenden Stadtplatz mit Baumdach. Es 
entsteht eine markante Geste; zwischen die zwei baulichen 
Grossformen schiebt sich der Langobardenplatz, der die 
Ost-West-Durchwegung gewährleistet. Die Jury stellt infra-
ge, dass hier ein angenehmes Raumgefühl zwischen den 
über fünf- und über sechsgeschossigen Gebäuden entsteht 
und erachtet die städtebauliche Situation als ungelöst. 

Die Haupterschliessung der Hofgebäude erfolgt jeweils 
strassenseitig. In den Erdgeschossen der Baukörper entlang 
der Bethlehemstrasse und nordseitig entlang des Langobar-
denhofs schlagen die Verfasser*innen als einzige Nutzung 
eine grosse Anzahl «Ateliers» vor. Von dieser Mononutzung 
sind – nicht zuletzt auch aufgrund der zu erwartenden Öff-
nungszeiten – kaum aktivierende Impulse für ein lebendiges 
Quartierleben zu erwarten. Die Gebäude werden Grundris-
stypologisch in Stadtriegel und Hofriegel unterschieden. 

Die Wohnungen im Hofriegel sind geprägt durch einen 
direkten Wohnungszugang zur Essküche. Auf einen Ein-
gangsbereich mit Garderobe wird verzichtet, das Essen 

und Wohnen zur Eingangsloggia wird thematisiert. Anders 
ist der Umgang bei den Stadtriegeln. Sie sind als ineinan-
der verschachtelte Vierspänner organisiert. Der Zugang in 
die Wohn-Essbereiche der durchgesteckten Wohnungen ist 
wenig attraktiv organisiert über schmale Gangsituationen, 
vorbei an den Individualzimmern. Die Zuordnung der Bal-
kone ist unklar, auch, warum sie vor den Individualzimmern 
und nicht dem Wohnzimmer angeordnet sind. Begrüsst 
wird das grosse Angebot und die gut erreichbare Lage der 
Veloabstellplätze im Aussenraum sowie das attraktive An-
gebot an innenliegenden, ebenerdigen Veloabstellplätzen. 

Der äussere Eindruck mit der vorgeschlagenen Eternitfas-
sade und den zum Hof hin durchlaufenden Balkonen aus 
Betonelementen wirkt kontrolliert und diszipliniert. Der 
fortwährend gleiche Ausdruck in der hohen Dichte der An-
lage birgt jedoch die Gefahr eines monotonen Ausdrucks. 

Zwei grosse begrünte Innenhöfe prägen den Gesamt-
ausdruck des Entwurfs. Die Ausrichtung des nördlichen 
Hofs («Keltenhof») ist Ost-West orientiert, der im Süden 
(«Stöckackerhof») Nord-Süd. Beide Höfe sind gleich auf-
gebaut, ihnen ist eine elliptische Wegeverbindung mit Er-
schliessungswegen zu den rückwärtigen Hauseingängen 
eingeschrieben, deren Achse sich an der Hauptausrich-
tung des jeweiligen Hofs orientiert. Damit wiederholt die 
Landschaftsarchitektur die Haltung des duplizierten archi-
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tektonischen Ausdrucks auf den beiden neu geschaffenen 
Teilgebieten Nord und Süd, dazwischen eingespannt liegt 
der chaussierte, baumbestandene «Langobardenplatz», 
der mit einer runden Wasserfläche, Sitzgelegenheiten und 
Veloständern möbliert ist. Der Streifen zwischen den beiden 
Baufeldern ist ausserdem als Anliegerstrasse ausgewiesen. 

Als Auftakt des neuen Quartiers sieht der Entwurf einen 
baumbestandenen Platz auf Höhe der Tramhaltestelle 
Stöckacker vor. Städtebaulich gerahmt wird der Platz durch 
die neuen Baukörper, in deren EGs Ateliers sowie ein Café 
vorgesehen sind, ausserdem gehen vom Platz zwei durch 
die Gebäude gesteckte schmale Durchgänge in die In-
nenhöfe. Diese sind aus ihrem jeweiligen Zentrum heraus 
in konzentrischen Schichten aufgebaut: Chaussierung mit 
Kita/TG-Pergola und Rasenfläche im Kern, chaussiertes 
Erschliessungsband, Band der Gemeinschaftsgärten mit 
Obstbäumen und schliesslich die privaten und halbprivaten 
Gärten der Wohnungen. 

Eine differenzierte Auseinandersetzung mit dem Raum und 
die Herausbildung eigener Charaktere durch spannungsrei-
che raumbildende Strukturen und aktivierende, attraktive 
Orte, wird vermisst. 

Die Jury bedauert die gleichförmige Gestaltung der beiden 
Innenhöfe und bezweifelt, dass hier ein lebendiges, nach-
barschaftliches Leben entsteht. Es gibt keine raumbilden-
den Strukturen, die Besucher*innen exponieren sich auf den 
offenen Platzhöfen, die unter einer hohen sozialen Kontrolle 
stehen und von jedem Winkel der umliegenden Gebäude 
aus einsehbar sind. Vermisst wird auch eine Auseinander-
setzung mit einer stadtklimatisch optimierten Planung und 
die Barrierewirkung des vorgeschlagenen Städtebaus für 
Luftaustausch und Zirkulation wird kritisch hinterfragt.

Die Etappierung ist entsprechend der Anzahl neuer Gebäu-
deteile in vier Schritten vorgesehen. Die Etappierung ist aus 
dem Entwurf schlüssig abgeleitet, jedoch bedingen sich die 
zeitnahen und paarweisen Realisierungen von Etappe 1 und 
2 sowie Etappe 3 und 4, da ansonsten keine funktionie-
renden Teilstrukturen realisiert werden können. Diese pro-
vozierten Abhängigkeiten sind entwurfsimmanent, werden 
jedoch kritisch beurteilt. 

Das Projekt erreicht eine ausgewogene Nachhaltigkeit mit 
Ausnahme bei der Wirtschaft. Die Zielwerte SIA-Effizienzp-

fad Energie (Merkblatt 2040) können erreicht werden. Das 
Projekt hat ein gutes Potential zur Erreichung der Ziele der 
2000-Watt-Gesellschaft. 

Das Gesamtprojekt liegt im Quervergleich in den Men-
gen und den Kosten leicht unter dem Durchschnitt. Die 
Wohnungsanzahl mit 372 Wohnungen ist das zweittiefste 
Ergebnis. Es wird eine gute Ausnutzung von Hauptnutzflä-
che zu Geschossfläche erreicht. 

Die angedachte, grosse städtebauliche Geste des Projektes 
vermag nicht zu überzeugen und würde in dieser Form eine 
entsprechende Weiterführung im Nordosten verlangen. Die 
beiden Grossformen könnte man am ehesten als die ersten 
beiden Bausteine einer grossmassstäblichen Arealentwick-
lung lesen. Aber hierzu gibt es keinen Anlass und keine 
Sinnhaftigkeit – die natürlichen Grenzen sind gesetzt.
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